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Sehr verehrte Damen und Herren, 
liebe Unterstützer der STIFTUNG MAINZER HERZ,

ich freue mich, Ihnen hiermit den nunmehr 
zehnten Jahresbericht der Stiftung Mainzer 
Herz präsentieren zu können. Am 14. Dezember 
2007 wurde die Stiftung Mainzer Herz offiziell 
aus der Taufe gehoben. Somit steht die Zeit 
seit Ende 2017 unter dem Motto „10 Jahre 
Stiftung Mainzer Herz“!

Das Jahr 2017 war sehr ereignisreich. Ich stelle 
für Sie unsere Aktivitäten zusammen und 
berichte über Entwicklungen und Fortschritte 
rund um das Gesundheitsthema „Herz“.

Im Jahr 2017 lag der Schwerpunkt wieder im 
Bereich Prävention. 53 Schulklassen und damit 
1.421 Schüler im Alter zwischen 12 und 14 Jah-
ren wurden im Rahmen der Kinderakademie 
Gesundheit Rheinland-Pfalz in der Universitäts-
medizin in Mainz geschult. Die behandelten 
Themen waren: Raucherprävention und Gesund-
heitsvorsorge, Funktionsweise des Herz-Kreis-
lauf-Systems, gesunde Ernährung und Wieder
belebungsmaßnahmen 

An dieser Stelle nochmals Dank an Frau Dr. 
Irmgard Stippler, Vorstandsvorsitzende der 
AOK Rheinland-Pfalz/Saarland – Die Gesund-
heitskasse, an „Mainz 05 hilft e.V“ und an 
„Together with Friends e.V.“, die diese Ver
anstaltung finanziell unterstützt haben. 

Dank auch an den 1. FSV Mainz 05, den „etwas 
anderen Verein“, der uns 2017 zwei Sonderter
mine für die Kinderakademie in der OPEL Arena 
ermöglichte. An einem Termin nahm Staats

sekretär David Langner teil, der die Schulklassen 
als Vertreter der Ministerpräsidentin des Landes 
Rheinland-Pfalz, Frau Malu Dreyer, begrüßte. 

Weitere Highlights waren die Veranstaltungen 
„Stiftung Mainzer Herz informiert …“ zu den 
Themen Wiederbelebungsmaßnahmen, Herz-
schwäche, „gebrochenes Herz“ sowie Aorten-
klappen-Erkrankungen und Therapie.

Am Anfang des Jahresberichtes gibt es einen 
kurzen Rückblick auf die „Highlights“ der ersten 
10 Jahre Stiftung Mainzer Herz. Dann werde ich 
wichtige Studien oder Entwicklungen im Bereich 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen 2017 besprechen; 
Studien, deren Ergebnisse bzw. Schlussfolge
rungen die Therapie nachhaltig verändert haben 
bzw. verändern werden. 

In der nunmehr zehnten Ausgabe unseres 
Berichtes legen wir erneut den Schwerpunkt  
auf das Thema Herzschwäche. 

Die Herzschwäche ist ein Krankheitsbild, bei  
dem – im Gegensatz zum Herzinfarkt und Schlag-
anfall – ein hoher Informationsbedarf besteht.  
In diesem Zusammenhang stellen wir die neusten 
epidemiologischen Zahlen vor, die die Bedeutung 
dieses wichtigen Krankheitsbildes verdeutlichen. 

Im Juni 2017 führten wir das „5. Benefiz-Golf
turnier“ zugunsten der Gutenberg-Gesund-
heitsstudie durch. Die Resonanz war großartig 
und es kamen 30.000 Euro zur Unterstützung der 
weltweit größten Präventionsstudie zusammen. 

Univ.-Prof. Dr. med. Thomas Münzel
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Im Namen des Vorstandes und des Kuratoriums 
der Stiftung Mainzer Herz möchte ich mich  
bei all unseren Förderern für die herausra-
gende Unterstützung in den letzten 10 Jahren 
bedanken und der Hoffnung Ausdruck geben, 
dass Sie uns treu bleiben und uns weiterhin  
im Kampf gegen Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
unterstützen. 

Schauen Sie sich unseren Projektplan für das 
Jahr 2018 an, den wir Ihnen am Anfang des 
Jahresberichtes vorstellen. Hier werden unsere 
Leuchtturmprojekte wie die Kinderakademie 
Gesundheit und die Gutenberg-Gesundheits-
studie vorgestellt, die wir auch im Jahr 2018 
neben unseren Forschungsaktivitäten in  
erster Linie finanziell unterstützen wollen.

Wir freuen uns aber auch über eine Unter-
stützung in Form einer Mitgliedschaft im 
Freundeskreis oder Kuratorium.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr  

Thomas Münzel 

Udo Lindenberg hat der Stiftung im Jahr 2017 
wieder zwei Bilder zur Verfügung gestellt. Das 
Bild mit dem Titel „Powerherz“ erzielte einen 
Erlös von 12.000 Euro und das „Selbstbildnis  
von UDO“ einen Betrag von 2.500 Euro. 

Im November 2017 wurde das 10-jährige 
Bestehen der Gutenberg-Gesundheitsstudie  
mit einer Großveranstaltung in der Rhein
goldhalle in Mainz gefeiert. Mit dabei waren 
rund 3.500 aktive Teilnehmer der Gutenberg-
Gesundheitsstudie. 

Ebenfalls im November fand der traditionelle 
Mainzer Herz-Stiftungsball statt, nun bereits 
zum 8. Mal. Mit den Einnahmen des Abends in 
Höhe von 163.000 Euro werden wir in diesem 
Jahr die Kinderakademie Gesundheit Rhein-
land-Pfalz, die Gutenberg-Gesundheitsstudie 
und im Forschungsbereich Studien zu Luft
verschmutzung, Lärm und Gesundheit 
unterstützen. 

Auch in diesem Jahr haben wir das Thema 
Wiederbelebung bzw. Anleitung zu Wieder
belebungsmaßnahmen in unser Heft mit auf
genommen. Das ist mir ein wichtiges Anliegen, 
denn bei richtiger Anwendung der Methode 
können mit doch relativ geringem Aufwand viele 
Leben gerettet werden. 
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Danke
an alle, die die Stiftung Mainzer Herz in den letzten 10 Jahren  

durch Spenden, Mitgliedschaft im Freundeskreis oder Kuratorium  
und durch ehrenamtliche Mitarbeit und Zeit unterstützt haben. 

Wir alle gemeinsam haben viel erreicht !



Schwerpunkte sind wiederum ein für Kinder 
konzipiertes Präventionsprogramm zum Thema 
Herz, Übergewicht, Raucherprävention, und ein 
Wiederbelebungstraining sowie die vorklinische 
und klinische Forschung.

Projektplan der Stiftung Mainzer Herz 2018
In den Bereichen Forschung, Prävention und 
Patientenversorgung haben wir für das Jahr 2018 
insgesamt vier Projektbereiche identifiziert, die 
wir durch Ihre Spenden unterstützen möchten. 

Projektbereich Thema Finanzieller Bedarf

1 Kinderakademie Gesundheit Rheinland-Pfalz

	 �Herz-Kreislauf-Physiologie

	 �Übergewicht

	 �Gesunde Ernährung

	� Raucherprävention 

	 Begehbares Herzmodell

	� Filme zu den Themen Rauchen, Übergewicht 
sowie Funktion des Herz-Kreislauf-Systems

	 Wiederbelebungstraining

	 �Einteilung in Frühjahrs- und Herbstakademie  
mit jeweils 20 Schulklassen

  60.000 Euro

2 Gutenberg-Gesundheitsstudie   50.000 Euro

3 Qualifizierungslehrgänge  
für die Krankenpflege

  20.000 Euro

4 Vorklinische Forschung zum Thema  
Lärm und Herz-Kreislauf-Erkrankungen

  100.000 Euro

Insgesamt: 230.000 Euro

Veranstaltungen / Aktionen 2018  
der Stiftung Mainzer Herz

Datum Veranstaltung Themen Ort

27. Februar „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

	� Highlights  
Herzstudien 2017

	� Wie nehme ich  
gesund ab ?

	� Professor Münzel und  
Johann Lafer  
geben Ernährungstipps  
für das tägliche Leben

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505

Hörsaal

14. Mai – 
15. Juni

Frühjahrs– 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Konferenzraum M2, 
Geb. 605

8. Juni 6. Gutenberg-Herz- 
Golfturnier

Fundraising für die  
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Golfclub Rhein
hessen Wissberg
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Datum Veranstaltung Themen Ort

12. Juni „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

	 Wiederbelegung

	� mit  
Professor Bernd Böttiger, Köln

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505

Hörsaal

Termin wird 
noch bekannt 
gegeben

Sondertermin

Kinderakademie 
Gesundheit  
bei Mainz 05

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

OPEL Arena

18. September „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abendvorlesung für Kinder 

	� E-Zigaretten und Shishas  
auf dem Vormarsch

	 Professor Münzel

	� Gesunde Ernährung  
im Kindes- und Jugendalter

	 �Dr. Johannes Oepen 
Universitätsmedizin Mainz

�Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505

Hörsaal

5.  November  – 
7. Dezember

Herbst – 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Konferenzraum M2, 
Geb. 605

17. November 8. Mainzer  
Herz-Stiftungsball

Fundraising Event für  
die Kinderakademie Gesundheit 
und die Gutenberg-Gesundheits-
studie

Kurfürstliches 
Schloss zu Mainz

Beginn 18 Uhr

20. November „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Informieren Sie sich zeitnah über 
die Themen dieser Veranstaltung 
und erfahren Sie das Neueste über 
die Stiftung Mainzer Herz unter 
www.herzstiftung-mainzer-herz.de

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505

Hörsaal

28. November „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Informieren Sie sich zeitnah über 
die Themen dieser Veranstaltung 
und erfahren Sie das Neueste über 
die Stiftung Mainzer Herz unter 
www.herzstiftung-mainzer-herz.de

DRK Krankenhaus 
Alzey
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Immer – Überall.

Persönliche 
Beratung vor Ort

ServiceCenterSicher online
bezahlen

19.600
Geldautomaten

VR-Banking AppOnline-Banking

Niederlassung der Volksbank Alzey-Worms eG

Online und persönlich für Sie da
Profitieren Sie von den Leistungen unseres 
ServiceCenters unter 06131 4971- 0, dem Online-
Banking unter www.vb-alzey-worms.de, Ihrem
Filialservice vor Ort oder Ihrer VR-Banking-App.
Wir sind für Sie da, wann und wo Sie wollen. 

Starten Sie jetzt den Download:

www.vb-alzey-worms.de 

iOS Android

06131 4971- 0

WIR BAUEN IHRE TRAUMWOHNUNG

Seit über 55 Jahren sind wir er folg reich in unserer Bran che. 
Erstklassige Immobilien provisionsfrei vom erfahrenen Bauträger.
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Die Stiftung Mainzer Herz feiert  
10-Jähriges Jubiläum

Nachdem die Gutenberg-Gesundheitsstudie ihr 
zehnjähriges Bestehen begangen hat, blickte  
auch die zweite bedeutende Mainzer Gesundheits-
initiative in 2017 auf eine Dekade zurück – die 
Stiftung Mainzer Herz. Beide entstanden auf 
Initiative von Professor Thomas Münzel. Für die 
Mainzer Allgemeine Zeitung sprach Michael 
Bermeitinger mit ihm über die Stiftungsarbeit.

Herr Professor Münzel, die Stiftung 
hat jüngst ihren Herzball im Schloss 
gefeiert – wie war’s? 
Ein großer Erfolg. Wie immer ausverkauft, Frank 
Elstner war da, der Chinesische Nationalcircus, 
es war eine tolle Stimmung mit Jammin’ Cool, 
und aus Eintritt, Spenden und Tombola werden 
wir den Rekord von 130.000 Euro von 2016 
sicher übertreffen.

Wie kamen Sie damals auf die Idee  
mit der Stiftung ?
Das ist ein Modell, das es in den USA oft gibt. 
Dort unterstützen Stiftungen durch Fundraising 
Prävention, Forschung und Krankenversorgung. 
Und so etwas wollte ich auch hier ins Leben 
rufen, um die Entwicklung der Kardiologie in 
diesen Bereichen zu fördern.

Wie waren die Reaktionen,  
etwa an der Uniklinik ?
Die Haltung war initial abwartend, denn so  
etwas wie die Stiftung Mainzer Herz war  

Die größte Investition war  
ein ganzes Gebäude …
Beim Bau des Rhythmologie-Gebäudes 401 K hat 
ein Privatsponsor über die Stiftung drei Millionen 
Euro bereitgestellt, ein Viertel der Gesamtkosten.

Eines Ihrer Lieblingsthemen  
ist die Prävention, besonders  
die Kinderakademie …
Mit der Aufklärung über Ursachen von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen muss man früh beginnen. 
Deshalb hat die Stiftung 2010 die Kinderakade-
mie gegründet. 

Wir haben mit drei Schulklassen begonnen, nun 
sind jedes Jahr 1.300 Kinder aus Rheinland-Pfalz 
und dem Saarland dabei. Wir müssen sogar 
Plätze verlosen.

Was lernen die Kinder ?
2017 waren 53 Schulklassen bei uns und bei 
Sonderterminen in der Opel-Arena. Die Schüler 
lernen, wie das Rauchen schädigt und warum 
auch E-Zigaretten und das Shisha-Rauchen 
gefährlich sind. Diese Aufgabe übernehme  
ich immer persönlich. 

Dazu wird spielerisch vor Augen geführt, wie  
das Herz-Kreislauf-System funktioniert, und 
wichtig: Die Schüler erlernen, wie man erfolg-
reich wiederbelebt.

Die Kinder hören wirklich zu … ?
Das Programm ist speziell auf sie zugeschnitten. 
Und wer im Anschluss das Gelernte und Erlebte 
gut in einer Präsentation zusammenfasst, erhält 
einen Geldpreis bis zu 1.000 Euro. 

Die AOK und Together with Friends unterstützen 
uns, und Ministerpräsidentin Dreyer hat die 
Schirmherrschaft auch für 2018 zugesagt.

Und Prävention für Erwachsene ?
Die Stiftung Mainzer Herz veranstaltet zu 
Schwerpunktthemen Abendvorlesungen. 
Wiederbelebung war ein Thema, das wir auch 
wiederholen, und beim Herzschwäche-Abend 
hatten wir über 400 Zuhörer.

Der dritte Schwerpunkt ist  
die Förderung der Forschung …
Unsere Lärmwirkungsforschung ist weltweit ein-
malig. Dabei geht es um die Entschlüsselung der 

an der Klinik bis dahin nicht gerade an der 
Tagesordnung. Zudem ist die Stiftungsdichte  
in Mainz die vierthöchste in Deutschland.

Die Konkurrenz ist also groß, 
wie findet man Unterstützer ?
Das Thema Herz gewinnt immer mehr Bedeu-
tung, weil die Menschen älter werden und  
damit die Zahl der Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
steigt. Sie sind die häufigste Todesursache. 
Vorsorge, Forschung und optimale Kranken
versorgung werden also immer wichtiger.  
Heute hat die Stiftung 90 Mitglieder im Kura
torium und 230 im Freundeskreis.

Wie werben Sie die Gelder ein ?
Durch Veranstaltungen, durch Spenden, Beiträge 
und die Versteigerung von Udo-Lindenberg-
Bildern. Die neun Gemälde, die er für uns gemalt 
hat, brachten 75.000 Euro ein. Um Events 
organisieren zu können, haben wir die HerzEvent 
GmbH gegründet.

Die Stiftung investiert auch  
in die Krankenversorgung …
Ja, so können wir technische Neuerungen 
schneller einsetzen. Das hilft uns in der 
Patientenversorgung ungemein. Ganz gleich,  
ob wir eine Strykerliege für die Chest Pain  
Unit besorgen oder eine Radialis-Lounge für 
Herzkatheterpatienten mit einrichten, um 
Patienten das Warten auf den Herzkatheter  
so angenehmer zu gestalten.

Mechanismen, über die Lärm zu Gefäßschäden 
führt. 

Unter Verkehrslärm leidet gerade Mainz ganz 
besonders. Mit dem Verkehrsaufkommen ist  
aber auch Luftverschmutzung/Feinstaub ver
bunden, dessen Auswirkungen wir ab 2018 
erforschen. Auch im Zusammenhang mit der 
Lärmbelastung.

Wie hilft hier die Stiftung ?
Sie leistet die Anschubfinanzierung von For
schungsprojekten, bevor die staatliche Förderung 
greift.

Sie finanziert auch Geräte, die benötigt werden. 
So können wir ein Feinstaubgerät mit Hilfe der 
Stiftung für über 300.000 Euro kaufen, mit dem 
sich die Auswirkungen von Feinstaub auf unser 
Herz-Kreislauf-System erforschen lässt.

Wie sind die nächsten Ziele ?
Im Frühjahr planen wir eine neue Brustschmerz-
kampagne mit Mainz 05. Zudem steht das ganze 
Jahr unter dem Motto: 10 Jahre Stiftung Mainzer 
Herz. Man darf nie nachlassen. Nur so bleibt die 
Stiftung erfolgreich …
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Die Stiftung Mainzer Herz feiert 10-Jähriges Jubiläum

Professor Münzel  
im Interview mit  
Herrn Bermeitinger  
von der Allgemeinen 
Zeitung Mainz

Miteinander 
ist einfach.
Wenn der Finanzpartner nicht nur die 
Region, sondern auch die Menschen kennt.

www.sparkasse-mainz.de
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10 Jahre Stiftung Mainzer Herz:   
Das waren die Highlights

Der Beginn
Am 14.12.2007 wurde die Stiftung Mainzer Herz gegründet.

Die Gründung der Stiftung Mainzer Herz erfolgte auf Initiative von Herrn Otto Boehringer,  
Peter Geipel und Professor Thomas Münzel. Tatkräftige Unterstützung erhielt man von dem 
Stiftungssachverständigen Peter Geipel.  

Das Logo 
Das Logo der Stiftung Mainzer 
Herz wurde von dem berühmten 
Designer Peter Schmidt 
erstellt, der im Dezember 2017 
80 Jahre alt wurde. 

Auf diesem Wege nochmals  
vielen Dank für seinen Entwurf.  
Es ist ihm gelungen, mit dem 
„Standbild eines Herzens“ 
Dynamik zu vermitteln.

Patientenversorgung
	� So wurde über die Stiftung z.B. der Neubau 

der Kardiologie II – Elektrophysiologie mit 
drei Millionen Euro unterstützt. 

	� Aber auch Ausstattungsgegenstände wie  
eine Strykerliege für die Chest Pain Unit 
sowie 

	� bequeme Stühle für unsere Radialislounge  
im Bereich des Herzkatheterlabors wurden 
finanziert.

	� Eine wichtige Folge der Verbesserung der 
Patientenversorgung war die deutliche 
Steigerung der Patientenzahlen, die statio- 
när pro Jahr im Zentrum für Kardiologie  
der Universitätsmedizin Mainz seit 2007 
behandelt wurden.

	� Bemerkenswert ist hierbei, dass die deut
liche Zunahme der Patientenzahlen erzielt 
wurde, ohne dass mehr Betten zu Verfügung 
standen. Dieser Effekt war ausschließlich 
aufgrund eines hervorragenden Aufnahme- 
und Entlassmanagement möglich.

	� Gleichzeitig haben wir durch die Veran
staltungsreihe: „Stiftung Mainzer Herz 
informiert“ die Bevölkerung ausführlich  
über den Bereich Herz-Kreislauf-Erkran
kungen sowie neue Untersuchungs- und 
Behandlungsmethoden aufgeklärt.

Übergabe  
der Gründungsurkunde 
Von links:  
Peter Geipel,  
Dr. Josef Peter Mertes,  
Prof. Thomas Münzel,  
Wolfgang Hempler und  
Otto Boehringer

Die Ziele
Die drei wichtigen Ziele der Stiftung Mainzer Herz sind:

	 Verbesserung der Patientenversorgung

	 Unterstützung der Forschung

	 Prävention/Vorbeugung
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10 Jahre Stiftung Mainzer Herz – Die Highlights

stiftung
Mainzer Herz  



Die Forschung
Ein wesentlicher Geldbetrag ist die letzten Jahre 
in den Bereich Erforschung von Umweltstresso-
ren, insbesondere Lärm und die Auswirkungen 
auf die Gesundheit geflossen. 

Durch die finanzielle Unterstützung der Stiftung 
Mainzer Herz ist es uns erstmalig gelungen nach-
zuweisen, dass Fluglärm einen Gefäßschaden 
auslösen kann, der z.B. durch die Gabe von 
Vitamin  C korrigierbar ist. Dies wiederum bedeu-
tet, dass der durch den Lärm ausgelöste Stress 

Ein neu entwickeltes Tiermodell half uns eben-
falls dabei, die molekularen Mechanismen  
des Fluglärm-induzierten Gefäßschadens zu 
entschlüsseln. Unsere bahnbrechende Arbeit 

die Radikalbildung in den Gefäßen ankurbelt und 
damit die Gefäßschädigung auslöst. Entscheidend 
war bei den Lärmwirkungsuntersuchungen an 
gesunden Probanden bzw. an Patienten mit einer 
bekannten koronaren Herzerkrankung, dass hier-
bei moderne Untersuchungsmethoden der Kardio-
logie mit modernen Methoden der Schlafforschung 
verknüpft wurden, ein Ansatz der nach wie vor 
weltweit einmalig ist.

wurde im European Heart Journal publiziert,  
der weltweit wichtigsten Fachzeitschrift zum 
Thema Herz-Kreislauf-Erkrankungen.

A

B

A: MP3-Player, der das Fluglärmgeräusch einspielte  
B: Graphische Darstellung der 30 bzw. 60 Überflüge  
C: Dezibel Messgerät  
D und E: Beispiel für die Methodik der Polysomnographie  
F: Methodik zur Bestimmung der Gefäßfunktion  
G: Originalregistrierung 
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Effects of noise on vascular function, oxidative

stress, and inflammation: mechanistic insight

from studies inmice

Thomas Münzel1,2*, Andreas Daiber1,2, Sebastian Steven1, Lan P. Tran1,

Elisabeth Ullmann1, Sabine Kossmann1, Frank P. Schmidt1, Matthias Oelze1,

Ning Xia3, Huige Li3, Antonio Pinto4, PhilippWild2,4, Kai Pies5, Erwin R. Schmidt6,

Steffen Rapp6, and Swenja Kröller-Schön1

1Center for Cardiology, Cardiology I – Laboratory of Molecular Cardiology, University Medical Center at the Johannes Gutenberg University Mainz, Langenbeckstr. 1, 55131
Mainz, Germany; 2German Center for Cardiovascular Research (DZHK), Partner Site Rhine-Main; 3Department of Pharmacology; 4Preventive Cardiology and Preventive
Medicine, Center for Cardiology, University Medical Center of the Johannes Gutenberg-University Mainz, Mainz, Germany; 5Engineering Office for Noise Protection, Mainz,
Germany; and 6Institute for Molecular Genetics, Johannes Gutenberg University, Mainz, Germany

Received 24 August 2016; revised 25 October 2016; editorial decision 23 January 2017; accepted 6 February 2017

Aims Epidemiological studies indicate that traffic noise increases the incidence of coronary artery disease, hypertension
and stroke. The underlying mechanisms remain largely unknown. Field studies with nighttime noise exposure dem-
onstrate that aircraft noise leads to vascular dysfunction, which is markedly improved by vitamin C, suggesting a
key role of oxidative stress in causing this phenomenon.

...................................................................................................................................................................................................
Methods
and results

We developed a novel animal model to study the vascular consequences of aircraft noise exposure. Peak sound
levels of 85 and mean sound level of 72 dBA applied by loudspeakers for 4 days caused an increase in systolic
blood pressure, plasma noradrenaline and angiotensin II levels and induced endothelial dysfunction. Noise increased
eNOS expression but reduced vascular NO levels because of eNOS uncoupling. Noise increased circulating levels
of nitrotyrosine, interleukine-6 and vascular expression of the NADPH oxidase subunit Nox2, nitrotyrosine-
positive proteins and of endothelin-1. FACS analysis demonstrated an increase in infiltrated natural killer-cells and
neutrophils into the vasculature. Equal mean sound pressure levels of white noise for 4 days did not induce these
changes. Comparative Illumina sequencing of transcriptomes of aortic tissues from aircraft noise-treated animals
displayed significant changes of genes in part responsible for the regulation of vascular function, vascular remodel-
ling, and cell death.

...................................................................................................................................................................................................
Conclusion We established a novel and unique aircraft noise stress model with increased blood pressure and vascular dysfunc-

tion associated with oxidative stress. This animal model enables future studies of molecular mechanisms, mitigation
strategies, and pharmacological interventions to protect from noise-induced vascular damage.
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Keywords Environmental stressor • Noise exposure • Endothelial dysfunction • Oxidative stress • eNOS uncou-
pling • NADPH oxidase • Vascular inflammation
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 Ausgesuchte Wohnlagen 
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 Alltagstaugliche Details 
 Zukunftsfähige Konzepte  

Wir bauen so, wie Sie wohnen wollen! 
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Die Prävention und Vorbeugung

Besonders stolz sind wir auf den Bereich 
Prävention. In den letzten sechs Jahren haben  
wir hierbei kontinuierlich die Zahl der unter
richteten Kinder steigern können. 

Mittlerweile wurden im Rahmen unserer 
Kinderakademie Gesundheit  
Rheinland-Pfalz  
mehr als 4.000 Schüler unterrichtet. 

Zu dem Gesundheitsunterricht gehören  
die Themen

	� Raucherprävention

	� gesunde Ernährung

	� Bewegung

	� Funktionsweise des Herz-Kreislauf-Systems 

	� Erlernen von Wiederbelebungsmaßnahmen 
für 12 bis 13-jährige Kinder.
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Gesundheitsunterricht einer Schulklasse in der Univer
sitätsmedizin Mainz im Rahmen der Kinderakademie 
Gesundheit. Oben Mitte die CDU-Landesvorsitzende  
in Rheinland-Pfalz Julia Klöckner und Marlene Mortler,  
die ehemalige Drogenbeauftragte der Bundesregierung.

Gesundheitsunterricht von fünf Schulklassen in der OPEL 
Arena beim 1. FSV Mainz 05 im Rahmen der Kinderakade-
mie Gesundheit. Mit von der Partie die Schirmherrin der 
Veranstaltung, Frau Ministerpräsidentin Malu Dreyer und 
der damalige Präsident des 1. FSV Mainz 05 Harald Strutz.
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Wir strukturieren im Rahmen der Vermögensplanung kom-
plexe Vermögen, beraten Sie bei der Altersvorsorge und 
helfen Ihnen, Ihr Vermögen für kommende Generationen 
zu bewahren, zum Beispiel mit der richtigen Nachfolge- 
regelung oder mit einer Stiftung. Unser erstklassiges Exper-
tenteam steht Ihnen für die unterschiedlichsten Bereiche 
jederzeit zur Verfügung. Immer dort wo sie uns brauchen: 
persönlich, partnerschaftlich und kompetent. Vereinbaren 
Sie einen Termin: Telefon-Nr. 06131 148-8000 Mainzer Volksbank

„Beruhigt
  in die Zukunft 
  blicken können.“

Gesunde Ernährung mit Johann Lafer

Über 5 Jahre hindurch hatten Kinder die 
Möglichkeit im Rahmen der Kinderakademie  
in der Mensa des Gymnasiums „Am Römer
kastell“ in Bad Kreuznach einen Vormittag  
mit Johann Lafer das Thema „gesunde  
Ernährung“ zu gestalten.

Höhepunkte war hierbei sicher der von Johannes 
Zimmerman konzipierte FOODPARCOURS

	� Die Kinder sollten 

	 	� Gemüse und Obst ertasten, 

	 	� verschiedene Fruchtsäfte am Geschmack 
identifizieren, 

	 	� Gewürzpflanzen bestimmen und 

	 	� Fleisch- bzw. Fischsorten erkennen. 

	� Das ganze war noch eingebettet in ein  
Quiz mit anschließender Preisverleihung  
für die drei Besten. 

	� Ein gemeinsames Mittagessen und natürlich 
eine Autogrammstunde mit Johann durften 
auch nicht fehlen. 

Alles in allem ein tolles Programm, was die Kinder 
begeisterte und bei dem keine Langeweile auf-
kam.  

Johannes 
Zimmermann 
erklärt den  
Foodparcours

Steuerberater & Vereidigte Buchprüfer
in Mainz und Alzey.

Steuerberater & Ver
Für Sie in Mainz



10 Jahre Gutenberg-Gesundheitsstudie

Ebenfalls ein 10-jähriges Jubiläum feierte  
die Gutenberg-Gesundheitsstudie, eine der 
weltweit größten Kohortenstudien. 

Die Gutenberg-Gesundheitsstudie ist eine groß 
angelegte, prospektive und repräsentative 
Bevölkerungsstudie. Im Rahmen des Projektes 
wird der Gesundheitszustand der Bevölkerung  
in der Rhein-Main-Region untersucht.

Diese Studie ist bis 2022 finanziert  
und wird durch die Stiftung Mainzer Herz  
mit unterstützt.
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10 Jahre Stiftung Mainzer Herz – Die Highlights
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Spenden

Ein Highlight der letzten 10 Jahre war hier  
sicher die Großspende von Dr. Sandra Maria 
Gronewald in Höhe von 37.500 Euro. 

Sie hatte bei der Quizsendung von Jörg Pilawa im 
Zweiten Deutschen Fernsehen (ZDF) zusammen 
mit dem Schauspieler Ralf Möller 75.000 Euro 

gewonnen und ihren Anteil von 50 % der Stiftung 
Mainzer Herz gespendet. 

Im Rahmen des Herzballs 2017 hat sie ihre 
Beweggründe für diese Spende nochmals 
erläutert und sich außerdem bereit erklärt,  
dem Kuratorium beizutreten.
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Im Laufe der Jahre  
hat die Stiftung 
Spenden in Höhe  
von 2.167.877,46 Euro  
und Zustiftungen  
von 837.289,91 Euro 
erhalten. Alle wurden 
für die guten Zwecke 
der Stiftung einge-
setzt. 

Danke nochmals  
an alle Spender !



„Unser“ größtes Highlight

Anlässlich des Herzballs 2017 hatten wir Prof. 
Dr. Bernd Böttiger, Direktor der Anästhesiologie 
und Operativen Intensivmedizin an der Uniklinik 
Köln, den „Pabst“ der Wiederbelebung in 
Deutschland, nach Mainz eingeladen.

Grund hierfür war eine erfolgreiche Wieder
belebung bei Torsten Bauer im Jahre 2014,  
die der Vorsitzende der Stiftung Mainzer Herz, 
Ralf Hauck durchgeführt hat. 

Das Besondere an diesem Ereignis war sicher, 
dass Ralf Hauck und seine Mitarbeiter ihren 
Arbeitskollegen weit mehr als eine halbe Stunde 
wiederbelebt hatten, bis dann der Notarzt eintraf 
und Herrn Bauer defibrillierte und in die 
Universitätsmedizin nach Mainz brachte. 

Herr Bauer hat dies alles unbeschadet über
standen und auch Professor Böttiger hat 
nochmals betont:

Wenn alles richtig gemacht wird 
(siehe auch Vorberichte im Stiftungs-
heft) kann man Patienten bis zu  
zwei Stunden wiederbeleben,  
ohne dass hierbei eine bleibende 
Schädigung eintreten muss.

Gesprächsrunde zum Thema Wiederbelebung im Rahmen des Herzballs 2017.  
Von links: Ralf Hauck, Torsten Bauer, Lisa Ruhfus und die Professoren Bernd Böttiger und Thomas Münzel. 
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Neue, wichtige Studien 2017

N
eu

e,
 w

ic
ht

ig
e 

St
ud

ie
n 

20
17

24

Die PURE Studie mischt gängige Ernährungs- 
Empfehlungen auf: Fett doch nicht schädlich,  
höhere Sterblichkeit mit mehr Kohlenhydraten

An dieser weltweit durchgeführten Studie  
haben 135.335 Teilnehmer (Alter 35 bis  
70 Jahre) ohne bekannte Herz-Kreislauf- 
Erkrankungen teilgenommen. 

Untersucht wurden einkommensstarke und 
einkommensschwache Länder sowie Länder  
mit mittlerem Einkommen in Nordamerika, 
Europa, Südamerika, dem Mittleren Osten, 
China, Südasien, Südostasien und Afrika. 

Die Nachbeobachtungszeit betrug 7,4 Jahre.

	� In diesem Zeitraum traten 5.796 Todesfälle 
und

	� 4.784 schwere Ereignisse im Bereich 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen auf.
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Wichtige klinische Studien 
im Bereich Kardiologie 2017



Am Tag der Veröffentlichung der PURE-Studie hat auch die Deut-
sche Gesellschaft für Ernährung ihre 10 Regeln für eine gesunde 
Ernährungsweise aktualisiert

1. Lebensmittelvielfalt genießen
2. Gemüse und Obst – nimm „5 am Tag“

3. Vollkorn wählen
4. Mit tierischen Lebensmitteln die Auswahl ergänzen

5. Gesundheitsfördernde Fette nutzen
6. Zucker und Salz einsparen
7. Am besten Wasser trinken

8. Schonend zubereiten
9. Achtsam essen und genießen

10. Auf das Gewicht achten und in Bewegung bleiben

Die Ergebnisse der Studie lauten:  
	� Ein höherer Anteil von Kohlenhydraten  

an der Gesamt-Energiezufuhr war assoziiert 
mit einer erhöhten Sterblichkeit.

	� Ein höherer Fettanteil und jede Art von Fett 
dagegen stand in umgekehrtem Zusammen-
hang mit dem Sterblichkeitsrisiko.

� 	� Diejenigen, die viele Lebensmittel mit gesät-
tigten Fettsäuren zu sich nahmen, hatten 
außerdem ein niedriges Schlaganfallrisiko. 

	� Ersetzte man den Verzehr von Kohlenhydra-
ten (5 % der Energiezufuhr) durch ungesättigte 
Fettsäuren, war die Wahrscheinlichkeit zu 

versterben 11 % niedriger. Ebenso reduzierte 
sich das Schlaganfallrisiko um 20 % beim 
Ersatz von Kohlenhydraten durch gesättigte 
Fettsäuren.

Schlussfolgerungen

Die Autoren schlossen daraus, dass  
die weltweiten Ernährungsrichtlinien 
angesichts dieser Erkenntnisse über-
dacht werden müssen.

Die Einschränkungen des Fettkonsums 
sollten aufgehoben und der Kohlen
hydratverzehr eingeschränkt werden.
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Neue US-Leitlinie: Hochdruck fängt jetzt bei  130 an !

Die kardiologischen US-Fachgesellschaften 
American College of Cardiology (ACC) und 
American Heart Association (AHA) wollen mit 
neuen Leitlinien die Bekämpfung der Hypertonie 
verbessern. Darin sind unter anderem die Gren-
zen für die Definition von hohem Blutdruck und 
der Zielwert für die Blutdrucksenkung nach  
unten korrigiert worden.

Lag der normale Blutdruck gemessen in der 
Sprechstunde bei 130 / 80 mm Hg, so liegt  
die Empfehlung für einen normalen Blutdruck  
mit jetzt 130 / 80 mm HG deutlich niedriger. 
Damit wird es auf einen Schlag deutlich mehr  
an Bluthochdruck Erkrankte geben. Die Gruppe 
zwischen 130 und 139 mm Hg, die früher  
als hochnormal definiert wurde, wird jetzt  
als Hypertoniker Stufe 1 eingruppiert.

Frühere Einteilung

Blutdruck (mm Hg) Kategorie 
nach früherer EinteilungSystolisch und Diastolisch

< 120 < 80 Optimal

120 – 129 80 – 84 Normal

130 – 139 85 – 89 Hochnormal

140 – 159 90 – 99 Bluthochdruck Grad 1

160 – 179 100 – 109 Bluthochdruck Grad 2

> 180 > 110 Bluthochdruck Grad 3

Grundlage dieser neuen Leitlinien sind die 
Ergebnisse der SPRINT Studie, die die Deutsche 
Hochdruckliga dazu veranlasste, als kleine 
Konzession mit Blick auf ausgewählte Hochrisiko-
patienten einen leicht „tiefer gelegten“ Zielwert 
von 135 / 85 mm Hg zu empfehlen. 

Die neuen amerikanischen Leitlinien gehen da 
deutlich „tiefer“. 

Neue Einteilung entsprechend der 
ACC/AHA (amerikanische Leitlinien)

Blutdruck (mm Hg) Klassifikation 
nach ACC / AHA LeitlinienSystolisch und Diastolisch

< 120 < 80 Normaler Blutdruck

120 – 129 < 80 Erhöhter Blutdruck

130 – 139 80 – 89 Hochdruck Stadium I

140 – 159 90 – 100 Hochdruck Stadium II

>160 >100 Hochdruck Stadium III

Auch die Therapieempfehlungen sind 
entsprechend angepasst worden:

	� 120 bis 129 / < 80 mmHg werden jetzt als 
erhöhter Blutdruck definiert. Dies wiederum 
bedeutet, dass hier nicht medikamentöse 
Maßnahmen zum Einsatz kommen, um  
den Blutdruck zu normalisieren:

	 	 Gewichtsreduktion
	 	 gesunde Ernährung
	 	� eingeschränkte Natrium- und erhöhte 

Kalium-Aufnahme
	 	 körperliche Bewegung
	 	 moderater Alkoholkonsum

	� Bei Hochdruck Stadium I = 130 bis 139 /  
80 bis 89 mm Hg, aber ohne Herz-Kreislauf-
Erkrankung gilt das Gleiche:

	 	 Gewichtsreduktion
	 	 gesunde Ernährung
	 	� eingeschränkte Natrium- und erhöhte 

Kalium-Aufnahme
	 	 körperliche Bewegung
	 	 moderater Alkoholkonsum

	� Patienten mit einer Hypertonie-Stadium 1,  
die herzkrank sind oder ein deutlich erhöhtes 
Risiko für Gefäßerkrankungen aufweisen 
(10-Jahres-Risiko höher als 10 %) werden  
nun zur Primär- bzw. Sekundärprävention 
zusätzlich eine blutdrucksenkende Medi
kation erhalten.

	� Auch bei allen Personen mit Hypertonie  
im Stadium 2 ( > 140 / 90 mm Hg) wird  
eine solche blutdrucksenkende Medikation 
verschrieben. 

Aufgrund der niedriger angesetzten Schwelle 
für Bluthochdruck wird sich die Zahl der 
Menschen mit Blutdruck drastisch erhöhen. 

Man schätzt, dass alleine in den USA der 
Anteil an Hochdruckpatienten um 14 % von 
bisher 31,9 % auf 45,6 % ansteigen wird.

Zusammenfassung Ist „the Lower the better“ doch besser ?

Ich denke wir sollten zunächst abwarten. Die SPRINT Studie steht 
auf jeden Fall in der Kritik, da bei dieser Studie die Messungen 
durch den Patienten selbst ausgeführt wurden und nicht durch 
medizinisches Personal. Und wir wissen ja, was dies für Aus
wirkungen auf den Blutdruck haben kann …

Stichwort „Weißkittelhypertonie“: Ich persönlich denke,  
was die Europäische Gesellschaft für Kardiologie empfiehlt  
und dann den evtl. neuen Grenzwerten folgen. 



 
Auf dem europäischen Kongress für Kardiologie 
wurde im August 2017 eine Studie aus England 
vorgestellt, die untersuchte, inwieweit der Status 
„verheiratet sein“ die Sterblichkeit bei Patienten 
mit einem akuten Herzinfarkt beeinflussen kann.

Zwischen 2000 und 2013 wurden 
insgesamt 929.552 Patienten in die 
Studie eingeschlossen, davon hatten:

	� 168.431 Patienten einen Bluthochdruck

	� 53.000 Patienten hatten ein  
zu hohes Cholesterin

	� 68.000 Patienten hatten  
einen Diabetes mellitus Typ 2

	� und 25.000 einen Herzinfarkt.

Ergebnisse und Schlussfolgerungen  
der Autoren:
Analysen ergaben, dass verheiratete 
Patienten im Vergleich zu Singles niedrigere 
Sterberaten hatten. 

Interessanterweise hatten auch verwitwete 
Teilnehmer eine bessere Lebenserwartung 
als Singles. 

Geschiedene hingegen hatten eine höhere 
Sterblichkeit.

Die Schlussfolgerungen lauten: verheiratete 
Patienten mit einem Herzinfarkt bzw. mit 
Herz-Kreislauf-Risikofaktoren haben ein 
niedrigeres Risiko an Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen zu versterben.

Kurznachricht

Verheiratet sein reduziert die Sterblichkeit  
bei Patienten mit einem akuten Herzinfarkt und 
modifizierbaren Herz-Kreislauf-Risikofaktoren
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Ja sind wir denn auf den Hund gekommen?

Eine weitere Möglichkeit das Gewicht zu  
halten bzw. gesund zu bleiben, ist regelmäßige 
Bewegung.

Es gab früher schon Berichte, die vermuten 
ließen, dass spazierengehen mit dem Hund  
eine Möglichkeit ist, sein Leben zu verlängern.

Dies wurde nun in einer groß 
angelegten Untersuchung bestätigt:

	� 34.000 Teilnehmer wurden für insgesamt  
12 Jahre nachverfolgt. 

	� Hierbei zeigte sich, dass im Single- als  
auch im Familienhaushalt der Besitz eines 
Hundes, die Wahrscheinlichkeit zu verster-
ben, insbesondere aufgrund von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen, deutlich reduzierte.

	� Die Besitzer von Jagdhunden wiesen dabei  
die niedrigste Sterblichkeit auf, was wohl  
in erster Linie auf einen höheren Grad an 
Bewegung zurückzuführen ist.

Miteinander 
ist einfach.
Wenn der Finanzpartner nicht nur die 
Region, sondern auch die Menschen kennt.

www.sparkasse-mainz.de
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Kurz danach verstarb die dann zu diesem  
Zeitpunkt älteste Frau der Welt, Violet Brown, 117 Jahre. 

Dies passt zu früheren 
Berichten wonach das 
Cholesterin im Ei mög
licherweise doch nicht  
so gefährlich ist.

Was sagt man dazu ? Interessantes und Kurioses !

Verlängert ein starker Eierkonsum das Leben?
Konkrete Studien zu diesem Thema gibt es nicht, aber ich möchte doch auf  
zwei interessante Fallbeispiele hinweisen.
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Gastlichkeit – genussreich inszeniert!
Im ATRIUM Hotel Mainz beeindruckt das  
Zusammenspiel von kulinarischer Raffinesse,  
Weinkultur und perfektem Service.

GastGeber des Jahres . tOP-taGunGshOtelier 

Atrium Hotel Mainz . Dr. Lothar Becker e. K.  
Flugplatzstraße 44 . 55126 Mainz
Telefon 06131 491-0 . Fax 06131 491-128 
E-Mail info@atrium-mainz.de . www.atrium-mainz.de

Projektentwicklung aus einer Hand.

100 Jahre Bautradition im Familienbetrieb ist ein Wert, 

deruns zu höchsten Ansprüchen verpflichtet.

Wir planen und realisieren Bauvorhaben visionär und

leidenschaftlich. Davon profitiert Ihr individuelles Projekt –

vom Eigenheim bis zum Büropark.

www.molitor-immobilien.de
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Emma Morano 
 – 117 Jahre

Was war ihr Geheimrezept  
in Bezug auf die Ernährung? 

	� Täglich zwei rohe Eier und rohes 
Fleisch

Für ihre Langlebigkeit nannte Morano 
ihre Ernährung als eine Erklärung: 
Morano sagte der Nachrichtenagentur 
AP im Jahr 2015, dass sie täglich zwei 
rohe Eier und 150 Gramm rohes 
Steakfleisch esse. Das habe sie sich 
angewöhnt, weil sie als Kind kränklich 
war. Gemüse mochte sie hingegen  
weniger, und auch ihr Obstkonsum 
beschränkte sich auf ab und zu ein  
paar Trauben und etwas Apfelmus.

Dies bedeutet, dass sie in ihrem Leben 
80.000 bis 90.000 Eier verzehrt hat.

Violet Brown 
 – 117 Jahre

Was war ihr Geheimrezept  
in Bezug auf die Ernährung? 

	� Jeden Tag drei Eier, zwei davon roh !

So lautete das Credo von Violet Brown. 
Nun ist die älteste Frau der Welt im Alter 
von 117 Jahren in ihrer Heimat Jamaika 
gestorben. 

Dies bedeutet, dass sie in ihrem Leben 
auf ca. 100.000 Eier gekommen ist. 
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Sehr verehrte Damen und Herren, 
liebe Unterstützer der STIFTUNG MAINZER HERZ,

Immer mehr Menschen leiden an Herzschwäche. 
Dies liegt zum einen daran, dass die Bevölkerung 
immer älter wird, und zum anderen, dass Patien-
ten dank der großen Fortschritte in der Herz-
Kreislauf-Medizin auch schwere Herzinfarkte 
überleben. 

Interessant ist: über Themen wie Herzinfarkt  
und Schlaganfall sind Patienten inzwischen gut 
informiert, bei der Herzschwäche jedoch gibt  
es ein enormes Informationsdefizit. Dies hat die 
Stiftung Mainzer Herz zum Anlass genommen,  
ein Sonderheft zu diesem Thema herauszugeben.

Der Schwerpunkt wird hierbei auf die Ursachen 
und Symptomatik der Herzschwäche, sowie auf 
die Diagnostik und Therapie gelegt. 

Mit herzlichen Grüßen

Ihr 

Prof. Dr. Thomas Münzel 
Direktor des Zentrums für Kardiologie, Kardiologie I 
der Universitätsmedizin  
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

und Vorstandsmitglied der Stiftung Mainzer Herz

Univ.-Prof. Dr. med. Thomas Münzel

Sonderheft  
der Stiftung Mainzer Herz

Thema:  
Herzschwäche

Herzschwäche (Herzinsuffizienz) —  
eine häufige Erkrankung des älteren Patienten
Professor Münzel geht ausführlich auf dieses Krankheitsbild ein.

Zu Beginn möchte ich kurz auf die zunehmende 
Bedeutung der Herzschwäche hinweisen. Mitt
lerweile haben fast zwei Millionen Menschen  
in Deutschland diese Erkrankung. 

Einer der Hauptgründe, sich mit diesem Krank-
heitsbild zu beschäftigen, sind neue Analysen, 
die klar zeigen, dass der Kenntnisstand in 
Deutschland aber auch in England und Frank-
reich — die Krankheit Herzschwäche betreffend 
— sehr gering ausgeprägt ist. (Abbildung 1) 

Nur ca. 5 % bis 10 % der Erwachsenen wissen, 
welche Symptome man bei dem Krankheitsbild 
Herzschwäche haben kann und wie man darauf 
reagieren muss.

Die Herzschwäche ist auch primär eine Erkran-
kung des älteren Patienten mit knapp 15 % bei 
den über 80-Jährigen. (Abbildung 2) 

Was sind die Gründe für die häufigen 
Krankenhauseinweisungen bei 
Patienten mit Herzschwäche ?

In ca. 40 % der Fälle ist die fehlende Compliance 
des Patienten (Nicht-Einnahme der vom Arzt 
verschriebenen Medikamente) für die Kranken-
hauseinweisungen verantwortlich (siehe Abbil-
dung 3).

Das ist der Punkt, an dem wir arbeiten müssen: 
dem Patienten klar zu machen, weshalb er wel-
ches Medikament nehmen muss und warum  
er es lebenslang einnehmen muss und es auch 
nicht absetzen darf. 

Ein weiterer wichtiger Faktor ist, allerdings mit 
weitem Abstand, eine akute Herzdurchblutungs
störung (Ischämie). Bei 12 % der Patienten liegt 
eine inadäquate medikamentöse Therapie vor, 
und in 6 % der Fälle führen schwerwiegende 
Herzrhythmusstörungen zu einer stationären 
Aufnahme aufgrund einer Herzschwäche. 

Häufige stationäre Aufnahme der Patienten ist 
auch ein wichtiger Kostenfaktor. 

    

      
      

      
      

      
      

  

Herzinsuffizienz
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Angina pectoris
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Abbildung 1: Die Kenntnis vom Krankheitsbild Herzschwäche ist 
sehr gering in Deutschland, Frankreich und England im Vergleich  
zu den Kenntnissen von Schlaganfall und Angina Pectoris.

Abbildung 2: Sie zeigt, dass die Herzschwäche primär eine Erkran-
kung des älteren Patienten ist. Sie ist mit Abstand die häufigste 
Diagnose bei über 65-Jährigen Patienten, die in der Notaufnahme 
vorstellig werden. 40 % der herzschwachen Patienten müssten 
einmal pro Jahr unter stationären Bedingungen behandelt werden. 
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Abbildung 3: Ursachen für häufige Krankenhauseinweisungen 
bei Herzschwäche

Herzenssache 2017: Herzschwäche – Vorwort Herzenssache 2017: Herzschwäche 

3434

H
er

ze
ns

sa
ch

e 
20

17
: H

er
zs

ch
w

äc
he

 –
 V

or
w

or
t

34

H
er

ze
ns

sa
ch

e 
20

17
: H

er
zs

ch
w

äc
he

35

stiftung

Mainzer Herz



Die stationär behandelten Patienten mit Herz-
schwäche verursachen Kosten in Höhe von  
3 Milliarden Euro im Jahr, das heißt, alle medi-
kamentösen oder auch apparativen Therapien, 
die zu einer Verminderung der Zahl der statio
nären Einweisungen führen, werden zu einer 
drastischen Reduktion der Kosten dieses Krank-
heitsbildes beitragen. (Abbildung 4)

Weltweit werden mehr als 15 Millionen Herz-
schwäche-Patienten behandelt und pro Jahr 
nimmt die Zahl der herzschwachen Patienten 
um 2 Millionen zu.

Definition der Herzschwäche

Unter einer Herzschwäche versteht man die 
Unfähigkeit des Herzens, das vom Organismus 
benötigte Herzzeitvolumen zu fördern. Weiterhin 
ist dieses Krankheitsbild mit einer verminderten 
körperlichen Leistungsfähigkeit verbunden.

Wie kann man den Schweregrad der 
Herzschwäche klinisch quantifizieren ?

Bewährt hat sich hierbei die Einteilung nach  
der sogenannten NYHA-Klassifikation (NYHA 
steht hier für New York Heart Association 
Classification). (Abbildung 5)

Die Einteilung der Herzschwäche erfolgt 
aufgrund von Schweregrad der Beschwerden  
(am ehesten Luftnot). 

Wichtig ist es auch, die NYHA Klasse I zu 
erfassen: obwohl diese Patienten eine normale 
Belastbarkeit aufweisen, ist ihre Lebenserwar
tung eingeschränkt und sie müssen daher in 
regelmäßigen Abständen untersucht werden.

Eine Herzschwäche kann man einteilen z. B.  
nach der Herzkammerlokalisation, ob die linke 
oder die rechte Herzkammer oder auch beide 
Kammern betroffen sind. In letzterem Fall  
spricht man dann von einer biventrikulären 
Herzschwäche. 

Man kann die Herzschwäche weiterhin nach  
der Dauer, nach dem Herzzeitvolumen (HZV)  
und der Pathophysiologie (Lehre von den 
krankhaft veränderten Körperfunktionen) 
unterscheiden. 

Es ist besonders spannend, dass man bis vor 
wenigen Jahren davon ausgegangen ist, dass 

Welche Krankheitsbilder können  
zur Ausbildung einer Herzschwäche 
führen ?

Bei bis zu 70 % der Fälle ist immer noch ein 
abgelaufener Herzinfarkt für die Ausbildung  
einer Herzschwäche verantwortlich. 

Weitere Ursachen können in einer Entzündung 
des Herzmuskels liegen, in defekten Herzklappen 
oder Nebenwirkung einer medikamentösen 
Therapie oder eines chronischen Alkoholabusus 
sein. 

Aber auch angeborene Herzfehler oder Herz-
rhythmusstörungen können zu einer Herz
schwäche führen. Die Tatsache, dass Herz
rhythmusstörungen und hier in erster Linie 
Vorhofflimmern, eine Herzschwäche auslösen 
können, ist sicherlich eine der wichtigsten 
klinischen Erkenntnisse der letzten Jahre. 

Sprich, wenn man in der Lage ist, die Herz
rhythmusstörung komplett zu beheben, dann 
kann man die Herzschwäche damit effektiv 
bekämpfen und die Pumpfunktion des Herzens 
wieder verbessern bzw. sogar normalisieren.

Wie ist meine Lebenserwartung,  
wenn ich eine Herzschwäche habe ?

Spricht man von einer kurzen Lebenserwartung 
bei Erkrankungen, denkt man immer sofort an  
ein Tumorleiden. In der Abbildung 6 ist anschau-
lich dargestellt, dass sowohl bei Männern  
als auch bei Frauen die Herzschwäche eine 
vergleichbar ernste Prognose hat. 

So sind fünf Jahre nach der Diagnosestellung 
Herzschwäche 50 % der davon betroffenen 
Patienten verstorben. 

Damit hat die Herzschwäche eine schlechtere 
Lebenserwartung bei Frauen als z. B. Brustkrebs, 
Herzinfarkt, Darm- und Eierstockkrebs und bei 
Männern eine schlechtere Prognose als Herz
infarkt, Blasen-, Prostata- und Darmkrebs.

Damit sind wir wieder bei dem Punkt Medi
kamenten-Compliance. Wenn wir es schaf-
fen, die Patienten zu überzeugen, regelmäßig 
ihre Medikamente einzunehmen, dann kann 
die Lebenserwartung deutlich verbessert 
werden. 

Herzschwäche immer mit einer Einschränkung 
der systolischen Pumpfunktion des Herzens 
verbunden ist (Fähigkeit des Herzens, sich 
zusammenzuziehen).

Heute weiß man, in erster Linie aufgrund von 
Herzultraschalluntersuchungen, dass die sys
tolische Pumpfunktion des Herzens durchaus 
normal, aber die Erschlaffung des Herzens  
stark gestört sein kann (diastolische Form der 
Herzschwäche).

Vor allem das neue ENTRESTO® 
steigert, wenn es zusätzlich zu 
den klassischen Herzschwäche
medikamenten eingenommen 
wird, die Lebenserwartung um 
nahezu 20 %. 

Abbildung 4: Die Zahl der Krankenhauseinweisungen  
von Patienten mit Herzschwäche nimmt deutlich zu und 
verschlingt immer höhere Kosten.

            • Beschwerden in Ruhe
            • Eingeschränkte Pumpfunktion

          • Eingeschränkte Pumpfunktion
            • Luftnot bei leichten körperlichen
         Belastungen

            • Eingeschränkte Pumpfunktion
            • Luftnot bei starken körperlichen
         Belastungen

            • Keine Symptome
            • Eingeschränkte Pumpfunktion
       • Normale Belastbarkeit

            • Keine Symptome
            • Normale Pumpfunktion 
            • Normale Belastbarkeit

Normal

NYHA I

NYHA II

NYHA III

   

NYHA IV

Abbildung 5: Einteilung der Herzschwäche auf Grund  
vom Schweregrad der Beschwerden (am ehesten Luftnot)
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Abbildungen 6: 5-Jahres-Überlebensraten von Patienten  
mit Tumorerkrankungen und Herzschwäche — nur Lungen-
krebs hat bei Männern / Frauen eine schlechtere Lebens 
erwartung.
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Woran stirbt man, wenn man  
eine Herzschwäche hat ?

Auch hier liegen belastbare Zahlen vor. Cirka  
die Hälfte aller Patienten verstirbt an Pumpver
sagen und immerhin 40 % an schwerwiegenden 
Herzrhythmusstörungen. (Abbildung 7)

Dies erklärt auch, warum die Implantation  
eines Defibrillators, der z.B. Herzflimmern 
effektiv terminieren kann, in der Lage ist, die 
Lebenserwartung von Patienten mit schwerer 
Herzschwäche deutlich zu verbessern (siehe 
auch Kapitel Defibrillatoren). 

Man weiß ebenfalls, dass die 1-Jahressterblich-
keit der Patienten bei NYHA I bei immerhin 5 % 
liegt. Dies sind wie gesagt Patienten, die über-
haupt keine Beschwerden haben, bei denen  
man aber z.B. mit Hilfe einer Herzultraschall
untersuchung eine Einschränkung der Pump
funktion nachweisen kann. 

Daher muss man diese Patienten auch medi
kamentös, z.B. mit ACE-Hemmern oder auch 
AT1-Blockern frühzeitig behandeln, um das 
Sterblichkeitsrisiko zu reduzieren.

Symptome von Patienten  
mit Herzschwäche

	� Warum sind Patienten mit Herzschwäche 
nicht mehr so belastbar ? 

	� Liegt es z.B. primär an der Luftnot auf­
grund der Schwäche der Herzmuskulatur 
oder an einer Schwäche der Skelettmus­
kulatur, z.B. der Beine und der Arme, die  
eine geringere Belastbarkeit bzw. raschere 
Ermüdbarkeit von herzschwachen Patien­
ten ausmachen  ?

Erwarten würde man hier wohl, dass die meisten 
Patienten das Symptom Luftnot angeben. 

Dem ist aber nicht so, sondern das Symptom  
der raschen Erschöpfbarkeit der Muskulatur 
dominiert. Wissenschaftliche Untersuchungen 
haben in der Folge überzeugend belegt, dass  
die Kraftwerke der Muskel-Zellen, die Mitochon
drien, bei herzschwachen Patienten einfach 
kleiner sind, verbunden mit einer verminderten 
Bereitstellung von Energie. Dadurch ermüden  
die Beinmuskeln früher und die Leistungsfähig-
keit der Patienten nimmt damit deutlich ab. 

Diese Veränderungen im Muskel sind quasi 
identisch mit Veränderungen, die man beob
achten kann, wenn man z.B. aufgrund eines 
Knochenbruchs ein Bein mehrere Wochen nicht 
mehr aktiv bewegen und damit die Muskeln  
nicht trainieren kann und die Muskulatur an 
Volumen deutlich abnimmt (eine sogenannte 
Inaktivitätsatrophie). (Abbildung 9) 

Das klingt zwar trivial, bedeutet aber auch,  
dass man bei herzschwachen Patienten durch 
regelmäßiges körperliches Training (auch bei 
deutlich eingeschränkter Pumpfunktion des 
Herzens) die muskuläre Leistungsfähigkeit  
wieder herstellen und damit auch der raschen 
Ermüdbarkeit des Patienten entgegen wirken 
kann. 

Das Interessante dabei ist, dass damit zum  
einen die Lebensqualität der Patienten und  
zum anderen die Lebenserwartung deutlich 
zunimmt.

Das Rezept bei herzschwachen Patienten 
lautet daher nicht mehr wie vor 30 Jahren, 
sich ausruhen und ins Bett legen, sondern 
sich durch regelmäßige körperliche Bewe-
gung fit halten. 

Formen der Herzschwäche

Hierbei möchte ich nur kurz auf die verschiede-
nen Formen der Herzschwäche eingehen:  
die systolische Form der Herzschwäche und 
die diastolische Form. 

Beide Formen sind in der unten links stehenden 
Abbildung 8 illustriert. 

	� Die obere Reihe beschreibt die systolische 
Form der Herzinsuffizienz. Nach einem 
Infarkt kommt es innerhalb von Stunden bis 
Tagen zu einer Ausweitung der Infarktnarbe. 
Dies bedeutet, dass nach Ausfall von 
Herzmuskelgewebe die gesunden Areale 
diese Aufgabe mit übernehmen müssen und 
damit extrem belastet werden. Gelingt es 
nicht, die überlasteten Areale medikamentös 
zu entlasten, dann wird sich ein „globales 
Remodelling“ einstellen und die Pump
funktion des gesamten Herzens wird sich 
verschlechtern. 

	� Die diastolische Form der Herzschwäche 
entsteht in der Regel bei Patienten mit einem 
Bluthochdruck. Der Hochdruck belastet  
das Herz, welches mit einer Verdickung  
der Herzwand reagiert. 

	� Dies führt zu einer Störung der Erschlaffung 
des Herzens (diastolische Form der Herz-
schwäche) und damit zu einem Rückstau  
von Blut in die Lungengefäße. Insbesondere 
bei körperlichen Belastungen führt dies  
dann zum Symptom der Luftnot. 

	� Im weiteren Verlauf, falls sich z.B. der Blut-
druck nicht einstellen lässt, kann sich eine 
diastolische Form in eine systolische Form 
der Herzschwäche umwandeln. 

Abbildung 7: Todesursachen bei Herzschwäche

Abbildung 8: Fasst die Entstehung einer systolischen und 
diastolischen Form der Herzschwäche zusammen.

Mitochondrien  
der Skelettmuskulatur

Abbildung 9: Größe von Mitochondrien (Kraft-
werke der Zelle) bei gesunden Probanden (oben) 
und bei Patienten mit Herzschwäche (unten)

Gesund

Herzschwäche
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Was sind weitere Beschwerden  
von Patienten mit Herzschwäche  ?

Das klassische Symptom neben der raschen 
Ermüdbarkeit der Patienten mit Herzschwäche  
ist die Luftnot, und dies vor allem bei Patienten, 
bei denen die linke Herzkammer in ihrer Funktion 
deutlich eingeschränkt ist. 

Wichtig ist es, den Patienten zu fragen, ob  
er flach schlafen kann oder in dieser Lage 
kurzatmig wird oder ob er mehrere Kissen  
unter den Kopf legen muss. 

Weitere Zeichen für eine Herzschwäche sind 
auch ein häufiges nächtliches Wasserlassen 
(Nykturie, 2 bis 3 mal), gestaute Halsvenen  
im Sitzen, Zeichen einer schweren Bronchitis.

Bei der Schwäche des rechten Herzens steht der 
Blutstau in der Leber im Vordergrund. Dadurch ist 
die Leber vergrößert, druckschmerzhaft, die Ver-
dauung ist gestört und man hat massiv geschwol-
lene Beine und auch Wasser im Bauchfell.

Das Ausmaß der Wassereinlagerung der Patien-
ten kann man immer durch eine tägliche 
Gewichtskontrolle erfassen. Eine Gewichts
zunahme von mehreren Kilogramm ohne Erklä-
rung durch eine zusätzliche Nahrungsaufnahme 
spricht fast immer für eine Wassereinlagerung.

Diagnosestellung der Herzschwäche

Um die Diagnose einer Herzschwäche stellen  
zu können, werden wir neben der körperlichen 
Untersuchung des Patienten eine Blutentnahme 
vornehmen, ein EKG schreiben, einen Herz
ultraschall durchführen und zur endgültigen 
Abklärung der Ursache einer eingeschränkten 
Pumpfunktion des Herzens auch eine Herz
katheteruntersuchung vornehmen.

Hierzu möchte ich auf die Blutentnahme  
etwas ausführlicher eingehen. Alle Patienten  
mit Herzschwäche haben schon von dem Wert 

BNP gehört. BNP steht für „Brain Natriuretic 
Peptide“ und bedeutet, dass es primär im Gehirn 
(Brain) nachgewiesen wurde und dass es Eigen-
schaften hat, die die Ausscheidung von Natrium 
(natriuretic) und damit auch Wasser fördern. 
(Abbildung 10) Sprich, erhöhte Spiegel dieses 
Hormons führen immer dazu, dass der Patient 
mehr Wasser und Elektrolyte verliert und damit 
sein Gewicht reduziert wird. 

Dieses Hormon wird quasi als Kompensation  
bei allen Formen der Herzschwäche vermehrt 
gebildet. Produziert wird das Hormon in großen 
Mengen vor allem in der linken Herzkammer.  
Die normalen Spiegel liegen in einem Bereich 
< 100 pg /ml und können bei Herzschwäche  
auf Werte von über 5.000 bis 10.000 pg/ml 
ansteigen.

Diese Werte spiegeln in erster Linie die Pump-
funktion wider. Bei hoher Wandspannung im 
linken Herzen wird die Bildung von BNP und den 
Herzmuskelzellen stimuliert und das Hormon 
wird vemehrt in die Blutbahn freigesetzt. Wichtig 
ist, dass man diese BNP Werte nehmen kann  
um den klinischen Verlauf der Herzschwäche  
zu kontrollieren und frühzeitig auf starke Anstiege 
des BNP vereinbar mit einer Verschlechterung 
der Herzschwäche mit entsprechenden Therapie-
änderungen zu reagieren. 

Wie sieht eine Therapie  
der Herzschwäche aus ?

Die Ziele der Therapie einer Herzschwäche 
haben sich in den letzten Jahrzehnten doch 
deutlich geändert. 

War es vor 30 bis 40 Jahren noch wichtig,  
die Herzleistung medikamentös zu verbessern, 
so wird in erster Linie heute gefragt: 

	� Lebt der Patient durch diese Therapie länger ?

	� Wie ist seine Lebensqualität unter der 
Therapie ? 

Etwas genauer möchte ich auf die herzschlag
verlangsamende Therapie bei Herzschwäche 
eingehen. Vor ca. 20 Jahren konnte die Arbeits-
gruppe von Professor Hasenfuß (Uniklinik 
Göttingen) zeigen, dass die Gabe von Zucker in 
die Koronararterie den Herzschlag verlangsamt 
und die Pumpfunktion des Herzens verbessert. 
Diese Beobachtung spricht sehr dafür, dass  
im Rahmen der Herzschwäche das Herz selbst 
energieverarmt ist. Energie kann man am besten 
einsparen, indem man das Herz langsamer 
schlagen lässt.

Hierfür gibt es heute zwei medikamentöse 
Ansätze, um den Puls zu verlangsamen, zum 
einen eine Therapie mit einem Betablocker  
wie Metoprolol und auch Carvedilol sowie 
eine Therapie mit dem sogenannten Blocker 
des If Kanals Ivabradin. Diese Substanz wirkt 
nur auf den Sinusknoten, also auf die Struktur,  
die im Vorhof für die Pulsgenerierung und damit 
für die Herzfrequenz verantwortlich ist.

Wichtig ist festzuhalten, dass die Leitlinien 
für Herzschwäche empfehlen, dass der 
optimale Puls des Patienten bei ca. 55 bis 
60 Schlägen pro Minute liegen sollte.

Ein Erreichen diese Wertes mit Hilfe einer Kom-
binationstherapie bestehend aus einem 
Betablocker und Ivabradin (PROCORALAN®) 
führt innerhalb weniger Monate zum Teil zu 
drastischen Verbesserungen der Pumpfunktion 
des Herzens aufgrund der Einsparung des 
Energieverbrauchs.

Abbildung 10: Bei der Herzschwäche werden die natriure
tischen Hormone kompensatorisch mehr im Herzen  
(BNP und ANP) und auch in der Niere (Urodilatin) gebildet.  
Damit verlieren die Patienten Natrium, Wasser und damit 
auch Gewicht.

Abbildung 11: Einsatz von Medikamenten in Abhängigkeit 
vom Herzschwächegrad
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Erst später kommen dann Fragen nach der 
Pumpfunktion bzw. der Herzleistung.

In der Therapie der Herzschwäche unterscheiden 
wir allgemeine Maßnahmen und die medika-
mentöse Therapie.

Die nicht medikamentösen Maßnahmen sind  
in der folgenden Tabelle zusammengefasst.

1 �Eine Normalisierung  
des Körpergewichtes

2 Eine begrenzte Zufuhr an Kochsalz

3 Eine Limitierung der Flüssigkeits
zufuhr auf 2 l/Tag,  
bei schwerer Herzinsuffizienz 
maximal 1,5 l/Tag.

4 �Reduktion von  
Herz-Kreislauf-Risikofaktoren

5 �Begrenzung des Alkoholkonsums

bei Männern 
< 30 g/Tag, 0,5 l Bier oder 0,25 l Wein

bei Frauen 
< 20 g/Tag; 0,3 l Bier bzw. 0,2 l Wein

Entscheidend für uns ist in erster Linie  
die tägliche Gewichtskontrolle. Der herz-
schwache Patient muss jeden Morgen auf  
die Waage, um sein Gewicht zu kontrollieren. 
Eine Zunahme von mehreren Kilogramm in  
einem kurzen Zeitraum spricht für eine akute 
Herzschwäche, der sofort durch Medikamente 
gegengesteuert werden muss (mit Hilfe von 
Diuretika = Wasser treibenden Mitteln).

Medikamentöse Therapie  
der Herzschwäche

Wie aus dem Schema ersichtlich ist, wird der 
Patient mit Medikamenten in Abhängigkeit  
vom seinem klinischen Status therapiert.  
Man beginnt heute schon sehr früh mit einer 
Therapie mit ACE-Hemmern und einem Angio
tensin-Rezeptorblocker (NYHA I). (Abbildung 11)

Das früher häufig eingesetzte Digitalis als Thera-
pie der Herzschwäche ist nach wie vor umstritten 
und wird bei uns nur bei Patienten mit schwerer 
Herzschwäche und schnellem Puls bei Vorhof-
flimmern eingesetzt. Ab NYHA II werden Wasser
mittel eingesetzt und ab NYHA III auch Aldoste
ronantagonisten wie das Spironolacton. 



Resynchronisationstherapie  
des Herzens

Wir können die Pumpfunktion des Herzens 
jedoch nicht nur mit Hilfe einer medikamentösen 
Therapie verbessern, sondern neuerdings auch 
mit einer sogenannten Resynchronisierungs-
therapie. Dies betrifft in erster Linie Patienten, 
die Erregungsausbreitungsstörungen, z.B. einen 
sogenannten Linksschenkelblock haben.

Auf Abbildung 12 A und B sehen sie die normale 
Ausbreitung der Erregung des Herzens. Der 
Impuls entsteht im Sinusknoten und wird dann 
über den AV-Knoten auf den linken und rechten 
Tawara-Schenkel übergeleitet. 

Nun gibt es viele Patienten mit einem sogenann-
ten Linksschenkelblock (siehe Abbilung 12 C). 
Dies bedeutet, dass die Erregungen, die vom  
AV-Knoten kommen, zuerst das rechte Herz 
erreichen, da der linke Schenkel durch eine 
Unterbrechung blockiert ist.

Die Folge ist eine Schaukelbewegung des Her-
zens, dadurch, dass sich das rechte Herz jetzt 
vor dem linken Herz zusammenzieht und das 
linke Herz quasi über das rechte Herz aktiviert 
wird. Wir wissen, dass diese Erregungsausbrei-
tungsstörung langfristig zu einer Verschlechte-
rung der Pumpfunktion des Herzens führt. 

Man kann durch Platzierung einer Schrittmacher-
elektrode im Koronarsinus (Herzvenen) nun die 
Seitenwand des linken Herzens über diese Elek
trode aktivieren. 

Wenn gleichzeitig eine Elektrode im rechten Herz 
angebracht worden ist, können nun beide Herz-
hälften synchron elektrisch aktiviert werden und 
damit die Schaukelbewegung verhindert werden 
(Abbildung 12 D).

Die Folge ist über die Zeit eine deutliche Verbes-
serung der Pumpfunktion des Herzens und damit 
auch eine bessere Belastbarkeit des Patienten.

Defibrillatortherapie

Wie schon erwähnt ist eine schwerwiegende 
Herzrhythmusstörung wie Herzflimmern mit  
die häufigste Todesursache von Patienten mit 
Herzschwäche. 

Wir haben heute die Möglichkeit, Geräte zu 
implantieren, die diese Herzrhythmusstörungen 

erkennen und auch behandeln können, sprich 
einen elektrischen Schock auslösen können,  
um dieses Herzflimmern erfolgreich zu beenden. 
(Abbildung 13)

Diese Geräte, auch Defibrillatoren genannt, 
werden bei Patienten mit deutlich eingeschränk-
ter Pumpfunktion eingepflanzt, wenn unter 
maximaler Therapie die Pumpfunktion unter  
35 % bleibt. 

Dieses Gerät hat die Möglichkeit Schrittmacher-
funktionen zu übernehmen und wird deshalb 
gerne, falls bei den Patienten auch ein Links-
schenkelblock vorliegt, mit einer Resynchronisa
tionstherapie kombiniert.

Ein neues, hochwirksames 
Medikament zur Behandlung  
der Herzschwäche:  
Sacubitril/Valsartan (ENTRESTO®) 

Was nützt Patienten mit Herzinsuffizienz lang­
fristig ein Wechsel von der Standardtherapie mit 
einem ACE-Hemmer auf das neue dual wirksame 
Herzmedikament Sacubitril/Valsartan ? 

Sie würden ein bis zwei Jahre länger leben, so  
die Antwort von Experten, die Lebenszeit-Berech
nungen auf Basis der wichtigsten Studie, die mit 
ENTRESTO® durchgeführt wurde (PARADIGM-
HF), durchgeführt haben.

Sacubitril/Valsartan (Entresto©) ist seit Novem-
ber 2015 für die Indikation symptomatische, 
chronische Herzschwäche mit reduzierter Ejek
tionsfraktion (HFrEF) zugelassen. 

Das neue Arzneimittel enthält in einer Tablette 
den AT1-Rezeptorblocker Valsartan und den 
Neprilysin-Hemmer Sacubitril, es wird deshalb 
auch als ARNI (Angiotensin-Rezeptor/Neprilysin-
Inhibitor) bezeichnet. 

Was bewirkt eine Hemmung  
von Neprilysin  ?

Zum einen wird durch Hemmung von Neprilysin 
der Abbau natriuretischer Peptide verhindert 
(siehe auch vorheriges Kapitel Herzschwäche) 
und so deren herzschützende Wirkung verstärkt, 
zum anderen wird das bei Herzinsuffizienz 
überaktive Renin-Angiotensin-Aldosteron-
System geblockt.

Den klinischen Nutzen dieser neuen Therapie 
dokumentieren die Ergebnisse der Studie PARA-
DIGM-HF. PARADIGM-HF ist mit 8.442 Patienten 
die bis dato größte Studie, in der je ein neues 
Arzneimittel bei Herzschwäche klinisch getestet 
worden ist. 

Vergleichssubstanz war nicht wie üblich Placebo, 
sondern der ACE-Hemmer Enalapril, dessen pro-
gnostisch günstige Wirkung bei Herzinsuffizienz 
durch placebokontrollierte Studien belegt ist.

Sacubitril/Valsartan erwies sich  
in der Studie dem ACE-Hemmer  
als klar überlegen.

	� Herzkreislaufbedingte Todesfälle und Klinik-
einweisungen wegen akuter Herzschwäche 
wurden im Vergleich um 20 % reduziert. 

	� Die Gesamtsterberate war um 16 % und  
die Rate für die Herzkreislauf-bedingte 
Sterblichkeit um 20 % niedriger. 

	� Die Zahl der Klinikeinweisungen wegen sich 
verschlechternder Herzschwäche wurde um 
21 % verringert.

Abbildung 12: Funktionsweise der Resynchro-
nisationstherapie bei Herzinsuffizienz

Abbildung 13:  
Defibrillator zur Behandlung des plötzlichen Herztodes
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Diese Ergebnisse zur Risikoreduktion sind in der 
vorzeitig beendeten PARADIGM-HF-Studie in 
einem eher kurzen Follow-up-Zeitraum von etwas 
mehr als zwei Jahren erzielt worden. 

Wie würde der prognostische Nutzen 
von Sacubitril/Valsartan wohl auf 
längere Sicht aussehen ? 

	� Den Analysen zufolge hätte ein 55-Jähriger 
Patient im Fall einer ACE-Hemmer-Behand-
lung noch 11,6 Lebensjahre vor sich. 

	� Erhielte er das neue Medikament, wären  
es noch 12,9 Jahre — was im Vergleich  
einen mittleren Zugewinn an Lebenszeit  
um 1,4 Jahre bedeutet. 

	� Die gewonnene Lebenszeit ohne notwendige 
Klinikeinweisungen wegen Herz-Kreislauf-
Beschwerden wurde mit 2,1 Jahren berechnet.

	� Bei einem 65-Jährigen Patienten wurde die 
unter Enalapril noch verbleibende Lebenszeit 
auf 10,0 Jahre geschätzt. Bei einer Behand-
lung mit Sacubitril/Valsartan wären es noch 
11,4 Jahre.

	� Diese Altersgruppe würde von einer Verlän
gerung ihres Lebens um im Mittel 1,3 Jahre 
profitieren, bezogen auf ein Leben ohne 
Klinikeinweisung wären es 1,36 Jahre.

	� Insgesamt betrug der projizierte Gewinn an 
zusätzlicher Lebenszeit bei Patienten im Alter 
zwischen 45 und 75 Jahren konsistent ein  
bis zwei Jahre. Zu bedenken ist, dass dieser 
Gewinn additiv zur bereits mit Enalapril 
erreichten Prognoseverbesserung ist und 
deshalb im Vergleich zu Placebo noch 
deutlich größer ausfiele.

Die Sache hat nur einen Haken:  
Die errechneten Verlängerungen 
des Lebens haben zur Voraus
setzung, dass Sacubitril/Valsartan 
konstant über Jahre und Jahrzehnte 
wirksam bleibt. Ob diese Voraus
setzung tatsächlich erfüllt wird,  
weiß momentan selbstverständlich 
niemand. 
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Wiederbelebung / Reanimation
Aufgrund der besonderen Bedeutung der Wiederbelebung möchten wir, wie auch im letzten Jahr, die 
doch einfachen Regeln der Wiederbelebung „bildlich“ wiederholen.

Die Kompression des Brustkorbes soll mit einer Frequenz von 100 bis 120 mal pro Minute durchgeführt 
werden. 

Hier gibt es Songs, die einem den Rhythmus elegant vorgeben können: 
Staying Alive von den Bee Gees  ·  Highway to Hell von ACDC  ·  Atemlos von Helene Fischer
Mit dieser Maßnahme können wir Leben retten. Man muss sich vorstellen, dass nur 6 Patienten 
wiederbelebt werden müssen, um damit ein Leben zu retten. In der Medizin nennt man das „Number 
Needed to Treat“!

Es gibt kein Krankheitsbild, bei dem man mit so einem geringen Aufwand so viel Gutes tun kann.

STAYING ALIVE
HIGHWAY TO HELL

ATEMLOS



Auffinden einer leblosen Person
Wenn eine Person leblos aufgefunden wird, ist die 
Situation nicht aussichtslos. Durch medizinische 
Maßnahmen kann die Ursache des Herz-Kreislauf-
Stillstandes in vielen Fällen behoben werden und  
der Mensch hat gute Chancen, diese Erkrankung  
zu überleben. 

Um dies zu ermöglichen, muss allerdings durch 
Maßnahmen der Ersten Hilfe der Patient soweit 
erstversorgt werden, dass er in eine medizinisch 
professionelle Hilfe übergeben werden kann.

Würde man einfach nur abwarten, wären die 
Schäden im Organismus durch den Sauerstoff-
mangel im Herz-Kreislauf-Stillstand so groß,  
dass ein Überleben aussichtslos ist.

Erstversorgung des Patienten anhand der „Rettungskette“
Daher kommt der Erstversorgung durch jedermann 
(„Erste Hilfe“) dieser Patienten eine hohe Bedeutung 
zu. Mit dieser kann für den Menschen soviel Zeit 
gewonnen werden, dass die professionelle Hilfe auf 
einer guten Basis startet. Man kann sich dieses 
Zusammenspiel auch in Form einer (Rettungs-) Kette 
vorstellen, deren Glieder fest verbunden sein müssen, 
um gut zu funktionieren. Fällt ein Glied in der Kette 
aus, reißt diese und kann nicht mehr funktionieren. 
Unsere Kette untergliedert sich konkret in die 
Bestandteile (Glieder):

	� Erkennung des Kreislauf-Stillstandes und Abset-
zen des Notrufes

	� Beginn der Herz-Lungen-Wiederbelebung durch 
jedermann

	� Frühdefibrillation, um das Herz neu zu starten

	� Postreanimationsbehandlung zur Behebung der 
Ursache und Erhalt der Lebensqualität

Dabei ist es essentiell wichtig, dass Erkennung, Not-
ruf und der Beginn der Herz-Lungen-Wiederbelebung 
Aufgaben sind, die jedermann übernehmen kann und 
muss. Bei Verfügbarkeit kann auch die Defibrillation 
mit sogenannten halbautomatischen oder vollauto
matischen Defibrillatoren durch Laien vorgenommen 
werden, um die Versorgungsqualität beim Patienten 
noch früher zu garantieren („Frühdefibrilllation durch 
Laien“).

Trockenkurs Wiederbelebung 
Dr. Ingo Sagoschen und PD Dr. Maike Knorr (Zentrum für Kardiologie):  
Im Folgenden sollen kurz die wichtigsten Punkte für eine erfolgreiche 
Reanimation zusammengefasst werden.
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Frühe Defibrillation — um
 das Herz zu starten

Die eigene Sicherheit sicherstellen

Auf Sicherheit achten

Bewusstsein prüfen

Um Hilfe rufen !

Atemwege freimachen

Atmung prüfen

Hilfe holen 112

30 Herz-Druckmassagen

2 Beatmungen

Wie sollte nun konkret vorgegangen werden:

Zunächst muss jedermann zu allererst auf seine 
eigene Sicherheit achten. 

Dies kann beim leblosen Patienten auf der Straße  
der laufende Verkehr sein oder im Haus der Kontakt 
zu stromführenden Gegenständen, welche den 
Kreislaufstillstand ausgelöst haben.

Ist die Situation sicher, kann ich mich dem 
Patienten nähern, um herauszufinden, was  
ihm fehlt.

Bewusstsein prüfen
	� Zeigt der Patient keine spontanen Reaktionen, so 

sollte zunächst sein Bewusstsein geprüft werden. 
Dazu berühre man die Schultern des Patienten 
und spreche ihn laut und deutlich an: „Ist alles in 
Ordnung ?“ 

	� Reagiert er auf die Ansprache, belässt man ihn  
in der Position und versucht herauszufinden, was 
das Problem ist. Dabei redet man weiter mit ihm, 
um regelmäßig das Bewusstsein zu kontrollieren.

Andere Personen um Hilfe bitten
Wenn es ihm schlecht geht oder wenn er nicht  
auf Ansprache und Berührung reagiert, liegt ein 
Problem vor, welches man i.d.R. alleine vor Ort  
nicht beherrschen kann. 

Daher sollte man nun laut um Hilfe rufen,  
damit weitere Personen (Laien) aufmerksam 
werden und einen unterstützen können. 

Dafür lässt man den Patienten zunächst aber  
nicht allein, sondern kümmert sich weiter  
um seine Versorgung.

Atemwege freimachen
Als nächstes soll die Atmung des Patienten 
geprüft werden. 

	� Dazu wird das Kinn angehoben und der Kopf 
überstreckt, um die Atemwege frei zu machen  
und die freie Atmung zu ermöglichen. 

Durch das Überstrecken des Kopfes wird der Zungen-
grund angehoben und die beim Bewusstlosen häufig 
zu sehende Verlegung der Atemwege beseitigt.

47

Herzenssache 2017: Wiederbelebung / Reanimation

H
er

ze
ns

sa
ch

e 
20

17
: W

ie
de

rb
el

eb
un

g 
/ 

Re
an

im
at

io
n

H
er

ze
ns

sa
ch

e 
20

17
: W

ie
de

rb
el

eb
un

g 
/ 

Re
an

im
at

io
n

46



Atmung des Patienten prüfen
	� Nun hält man den Kopf des Patienten in dieser 

überstreckten Position und bringt das eigene Ohr 
vor Mund und Nase des Patienten mit Blickrich-
tung zu seinem Brustkorb und Bauch.

	� Durch Sehen (Blick auf den Brustkorb), Hören 
(Atemgeräusch) und Fühlen (Lufthauch an der 
eigenen Wange) prüft man, ob der Patient atmet.

Eine normale Atmung ist leicht seh-, hör- und fühlbar 
und erfolgt normalerweise 10 bis 15 Mal pro Minute, 
also alle 4 bis 6 Sekunden ein Atemzug. 

	� Atmet der Patient nicht oder nicht normal, also  
vor allem zu langsam und zu flach, so ist dies als 
Zeichen eines vorhandenen oder drohenden Kreis
laufstillstandes zu deuten. Besonders beachtet 
werden sollte, dass der Mensch einige Sekun-
den nachdem das Herz stehengeblieben ist, 
noch weiteratmen kann und dann im Übergang 
eine sogenannte „Schnappatmung“ zeigen 
kann. Diese bezeichnet einige langsame, unter-
schiedlich ausgeprägte Bewegungen des Kopfes 
und Kiefers, welche leicht mit einer angestrengten 
Atmung verwechselt werden können. Diese stellen 
aber keine normalen Atemzüge dar !

Mit der Feststellung, dass der Patient nicht oder 
nicht normal atmet, gilt der Kreislaufstillstand als 
hoch wahrscheinlich, sodass bei allen weiteren 
Maßnahmen entsprechend vorgegangen werden 
muss. 

Notruf an die „112“ melden
Bevor nun weitere Maßnahmen erfolgen, muss  
ein Notruf abgesetzt werden. Dies ist immanent 
wichtig, da nur so gesichert ist, dass professionelle 
medizinische Hilfe auf den Weg gebracht wird, um  
die weitere Behandlung einzuleiten. Sind zwei oder  
mehr Helfer vor Ort, kann der Notruf parallel zu  
den weiteren Maßnahmen erfolgen.

Einheitliche Rufnummer für den Notruf ist die 
europaweit einheitliche Notrufnummer „112“. 
Diese gilt in allen Ländern aus Mobil- und Fest-
netz und ohne weitere Vorwahlen. Der Anrufer 
wird automatisch mit der zuständigen nächsten 
Notrufzentrale verbunden. 

Hier müssen nun wichtige Angaben zum Geschehen 
gemacht werden, welche die Helfer an den Einsatzort 
leiten:

1.	 Wo ist es passiert ?

2.	 Was ist passiert ?

3.	 Wie viele verletzte Personen ?

4.	� Welche Verletzungen haben diese Personen ?

5.	� Warten auf Rückfragen, nicht sofort auflegen !

112

Die Mitarbeiter der Notrufzentrale helfen
Ist man sich nicht sicher, was nun zu tun ist, werden 
einem die Mitarbeiter der Notrufzentrale auch bei den 
weiteren Maßnahmen anleiten. 

Leben retten — Herz-Druck-Massage
Nun gilt es durch zwei wichtige Maßnahmen  
den Kreislauf des Patienten solange zu ersetzen,  
bis die professionelle Hilfe eintrifft und spezielle 
Maßnahmen einleiten kann. 

Dies geschieht in Form sogenannter  
Herz-Druck-Massagen und Beatmungen.

	� Zunächst dreht man den Patienten auf den 
Rücken und öffnet Jacken und dicke Pullover  
beim Patienten, welche die Maßnahmen 
behindern können. 

	� Nun sucht man den Druckpunkt für die Herz-
Druck-Massagen auf: in der Mitte des Brustbeines 
und in der Mitte des Brustkorbes setzt man beide 
eigenen Hände auf den Patienten auf und beugt 
sich über den Patienten, um nun den Brustkorb 
gegen die Unterlage/den Boden zu komprimieren. 

	� Die Eindrucktiefe beträgt 5 bis 6 cm und die Kom-
pression sollte 100 bis 120 Mal pro Minute erfolgen.

	� Dabei ist unbedingt darauf zu achten, zwischen 
zwei Kompressionen den Brustkorb komplett zu 
entlasten und den Druckpunkt nicht zu verlieren.

Leben retten — Beatmung
	 �Nach 30 Kompressionen folgen 2 Beatmun-

gen. Dazu überstreckt man wieder den Kopf des 
Patienten wie bei der Atemkontrolle, presst seinen 
eigenen Mund auf den Mund und führt 2 Atem-
spenden (Beatmungen) aus. Dabei hält man die 
Nase des Patienten mit den Fingern verschlossen. 

	� Die Atemspende umfasst einen normalen  
eigenen Atemhub. Es soll also nicht besonders  
tief eingeatmet werden oder fest gepustet wer-
den. Für die Ausatmung lässt man dem Patienten 
ca. 1 Sekunde Zeit. 

	� Sollte die Beatmung technisch schwierig sein,  
so erfolgen maximal 2 Versuche, bevor wieder mit 
den Herz-Druck-Massagen weitergemacht wird.
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Leben retten — immer weiter reanimieren bis der Rettungsdienst kommt 
Herz-Druck-Massagen und Beatmungen wechseln 
sich im Verhältnis von 30:2 ab. Das heißt, nach  
30 Herz-Druck-Massagen werden 2 Beatmungen 
durchgeführt. Die Unterbrechungen der Herz-Druck-
Massagen sollen dabei so kurz wie möglich gehalten 
werden.

Gerade die Herz-Druck-Massagen sind für den  
Helfer sehr anstrengend. Daher sollte nach etwa  
4 bis 5 Minuten ein Wechsel des Helfers stattfinden,  
da bei körperlicher Erschöpfung, auch wenn diese  
in der Stress-Situation nicht direkt spürbar ist,  
die Qualität der Herz-Druck-Massagen deutlich 
nachlässt. 

Diese Maßnahmen der Ersten Hilfe werden 
fortgesetzt bis der Rettungsdienst eintrifft und  
die Fortführung der Versorgung übernimmt. 

Permission by European Resuscitation Council � https://www.erc.edu

30 x

2 x
Reanimationskurs 
für die Mitarbeiter der Mainzer Volksbank eG

Wie wir wissen ist der Bedarf an Schulung von 
Laien mit dem Thema Wiederbelebung von 
herausragender Wichtigkeit. Mit keiner „Thera-
pie“ kann man so viele Menschenleben retten 
wie mit einer richtig durchgeführten Wieder
belebung.

Aus diesem Grund haben sich der Vorstand  
der Mainzer Volksbank eG um Herrn Uwe Abel 
und Herrn Heinz-Peter Schamp entschieden, 

Professor Münzel und Heinz-Peter Schamp

ihren Mitarbeitern einen Wiederbelebungskurs 
durch die Stiftung Mainzer Herz zu organisieren. 

Die Wiederbelebungsexperten waren Dr. Ingo 
Sagoschen und Dr. Johannes Wild vom 
Zentrum für Kardiologie. Es wurden insgesamt 
250 Mitarbeiter geschult und das Engagement 
war herausragend gut.
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Wenn Interesse besteht,  
bietet die Stiftung Mainzer Herz 
Wiederbelebungskurse  
für Firmen an.

Telefon 0 61 31 – 6 23 14 73

Qualität! Seit 1891
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TEZEICHENWormser strasse 100 . 55294 Bodenheim

tel. +496135 9252-0 . Fax +496135.9252-90

inFo@lang-Bau.de . WWW.lang-Bau.de

. KaBelVerlegung

. rohrleitungsBau

. strassenBau

. horiZontalBohrungen

. durChPressung

. KaBelPFlÜgen

. tieFBau

. Container-serViCe

. BausChuttreCYCling

. BaumasChinenVermietung

https://www.erc.edu/


Spendenkonten
Stiftung Mainzer Herz
Mainzer Volksbank
IBAN 	 DE38 5519 0000 0006 1610 61 	
BIC	 MVBMDE55
 

Sparkasse Mainz
IBAN	 DE27 5505 0120 0200 0500 03 
BIC	 MALADE51MNZ

Volksbank Alzey-Worms eG 
mit Niederlassung VR-Bank Mainz
IBAN	 DE80 5509 1200 0000 2020 10 
BIC	 GENODE61AZY

Zustiften  
und Spenden*
*Quelle: Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 

Zustiften
Zustiften stockt das Vermögen einer Stiftung 
auf, um ihre Leistungsfähigkeit langfristig  
zu stärken. So haben Sie beim Zustiften die 
Möglichkeit, das Stiftungsvermögen zu stärken, 
das den gewünschten Förderschwerpunkt 
abdeckt; es werden gleichsam Kräfte  
gebündelt.

Spende 
Eine Spende unterstützt eine Stiftung ganz 
konkret in ihrer Tätigkeit. Auch hier gibt es die 
Möglichkeit, regelmäßige Spenden oder ein
malige Zuwendungen für Projekte zu initiieren 
oder Aktionen zu unterstützen. Spenden unter
liegen einer zeitnahen Mittelverwendung, d.h.  
sie müssen innerhalb von zwei Jahren dem Stif-
tungszweck entsprechend eingesetzt werden.

Steuerliche Aspekte
Sowohl Zustiftungen als auch Spenden können 
steuerrechtlich geltend gemacht werden. 

Spenderwille
Der Wille des Spenders ist ausschlag
gebend: Sie können bei einer Zuwendung 
entscheiden, ob es sich um eine Zustiftung  
oder eine Spende handelt. 

Spenden 2017 und  
Unterstützung durch die Stiftung Mainzer Herz
Wir bedanken uns bei den im Folgenden aufgeführten Spendern, die aufgrund eines Jubiläums, Geburts
tages oder eines Trauerfalls die Stiftung Mainzer Herz mit einem größeren Betrag bedacht haben.

Wir danken aber auch den vielen ungenannten Einzelspendern, die sich der Stiftung Mainzer Herz 
verbunden fühlen und durch Ihre Zuwendung die Arbeit der Stiftung unterstützen.

	� Spende Otto Boehringer

	� Spende Heidemarie Stoll

	� Spende Fred Wedell

	� Spende Christopher Thilmann

	� Spende Peter Ditsch

	� Spende Manfred Werner

	� Spende Herbert Belzer

	� Spende Ernst Christian Frankenbach

	� Spende Lang GMBH Bauunternehmung

	� Spende Medtronic

	� Spende Carsten Kühl

	� Spende Kreisverwaltung Fachbereich Wirt-
schaft und Energie, Initiative Zukunft Rhein-
Main und Kommunalen Arbeitsgemeinschaft 
Flughafen:  
Vortrag Professor Münzel zum Thema Fluglärm

	� Spenden Mainzer Volksbank AG

	� Spende Markus Sporrenberg

	� Spende Michael Zind Verfahrenstechnik

	� Spende Harald Scholl

	� Spende Hans-Artur Bauckhage

	� Spende IG Fluglärm Hanau-Kinz

	� Spende Manfred und Brigitte Dapper

	� Spende Otto de Hasque

	� Spende CDU Undenheim:  
Vortrag Professor Münzel zum Thema Fluglärm

	� Spende Wolfgang Strutz 

	� Spende Martina Schmidt

	� Spende Kerstin Bensow

	� Spende Dr. Johann Julian Breitkopf

	� Spende Helga und Gerd Ehli

	� Spende Georg und Anneliese Schultheis

	� Spende Bärbel Eulich

	� Spende Dr. Patricia Bettina Lowin

	� Spende Gabi und Bernhard Ihle

	� Spende Ursula Scholz

	� Spende Harald Scholl

	� Spende Prof. Uli Hink

	� Spende Willy Leykauf

	� Spende Mainz 05 hilft:  
Kinderakademie Gesundheit

	� Spende Together with friends:  
Kinderakademie Gesundheit

	� Spende Jürgen Blicke

	� Spende Dr. Wolfgang Mosler

	� Spende Dr. Christian Kühner

	� Spende Aktionsbündnis aufgeMUCt:  
Vortrag zum Thema Fluglärm, München

	� Spende Friedrich und Veronika Still

	� Spende Andrea Kiewel

	� Spende Ludwig Rettinger

	� Spende Hans und Gonda Müller

	� Spende Claus Peter Aulenbacher:  
Fluglärmforschung

	� Spende Volksbank Alzey Worms:  
Vortrag Professor Münzel  
zum Thema Herz-Kreislauf-Erkrankungen

	� Spende Johann Hombach

	� Spende Ralf Hauck

	� Spende Hendrik Knodel

	� Spende Geburtstag Udo Baum

	� Spende Geburtstag Karlheinz Bindewald

	� Spende Geburtstag Thomas Münzel

	� Spende Geburtstag Bernd Carow

	� Spende Geburtstag Otto Spitznagel

	� Spende Trauerfall Jutta Curle

	� Spende Trauerfall Cäcilia Kretschmer

	� Spende Trauerfall Gerda Gräben

	� Spende Trauerfall Gerda Schwibinger

	� Spende Trauerfall Rudolf Stiglegger

	� Spende Trauerfall Erich Dautermann

	� Spende Trauerfall Ingrid Brednich

	� Spende Trauerfall Achim Köster

Spenden
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Danke
Wir freuen uns über jedwede Form  
der Unterstützung. 

Wir verzeichnen viele einmalige Unter
stützungen; andere bedenken die Stiftung 
Mainzer Herz anlässlich eines Jubiläums, 
eines Geburtstages oder im Trauerfall.

Wenn Sie die Stiftung Mainzer Herz 
regelmäßig fördern wollen, haben  
Sie die Möglichkeit dazu über eine 
Mitgliedschaft im Freundeskreis. 



75. Geburtstag Karlheinz Bindewald
Dank an das langjährige Mitglied und den Unterstützer der Stiftung Mainzer Herz, 
Karlheinz Bindewald für seine großzügige Spende von 10.000 Euro  
anlässlich seines 75. Geburtstages

70. Geburtstag Christoph Pax
Wir bedanken uns herzlich bei Herrn Christoph Pax für seine großzügige Spende 
an die Stiftung Mainzer Herz anläßlich seines 70. Geburtstages.

Hofgut Laubenheimer Höhe

· 145 moderne Zimmer & zwei spektakuläre Suiten
· 1.300 m2 Konferenzfläche,
15 Räume für Veranstaltungen und Festlichkeiten
mit Platz für 5 bis 500 Personen

· Vielseitige Gastronomie und Catering
· Business-Center mit Office
· Wellnesslandschaft
· BesondereWeinevents auf unserem
„Hofgut Laubenheimer Höhe“

Karl-Weiser-Straße 1
55131 Mainz
GERMANY
Fon: +49 (0)6131-80150
www.favorite-mainz.de

Ihr Mainzer Parkhotel

AZ-Image_MNC-Eulchen_130x192mm_FAVORITE Anzeige 08.10.14 16:41 Seite 1
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Skulptur der Bildhauerin Rosi Röhm  
für die Stiftung Mainzer Herz

Die Jugenheimer Bildhauerin Rosi Röhm 
spendete der Stiftung Mainzer Herz eine  
73 cm hohe Figur, eine in sich ruhende junge 
Frau aus Sandstein. 

Anlässlich des 10-jährigen Bestehens der 
Stiftung Mainzer Herz versteigerte diese die 
Skulptur. Die Aktion fand im Hyatt und auch 
während des Herzstiftungsballs im Mainzer 
Schloss statt. 

Rosi Röhm äußerte sich dazu: „Ich bewundere 
die Arbeit der Stiftung Mainzer Herz, insbe
sondere das Programm der Kinderakademie 
Gesundheit. Das, was Professor Münzel in  
den vergangenen zehn Jahren auf den Weg 
gebracht hat, verdient Unterstützung. Ich will  
es als Künstlerin auf meine Weise mit dieser 
Form der Spende tun.“

Die Skulptur erzielte einen Erlös von hervor
ragenden 3.000 Euro zu Gunsten der Stiftung 
Mainzer Herz. 

Herzlichen Dank dafür !



UDO Lindenbergs neue Bilder  
für die Stiftung Mainzer Herz

Zwei Bilder hat uns Udo Lindenberg 2017  
gemalt: Das „POWERHERZ“ und ein „Selbst-
bildnis“, mit dem er uns zum 10-jährigen 
Jubiläum gratulierte und aufforderte „WEITER  
ZU POWERN“. Dieser Aufforderung kommen  
wir natürlich gerne nach.

Das Bild „POWERHERZ“ hat einen Rekorderlös 
von sage und schreibe 12.000 Euro erzielt  
und sein „Selbstbildnis“ einen Ertrag von 
2.500 Euro.

Herausragend ist sein Versprechen in unserem 
zehnten Jahr des Bestehens der Stiftung, uns 
weiter tatkräftig zu fördern. Wir freuen uns 
natürlich so einen Unterstützer in unseren  
Reihen zu haben. Lassen wir uns überraschen, 
was er für uns 2018 im Sinn hat.

Vielen Dank an Udo Lindenberg – er unterstützt 
die Stftung Mainzer Herz seit Jahren aktiv
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Spendenlauf des Gutenberg-Marathons  
zu Gunsten der Stiftung Mainzer Herz
Ärzte des Zentrums für Kardiologie und ein Kuratoriumsmitglied erlaufen  
3.500 Euro für die Stiftung Mainzer Herz beim Spendenlauf des Gutenberg-Marathons

Prof. Dr. Thomas Münzel, Direktor des Zentrums 
für Kardiologie der Universitätsmedizin Mainz und 
Vorstandsmitglied der Stiftung Mainzer Herz, 
freute sich über die große Bereitschaft seiner 
Mitarbeiter, beim Spendenlauf des Gutenberg-
Marathons für die Stiftung Mainzer Herz anzu
treten. 

Für 20 Ärzte der Kardiologie und ein Kuratoriums-
mitglied der Stiftung Mainzer Herz konnte jeweils 
eine Spenden-Patenschaft übernommen werden, 
erreichten die Läufer das Ziel, war also der Spen-
denbetrag zu zahlen. Die Teilnehmer gaben alles 
und erliefen dadurch 3.500 Euro für die Stiftung 
Mainzer Herz. Mit von Partie war auch Dr. Dieter 
Römheld, ein Kuratoriumsmitglied der Stiftung.

Die Spende kommt der Kinderakademie Gesund
heit zugute, einem Präventionsprogramm für 
Kinder und Jugendliche, das jährlich von der 

Stiftung Mainzer Herz organisiert und auch 
größtenteils gesponsert wird. 

„Ich hätte nicht erwartet, dass so viele Mitar
beiter meiner Klinik in der Lage sind, einen Halb
marathon zu laufen“, so Münzel, der sich über 
den „erlaufenen Betrag“ von 3.500 Euro freute.

„Wir freuen uns riesig über den Erfolg unseres 
Teams. Als Ärzte haben wir stets eine Vorbild-
funktion für unsere Patienten. Mit der gemein
samen Teilnahme am Gutenberg-Marathon 
konnten wir dies zeigen und gleichzeitig in den 
gemeinsamen Trainings-Laufrunden nach der 
Arbeit etwas für unsere eigene Gesundheit tun. 
Dass die Stiftung Mainzer Herz mit dem gespen-
deten Betrag die Kinderakademie unterstützt, 
freut uns besonders“, kommentierten die beiden 
Organisatoren des Laufs, Dr. Susanne Wagner 
und Dr. Simon Diestelmeier den Erfolg.



Golfturnier –  
Erlöse für die Gutenberg-Gesundheitsstudie
Das 5. Golfturnier der Stiftung Mainzer Herz beim Golfclub Rheinhessen war in jeder Hinsicht wieder 
ein großer Erfolg. Über 80 Golfspieler hatten viel Spaß und erlebten spannenden Sport und auch die 
Erlöse waren enorm. Professor Münzel überreichte Professor Wild einen Scheck über 30.000 Euro.

Mainzer Herzball 2017  
zu Gunsten der Stiftung Mainzer Herz
Der 8. Mainzer Herzstiftungsball war auch in diesem Jahr wieder ausverkauft. Alle Teilnehmer ver-
brachten einen amüsanten Abend. Sie wurden bestens unterhalten mit interessanten Informationen, 
atemberaubenden Vorführungen und natürlich viel Spaß und Tanz. Das Tüpfelchen auf dem „I“:  
Ralf Hauck konnte 163.000 Euro für die guten Zwecke der Stiftung an Professor Münzel überreichen.

Mehr zum Mainzer Herz-Stiftungsball ?  Lesen Sie weiter auf Seite 92  
und diesen Stiftungsbericht doch einmal von hinten nach vorne.
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Gesamtfl äche 538 m2 · kernsaniert · Echtholzparkett ·  groß-
zügige Büro- und Konferenzräume · prachtvoller Empfangs-
bereich · 2 Einbauküchen · Toilettenanlage · Bad mit Dusche 
· 17  Parkplätze · parkähnliche Gartenanlage · Standort im 
Rhein-Main-Gebiet · sehr gute Verkehrsanbindung nach Mainz, 
Wiesbaden und Frankfurt · Auch für Bürogemeinschaften sehr 
gut geeignet!

Gerne senden wir Ihnen ein Exposé - sprechen Sie uns an!

ZU VERMIETEN

kernsaniert · Echtholzparkett ·  groß-
zügige Büro- und Konferenzräume prachtvoller Empfangs-

Toilettenanlage Bad mit Dusche 
parkähnliche Gartenanlage · Standort im parkähnliche Gartenanlage 

sehr gute Verkehrsanbindung nach Mainz, 
Wiesbaden und Frankfurt Auch für Bürogemeinschaften sehr 

Gerne senden wir Ihnen ein Exposé - sprechen Sie uns an!

ATTRAKTIVE JUGENDSTILVILLA   

REPRÄSENTATIVE BÜRORÄUME

Kontakt: Sophia Lang · Tel. 06135. 92 52 0 · info@lang-verwaltung.de



Stiftung Mainzer Herz unterstützt Forschung  
im Bereich Lärm und Luftverschmutzung  
und Gesundheit
Es vergeht ja fast kein Tag an dem nicht über die gesundheitlichen Gefahren von Lärm und Luftver-
schmutzung diskutiert wird. 

Kürzlich hatte ich die Möglichkeit zu einem Übersichtsartikel mit dem Thema Luftverschmutzung und 
Umwelt, einen Kommentar zu schreiben. Ich habe diesem Artikel die folgende Überschrift gegeben: 

In München gibt es erhebliche Diskussion  
wegen zu hoher Feinstaubkonzentrationen, 
während in Stuttgart die Stickstoffdioxidwerte 
deutlich zu hoch sind und daher über ein Fahr
verbot in der Stadt für Dieselfahrzeuge nach
gedacht wird.

Unter Luftverschmutzung werden verstanden:

	 Gase wie 

	 	 Stickstoffmonoxid (NOx),

	 	 Stickstoffdioxid (NO2),

	 	 Ozon,

	 	 Schwefeldioxid (SO2), 

aber auch 

	� der Feinstaub in unterschiedlichen Größen 
von 10µm, 2.5 µm bis 0.1 µm (Ultrafeinstaub).

Nach unseren Erfolgen in den Bereichen 
Lärm wollen wir nun unsere Forschung auch 
auf den Bereich Feinstaub in Kombination  
mit Lärm ausweiten. Die Stiftung Mainzer Herz 
hat hierbei die Beschaffung eines Feinstaub 
generierenden Systems von der Firma TSE 
Systems GMBH (siehe Bild links) kräftig  
mit unterstützt.

Dies ermöglicht es unserer Arbeitsgruppe 
erstmalig weltweit, die Auswirkungen der 
Kombination von Ultrafeinstaub und Lärm  
zu untersuchen.
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Stiftung Mainzer Herz unterstützt 

Passt beim Einparken auf.
Sie tun es ja schon oft genug.

Die V-Klasse hat die Augen überall. Denn dank 360°-Kamera und Aktivem  
Park-Assistenten wird das Einparken und Rangieren selbst auf engstem Raum  
zum Kinderspiel – damit Sie das Wichtigste nicht aus den Augen verlieren.

Inspiriert von Eltern: die V-Klasse mit 360°-Kamera.

 Anbieter: Daimler AG, Mercedesstraße 137, 70327 Stuttgart
 Partner vor Ort: Daimler AG, vertr. d. MVP GmbH, Mercedes-Benz Niederlassung Mainz
 Mercedesstraße 1 · 55128 Mainz 
E-Mail: info.mainz@daimler.com · Tel.: 06131-367-0 · Fax: 06131-367-203 
www.mercedes-benz-mainz.de



Fort– und Weiterbildung des Pflegepersonals –  
gefördert durch die Stiftung Mainzer Herz

Auch in diesem Jahr erfährt das Zentrum für 
Kardiologie wieder Unterstützung bei der Fort- 
und Weiterbildung des Pflegepersonals durch  
die Stiftung Mainzer Herz mit einem Gesamt
volumen von ca. 10.000 Euro.

Gefördert werden Gesundheits- und Krankenpfle-
gerInnen aus der stationären Krankenversorgung, 
die ihre Kenntnisse in unterschiedlichen Schwer-
punktbereichen erweitern möchten. 

Dazu gehören im Einzelnen 

	� die Weiterbildung zum Pflegeexperten für 
Herzinsuffizienz (engl. Heart Failure),

	 �die Weiterbildung für Pflegeberatung und 
Case Management,

	 �die Weiterbildung für Intermediate Care und 

	 �die Weiterbildung Palliative Care, 

die nachfolgend vorgestellt werden. 

Frau Franziska Wirths und Lucien Schmitt-
Böhm beginnen im Januar 2018 berufsbegleitend 

Pflegeexperte für Menschen  
mit Herzinsuffizienz:
Der Lernkatalog lehnt sich an das europäische 
Curriculum zur Heart Failure Nurse an und 
umfasst 400 Stunden, gegliedert in 100 Stunden 
Präsenz- und 300 Stunden Selbstlernanteile. 

Die Weiterbildung trägt den speziellen Bedürf
nissen und Ansprüchen der Patienten sowie 
deren Angehörigen Rechnung. Pflegende sollen 
dazu befähigt werden, der komplexen Versor-
gungssituation von Menschen mit Herzinsuffi
zienz adäquat zu begegnen. 

Dazu bedarf es verschiedener Kompetenzen,  
u.a. aus den Bereichen Diagnostik, Psychologie 
und Pädagogik. 

Lerninhalte sind beispielsweise 

	� pflegerisches Symptom Management bei 
Herzinsuffizienz,

	� Beratung und Schulung von Patienten und 
deren Angehörigen,

	� Anatomie,

	 Therapie sowie 

	 Verständnis für Evidenzbasierung. 

Ziel des speziellen Schulungsprogramms ist es, 
die Teilnehmenden dahin gehend zu befähigen, 
die gestellten Aufgaben professionell zu bewäl
tigen und eine Schlüsselrolle in der Versorgung 
der Patienten einnehmen zu können. 

International hat sich die Weiterbildung bereits 
etabliert: „Heart Failure Nurses“ werden 
zunehmend eingesetzt.

Pflegeberatung und  
Case Management:

Der Umfang dieser Weiterbildung umfasst  
434 Stunden Seminar und 9 Tage Tätigkeit  
in Praktika. 

Die Inhalte richten sich nach den Empfehlungen 
des Spitzenverbandes der Gesetzlichen Kranken-
versicherungen zur Qualifikation der Pflegeberater, 
den Rahmenempfehlungen der deutschen Gesell-
schaft für Care und Case Management, sowie  
den Gesetzbüchern SGB V, SGB IX und SGB XI.

Aufgrund weitreichender Gesetzesänderungen 
im Entlass-Management sind die Anforderun- 

die Weiterbildung für Intermediate Care Bereiche,  
die 12 Monate dauern wird. Beide arbeiten in der 
Chest Pain Unit und Heart Failure Unit. 

Frau Monika Kirsch arbeitet in unserem statio
nären Entlassungsmanagement. Sie absolviert 
seit letztem Jahr ebenfalls berufsbegleitend die 
Weiterbildung zur Pflegeberatung/Case Manage-
ment, die voraussichtlich im Juni 2018 erfolgreich 
abgeschlossen sein wird. 

Die Weiterbildung zum Pflegeexperten für Herz
insuffizienz startet für Frau Daniela Schneider 
und Frau Pia Zuppke, beide arbeiten auf der 
Heart Failure Unit 4 B, zum 26. Januar 2018.  
Sie endet im Oktober 2018.

Frau Sabine Moll arbeitet auf der Intensivstation 
2 A. Sie hat ihre Weiterbildung Palliative Care 
bereits im März 2017 begonnen und wird diese 
2018 erfolgreich abschließen.

gen im Bereich der Pflegeberatung enorm 
gestiegen. 

Die Schulungsmaßnahme verfolgt das Ziel,  
die Teilnehmenden zu befähigen, Patienten  
und deren Angehörige zur Erbringung von 
Gesundheitsleistungen optimal beraten zu 
können.

Zu den Lerninhalten gehören beispielsweise 

	� Sozial- und Versicherungsrecht,

	� Pflegefachwissen für Pflegeberatung,

	� Konfliktmanagement, sowie 

	� theoretische und praktischen Grundlagen  
des Case Managements. 

Palliative Care:

Die berufsbegleitende Weiterbildung umfasst 
insgesamt 160 Stunden und vermittelt ein 
ganzheitliches Betreuungskonzept für unheilbar 
kranke Menschen. Im Rahmen dieses Kurses 
fließt disziplinübergreifend das Fachwissen 
medizinischer, pflegerischer, sozialer, seelsorg
licher und therapeutischer Berufe mit ein.

Hierbei wird das Ziel verfolgt, den Patienten  
und deren Angehörigen möglichst lange, die 
Lebensqualität zu erhalten bzw. zu verbessern. 
Die Betreuung von Patienten in dieser speziellen 
Lebenssituation erfordert umfangreiche 
Kompetenzen von den Pflegenden.

Mit einem Curriculum, das sich nach den Autoren 
Aurnhammer, Müller und Kern richtet, werden 
Inhalte wie 

	� Tumorschmerztherapie,

	� Kommunikation,

	� Umgang mit Sterben, Tod und Trauer,

	� spezielle Pflegemaßnahmen, sowie 

	� ethische Aspekte 

an die Teilnehmer vermittelt. 

Intermediate Care:

Die Weiterbildung umfasst 236 Stunden theo
retischen und praktischen Unterricht. Hospita
tionstage auf externen Intermediate Care 
Stationen (IMC – „Zwischenstation zwischen 
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Stiftung Mainzer Herz unterstützt 

Professor Münzel mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern an den von der Stiftung Mainzer Herz geförderten  
Weiterbildungsprogrammen des Zentrums für Kardiologie an der Universitätsmedizin Mainz
Von links nach rechts: Monika Kirsch, Pia Zuppke, Prof. Münzel, Franziska Wirths, Pierre Lucien Schmidt-Böhm, Daniela Schneider



Normal – und Intensivstation“) und Intensiv
stationen komplettieren das Programm. 

Der Umgang mit kritisch kranken Menschen  
auf einer IMC Station verlangt ein hohes Maß  
an Kompetenz. 

Ziel der Weiterbildung ist es, den Teilnehmern 
spezifische Kenntnisse zu vermitteln, mit denen 
sie den komplexen Herausforderungen begegnen 
können. 

Unter anderem werden folgende Lerninhalte 
vermittelt: 

	 Überwachung,

	 �Diagnostik,

	 �Therapie und Durchführung invasiver 
Maßnahmen,

	 �Auswirkungen kritischer Störungen  
auf spezifische Organsysteme, 

	 �die Begleitung von Patienten und 
Bezugspersonen in existentiell bedrohlich 
erlebten Situationen, 

	 �Spezielle Krankheitsbilder, 

	 �Pflegekonzepte, 

	 �Interaktion und Kommunikation, 

	 �Rechts- und Berufskunde

Die Bereitschaft der Mitarbeiter sich ständig wei-
terzuentwickeln und vorhandene Kompetenzen 
auszubauen, dient nicht nur der persönlichen 
Entwicklung, sondern stellt einen wesentlichen 
Bestandteil der qualitativen Patientenversorgung 
dar. Auch im Hinblick auf Zertifizierungen wird 
durch die Teilnahme an Weiterbildungen der 
Qualitätssicherung Rechnung getragen. 

Ich wünsche allen Teilnehmern viel Freude bei 
den Weiterbildungen und einen erfolgreichen 
Abschluss !

Mein Dank gilt der Stiftung Main-
zer Herz, ohne deren Unterstüt-
zung eine Spezialisierung und 
Weiterentwicklung unserer Pfle-
gekräfte nicht möglich wäre.

Gabriele Maas 
Diplom-Pflegewirtin (FH) 
Klinikmanagerin und  
Leitung Case Management  
im Zentrum für Kardiologie  
der Universitätsmedizin Mainz

Durchgeführte Veranstaltungen 2017

Datum Veranstaltung Themen Ort

7. Feburar „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

	� Kann man an einem 
gebrochenen Herzen sterben ?

	 Professor Münzel

	� 1000 Aortenklappen
implantationen in Mainz:  
wie sind die Erfahrungen ?

	 Professor Schulz

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505 
Hörsaal

1. – 30. Juni Frühjahrs- 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Geb. 605  
Seminarraum M2

2. Juni 5. Gutenberg-Herz-
Golfturnier  

Fundraising für die  
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Golfclub Rheinhessen 
Wissberg

Kanonenstart  
12.00 Uhr

26. September „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

	� Wiederbelebung

	 Professor Böttiger, Köln

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505 
Hörsaal

26. September „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

Abendvorlesung für Kinder 

	� Wiederbelebung

	 Professor Böttiger, Köln

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505  
Hörsaal

2. – 30. 
November

Herbst- 
Kinderakademie 
Gesundheit

	 Raucherprävention

	 Gesunde Ernährung

	 Herz-Kreislauf-System

	 Begehbares Herz

	 Wiederbelebungstraining

Universitätsmedizin 
Mainz

Zentrum für 
Kardiologie

Geb. 605  
Seminarraum M2

15. November „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

	� Das gebrochene Herz
	 Professor Münzel

	� Neues aus dem Bereich der 
Kardiologie

	 Professor Schulz

DRK Krankenhaus
Alzey

18. November 8. Mainzer  
Herz-Stiftungsball

Fundraising Event für die Kinder-
akademie Gesundheit und die 
Gutenberg-Gesundheitsstudie

Kurfürstliches Schloss 
zu Mainz

21. November „Stiftung Mainzer Herz 
informiert …“

	 Herzschwäche
	 �Professor Meinertz, Hamburg 

Professor Halle, München 
Professor Münzel

Universitätsmedizin 
Mainz

Geb. 505 
Hörsaal
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Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

7. Februar 2017 – Das gebrochene Herz und 1.000 Aortenklappen

Die Patientenveranstaltung im Februar 2017  
war sehr gut besucht. Zuerst berichtete Pro
fessor Münzel über die wichtigsten Herzstudien 
2016 und in einem Referat über das Thema  
„Das gebrochene Herz“. 

Das „Broken Heart Syndrom“ oder auch das 
Takotsubo Syndrom ist ein Krankheitsbild, das 
immer stärker auf dem Vormarsch ist. Es ist 
charakterisiert durch eine massiv eingeschränkte 
Pumpfunktion des Herzens bei gleichzeitig 
unauffälligen Herzkranzgefäßen. Obwohl die 
genauen Ursachen dieses Takotsubo Syndroms 
noch nicht geklärt sind, spricht vieles dafür,  
dass vor allem bei älteren Frauen extreme 
Stresszustände dieses Krankheitsbild zu 
verantworten haben.

Im zweiten Vortrag fasste Professor Eberhard 
Schulz seine Erfahrungen beim Implantieren  
von Herzklappen zusammen. Mittlerweile hat  
die Kardiologie der Universitätsmedizin Mainz 

mehr als 1.000 Herzklappen minimalinvasiv 
implantiert. Diese Prozedur, auch TAVI genannt, 
ist ein Verfahren, bei dem eine Öffnung des 
Brustkorbs nicht erforderlich ist. In der über-
wiegenden Zahl der Fälle erfolgt der Eingriff 
schonend über die Blutgefäße der Leiste. 

Aufgrund der zunehmenden Erfahrung und exzel-
lenter Studienergebnisse hat die Zahl an Katheter 
gestützten Herzklappeneingriffen in Deutschland 
und somit auch an der Universitätsmedizin Mainz 
in den letzten Jahren stark zugenommen. Mitt
lerweile führten die Kardiologen mehr als 1.400 
dieser Eingriffe durch. 

Wichtig ist festzuhalten, dass technische Ver
besserungen der Herzklappen und ihrer Einführ-
systeme dazu geführt haben, dass die Verfahren 
sehr sicher geworden sind und eine geringe 
Komplikationsrate haben. Es sind zumeist ältere 
Patienten mit zahlreichen Begleiterkrankungen, 
die einen solchen Eingriff erhalten. 

Die Qualität der Herzklappeneingriffe hier  
in Mainz ist hervorragend mit einer deutlich 
niedrigeren Mortalität als im Bundesdurch-
schnitt. 

Die neuen Registerdaten bezüglich der TAVI, die 
auf dem aktuellen Kongress der Europäischen 
Gesellschaft für Kardiologie in London vorgestellt 
wurden, bestätigen die guten Erfolge dieser 
Methode. Der Aortenklappenersatz „per Kathe-
ter“ wird daher zunehmend auch bei Patienten 
mit mittlerem OP-Risiko als Alternative zum 
operativen Aortenklappenersatz erwogen 
werden. 
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Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

26. September 2017 – Thema Wiederbelebung 
Doppelveranstaltung: Vorlesung für Erwachsene und für Kinder

Zum Thema Wiederbelebung hatten wir den 
„Pabst“ für den Bereich Wiederbelebung  
in Deutschland, Professor Bernd Böttiger  
von der Universitätsklinik in Köln eingeladen. 

Er berichtete uns, dass wenn man so will,  
das Thema Wiederbelebung in Deutschland 
wiederbelebt werden muss. Die Empfehlung  
der europäischen Leitlinien lautet 30 x drücken 
und 2 x beatmen, aber nur dann, wenn derjenige, 
der die Herzdruckmassage durchführt, die 
Beatmung beherrscht und diese auch durch
führen möchte. Ansonsten ist hier die alleinige 
und kontinuierliche ununterbrochene Herzdruck-
massage die richtige Wahl: man drückt 100 bis 
120 mal pro Minute in der Mitte des Brustkorbs 
zwischen den Brustwarzen, 5 cm tief beim 
Erwachsenen. 

Eine solche Laienreanimation verdoppelt  
bis vervierfacht das Überleben.

Allerdings traut sich nur eine Minderheit zu, 
wiederzubeleben, obwohl in 60 % bis 70 % min-
destens ein Zeuge dabei ist, wenn ein Mensch 
einen Herzstillstand erleidet. Allermeist passiert 
das übrigens zu Hause, wo Familienmitglieder 
helfen könnten. Aber nur in etwa 20 % der Fälle 
beginnt derzeit bei uns ein Zeuge mit der Wieder-
belebung. Ein Herzstillstand ist die dritthäufigste 
Todesursache in Deutschland – und im Vergleich 
zu Krebs und anderen Krankheiten so kinder-
leicht zu bekämpfen.

Dabei ist festzuhalten: Jeder kann Leben retten. 
Alle Gesellschaftsschichten und Altersgruppen 
- vor allem auch Kinder – müssen daher die 
Laienreanimation lernen.

Laienhelfer sind entscheidend für das Über- 
leben bei einem Herz-Kreislauf-Stillstand. Der 
Rettungsdienst ist in Deutschland nach durch-
schnittlich acht bis zwölf Minuten vor Ort, mit
unter dauert es noch länger. Während das Herz 
oft auch nach 10 bis 15 Minuten wieder in Gang 
gebracht werden kann, überleben Gehirnzellen 
nur drei bis fünf Minuten ohne Sauerstoff. 
Danach wird das Hirn irreparabel geschädigt. 

In Deutschland beginnen nur wenige mit der 
Laienwiederbelebung, insbesondere weil die 
Deutschen in diesem Bereich nicht gut aus
gebildet sind. 

In den Niederlanden beginnen Laien in 65 %  
der Fälle mit einer Reanimation, in Norwegen 
sind es sogar mehr als 70 %. Die Leute sind  
dort einfach besser informiert und auch  
besser ausgebildet, oft schon in der Schule … 
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… Untersuchungen haben gezeigt, dass schon 
Schüler der siebten Klasse in der Lage sind, 
einen Menschen erfolgreich wiederzube
leben. 

Dies ist auch einer der wichtigen Gründe dafür, 
dass die Stiftung Mainzer Herz sich in diesem 
Bereich engagiert und auch 2017 über 1.300 
Kindern und Jugendlichen das Wiederbeleben  
im Rahmen der Kinderakademie Gesundheit 
beigebracht hat.

Im Rahmen einer Abendvorlesung hat Prof. 
Böttiger auch Kinder im Alter zwischen 12  
bis 14 Jahren zu diesem Thema am gleichen  
Abend unterrichtet. Vorher hatten die Kinder  
die Möglichkeit sich über die Funktionen des  
Herz-Kreislaufes am Herz-Kreislauf-Spiel  
der Stiftung Mainzer Herz zu informieren.

Nach beiden Veranstaltungen, Kinder- und 
Erwachsenenvorlesung, wurden auch Mög- 
lichkeiten zum Üben von Reanimationen 
angeboten.
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Die „ Stiftung Mainzer Herz informiert . . .“

21. November 2017 – Thema Herzschwäche

Die Herzschwäche ist eine der häufigsten 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Eine Erkrankung, 
über die die Patienten jedoch im Gegensatz  
zum Schlaganfall sehr wenig informiert sind.

Diese Veranstaltung wurde gemeinsam mit  
der Deutschen Herzstiftung organisiert. Die 
Resonanz war herausragend gut und sicher  
eine der am besten besuchten Veranstaltun- 
gen der Stiftung bisher.

Es lag auch sicherlich an den Referenten 
Professor Thomas Meinertz aus Hamburg und 
Professor Martin Halle aus München, die zu  
den Themen Herzschwäche und Sport sowie 
Herzschwäche und Herzrhythmusstörungen 
referierten.

Die wichtigsten Punkte waren hierbei:

	� Die Zahl der herzschwachen Patienten  
nimmt von Jahr zu Jahr stark zu

	� Die Möglichkeit eine Herzschwäche zu 
diagnostizieren, hat sich durch verbesserte 
Labormethodik, verbesserte Ultraschall-CT 
und MRT-Diagnostik doch deutlich verbessert

	� Herzrhythmusstörungen und Herzschwäche 
ist eine bedrohliche Kombination für den 
Patienten

	� Neue Medikamente haben sich in der 
Therapie der Herzschwäche als extrem 
effektiv erwiesen

	� Auch herzschwache Patienten sollen  
Sport machen: Dadurch werden sowohl die 
Lebensqualität als auch die Lebenserwartung 
verbessert
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Kinderakademie Gesundheit  
Rheinland-Pfalz 2017

Die Landkarte der ausgelosten Schulen verdeut-
licht, dass aus fast allen Regionen von Rheinland-
Pfalz Schulen vertreten waren. Das Alter der 
Schulkinder lag bei 11 bis 13 Jahren (Schul
klassen 5 bis 7). 50 % kamen jeweils aus Gym
nasien und aus Realschulen plus oder IGS.

Durchgeführt wurden eine Frühjahrsakademie 
und eine Herbstakademie mit 42 Schulklassen  
an der Universitätsmedizin Mainz und zwei 
Extratermine in der OPEL Arena beim 1. FSV 
Mainz 05 mit 10 Schulklassen.
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Im Rahmen der Ausschreibung über das Ministe-
rium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung 
und Kultur für die Kinderakademie 2017 hatten 
sich in diesem Jahr 102 Schulklassen beworben. 

Die Schirmherrschaft hatte wieder unsere 
Ministerpräsidentin Malu Dreyer übernommen. 

Eine Schulklasse kam aus dem Saarland und 
sogar eine Schulklasse aus Hessen hatte sich 
beworben. Unterstützt wurde die Kinderakade-
mie 2017 erneut durch die AOK Rheinland 
Pfalz/Saarland – Die Gesundheitskasse und 
durch „Together with Friends e.V.“ und „Mainz 
05 hilft e.V.“

Die Auslosung fand am 12.04.2017 statt. 

Teilnehmer waren 

	� Jan Rössler in Vertretung für Frau Dr. Stippler, 
Vorstandsvorsitzende der AOK Rheinland-
Pfalz Saarland - Die Gesundheitskasse, 

	� Stephan Becker von  
„Together with Friends e.V.“,

	� Stefanie Reuter von „Mainz 05 hilft e.V.“, 

	� Ralf Hauck, Vorstandsvorsitzender  
der Stiftung Mainzer Herz und 

	� Professor Thomas Münzel.
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Sondertermin Kinderakademie Gesundheit in der OPEL Arena am 30. und 31. Mai 2017 

Ein besonderer Dank geht wieder an Harald 
Strutz und den Kooperationspartner der Kinder-
akademie, Mainz 05 hilft e.V. für die ermöglich-
ten zwei Sondertermine am 30. und 31. Mai in 
der OPEL Arena.

Allen Schulklassen wurde im Rahmen der Kinder-
akademie ein vierstündiges Präventions-Pro-
gramm angeboten. Es vermittelte den Schülern 
passend zum Rahmenplan Naturwissenschaften-
Themenfeld: „Körper und Gesundheit“ sowohl 
Verständnis als auch Eigenverantwortung für  
den eigenen Körper

	� Die Veranstaltung begann mit einem Vortrag 
von Professor Münzel zum Thema Rauchen 
mit Schwerpunkt E-Zigaretten und Shisha-
Rauchen

In diesem Jahr nahmen hier 10 Schulklassen mit 
knapp 300 Kindern an der Veranstaltung teil.  
Als Vertretung von Ministerpräsidentin Malu 
Dreyer, der Schirmherrin der Veranstaltung 
Kinderakademie Gesundheit, nahm der Staats-
sekretär im Ministerium für Soziales, Arbeit, 
Gesundheit und Demografie des Landes Rhein-
land-Pfalz David Langner teil.

	� Anschließend wurde Ihnen von Dr. Ricarda 
Michel und Sebastian Hollmann der Herz-
Kreislauf in einem interaktiven Vortrag näher 
gebracht

	� Kurz vor der Mittagspause wurden das inter-
aktive Herz-Kreislauf-Spiel und das begeh-
bare Herz in Augenschein genommen

	� Nach einem gesunden Mittagessen folgte  
der Programmpunkt Wiederbelebung

Ein Höhepunkt war sicherlich wieder die 
Stadionbegehung mit Besuch der Kabinen 
der Spieler, dem Pressekonferenzraum  
und dem Stadioninnenraum mit Sitz auf  
der Trainertribüne.

Diese Schulen waren dabei:

Göttenbach Gymnasium, Idar Oberstein

IGS Maifeld, Polch

Realschule plus Auf der Karthause, Koblenz

Käthe-Kollwitz-Schule Grünstadt, Grünstadt

Grund- und Realschule plus Kell am See, Zerf

Raiffeisen-Campus Dernbach, Dernbach

Gymnasium Mainz Oberstadt, Mainz

Gustav-Heinemann-Realschule plus  

und Fachoberschule, Alzey

Anne-Frank-Realschule plus Mainz, Mainz

IGS Mutterstadt, Mutterstadt

Realschule plus Untermosel, Kobern-Gondorf

Schule am Litermont 

(Gemeinschaftsschule Nalbach),  

Nalbach- Saarland
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Frühjahrs-Akademie Gesundheit 2017
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Diese Schulen waren dabei:
Wilhelm-Dröscher-Schule (Förderschule), Kirn

Werner-Heisenberg-Gymnasium, Bad Dürkheim
Göttenbach Gymnasium, Idar Oberstein
Kanonikus-Kir-Realschule plus, Mainz

IGS-Hermeskeil, Hermeskeil
IGS Anna-Seghers, Mainz

Heuss-Adenauer  
Mittelrhein-Realschule plus Oberwesel,  

Oberwesel
Gymnasium Nieder-Olm, Nieder-Olm

Carl-Zuckmayer Realschule plus, Nierstein
Nelson-Mandela-Schule  

(Realschule plus), Dierdorf
Are-Gymnasium, Bad Neuenahr-Ahrweiler
Albert Schweizer Realschule plus, Mayen

IGS Ernst Bloch, Ludwigshafen
Martinus-Gymnasium, Linz am Rhein

Alfred-Delp-Schule, Gymnasium, Hargesheim
IGS Morbach, Morbach

Theodor-Heuss-Schule, Mainz



Herbst-Akademie Gesundheit 2017
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Diese Schulen waren dabei:
Cusanus-Gymnasium Wittlich, Wittlich

Albert Schweizer Realschule plus, Mayen
Albert-Einstein-Gymnasium  

Frankenthal, Frankenthal
Geschwister-Scholl- Schule,  

Realschule plus, Waldböckelheim
Göttenbach Gymnasium, Idar Oberstein

Gymnasium am Römerkastell, Bad KreuznachGymnasium an der Heinzenwies, Idar-Oberstein
Konrad-Adenauer Schule,  

Realschule plus, Treis-Karden
Gymnasium Kirn, Kirn

Nelson-Mandela-Schule  
(Realschule plus), Dierdorf

Realschule plus Adenau,  Adenau
Heinrich-Heine-Gymnasium, Kaiserslautern

IGS Morbach, Morbach
Megina-Gymnasium, Mayen

Mons-Tabor-Gymnasium Montabaur, Montabaur
Nelson-Mandela-Schule  

(Realschule plus), Dierdorf
Are-Gymnasium, Bad Neuenahr-Ahrweiler

Integrative Realschule Plus Vallendar, Vallendar
Wilhelm-Remy-Gymnasium, Bendorf

Gymnasium Traben-Trabach, Traben-Trabach
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Preisträger „Beste Internetpräsentation“ 
bei der Kinderakademie Gesundheit 2017
Anlässlich der hervorragenden Internetpräsentation über die Kinderakademie Gesundheit Rheinland-
Pfalz 2017 wurde der Klasse der Wilhelm-Dröscher-Schule der Preis „Beste Internetpräsentation“ 
verliehen. Professor Münzel gratulierte:

Liebe Frau Reiß, liebe Frau Karch,  
liebe Schülerinnen und Schüler  
der Wilhelm-Dröscher-Schule in Kirn !

Im Rahmen der Kinderakademie Gesundheit  
der Stiftung Mainzer Herz hatten wir einen 
Wettbewerb für die beste Präsentation  
zum Thema „Rauchen und Gesundheit“ 
ausgeschrieben.

Der Hauptpreis beträgt 500 Euro für die 
Klassenkasse, der 2. Preis 300 Euro und  
der 3. Preis 100 Euro.

Wir freuen uns Euch mitteilen zu können, 
dass Ihr, aufgrund Eurer hervorragenden 
und unglaublich vielfältigen Präsentation, 
den ersten Preis gewonnen habt.

500 Euro 
Wir gratulieren ganz herzlich und hoffen,  
dass Ihr weiterhin genauso viele  
wunderbare und kreative Ideen habt.

Viel Spaß mit Eurem Preis ! ! !

Herzlichen Glückwunsch

Professor Thomas Münzel
Stiftung Mainzer Herz 

7%

IGS / Realschule plus

Gymnasium

5%
1%

10%

9%

4%

2%

7%

3%

4%

Schon einmal geraucht

Zigaretten aus Automat gezogen

Ein Elternteil raucht

Beide Elternteile rauchen

Eltern rauchen in der Wohnung

Eltern rauchen im Auto

Weiß, was eine Shisha ist

Shisha probiert

Schoko-Zigaretten "geraucht"

Bilder auf Zi.-Schachtel schrecken ab

Weiß, was E-Zigarette und E-Shisha  ist

E-Zigarette oder E-Shisha probiert

E-Zigarette oder E-Shisha gekauft

  0                                     50                                     100 [%]      

27%

28%

18%
9%

89%
87%

80%
73%

15%

24%

35%
22%

90%
79%

92%
93%

Schlussfolgerungen Zukünftige Antiraucherkampagnen sollten 
sich auch mehr auf das Shisha-Rauchen und die E-Zigaretten konzen
trieren, ohne allerdings die konventionellen Zigaretten zu vergessen. 

Zum Einen schießen die Shisha-Bars wie Pilze aus dem Boden,  
zum Anderen ist 20 bis 30 Minuten Shisha-Rauchen genauso 
gesundheitsgefährdend wie das Rauchen von 100 Zigaretten.

Ein spannender Tag in der Kinderakademie Stiftung Mainzer Herz 
 

Wir hatten großes Glück, da wir für die Teilnahme an der Kinderakademie ausgelost 

wurden. Mit einem großen Bus fuhren wir am 22.05.2017 nach Mainz und durften im 

Zentrum für Kardiologie wurden von drei Ärzten über die 
Stiftung Mainzer Herz, Gefahren des Rauchens, unser 
Herz und die Wiederbelebung informiert.  Prof. Dr. T. Münzel führte uns sehr engagiert und offen 

für alle Fragen durch den Tag und erklärte uns ein-
drucksvoll, welche Gefahren das Rauchen, und auch das 
Rauchen von Shisha und E-Zigaretten, haben.  Jede Zigarette, die man raucht, verkürzt das Leben um 
30 Minuten! Nachdenklich gemacht hat uns auch, dass 
das Passivrauchen noch giftiger ist, als der Aktivrauch.  
 
 

 
Nach dem Herz-Kreislauf-Spiel an verschiedenen 
Stationen wurden wir von einer Ärztin über die Funk-tionsweise unseres Herzens aufgeklärt und durften 
unser Wissen anschließend im begehbaren Herz 
unter Beweis stellen.  Danach wartete ein frisches und gesundes Buffet im 
Konferenzraum auf uns und wir konnten uns für den 
zweiten Teil stärken.     
 
 

 
 

Am Nachmittag wurde uns klar, wie wich-tig es ist, auf einen Notfall vorbereitet zu sein. Wir haben erfahren, wie man er-kennt, ob eine Wiederbelebung notwen-dig ist und wie man diese durchführt: 30 Mal Herzdruckmassage und 2 Mal Be-atmung.  
 
 
 
 

Um zu spüren, wie anstrengend eine Wie-derbelebung sein kann und um für den Not-fall gut vorbereitet zu sein, durften wir alle die Wiederbelebung an Puppen ausprobie-ren.  
 
 
Danke an die Stiftung Mainzer Herz, ins-besondere an Herrn Prof. Dr. T. Münzel, für den wunderbaren und sehr lehrrei-chen Tag! 

 

	� 15 % der Eltern der IGS/Realschule plus  
Eltern rauchen in der Wohnung und  
gefährden damit ihre Kinder.

	� 28 % der IGS/Realschule plus Kinder hat 
schon einmal Shisha geraucht, das ist ein 
deutlicher Anstieg zu dem Jahr zuvor (19 %)

	� Auch der E-Zigarettenkonsum hat deutlich 
zugenommen.

Auswertung der Umfrage bei den teilnehmenden 
Schulklassen zum Thema Rauchen
Auch in diesem Jahr haben wir wieder unsere Schüler befragt, ob sie schon einmal geraucht haben,  
ob die Eltern zu Hause rauchen, ob sie in der Wohnung bzw. im Auto rauchen und ob sie sich schon 
Zigaretten aus dem Zigarettenautomaten geholt haben. 

Ergebnisse
	� Das soziale Gefälle herrscht weiter vor:  

27 % der IGS/Realschule plus Schüler  
bzw. 9 % der Gymnasialschüler haben  
schon einmal geraucht. 

	� 7 % ziehen Zigaretten an den so  
„sicheren“ Zigarettenautomaten. 

	� Fast ein Drittel der Elternteile raucht.

Auswertung der Kinderbefragung  
im Rahmen der Kinderakademie 2017  
zum Thema Rauchen
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5. Golfturnier  
der Stiftung Mainzer Herz
2. Juni 2017 im Golfclub Rheinhessen

Beim diesjährigen Golfturnier der Stiftung 
Mainzer Herz nahmen über 80 Golfspieler teil.

Das Turnier war wie immer Vorgabe wirksam  
und entsprechend wurde hart um jeden Punkt 
gekämpft. Bedanken möchten wir uns in diesem 
Zusammenhang beim Golfclub Rheinhessen  
dem Präsidenten Professor Dr. Bernd-Dieter 
Wieth, dem Manager Dirk Eckgold und dem 
Golftrainer Jan Pelz.

Wie immer war die Veranstaltung perfekt 
organisiert, nur das Wetter hat zum Schluss  
nicht mehr mitgespielt. So mussten die Preise 
diesmal im Clubhaus verliehen werden.

Die Einnahmen des Turniers kommen komplett 
der Gutenberg-Gesundheitsstudie zu Gute,  
einer der größten Studien weltweit, die versucht 
herauszufinden, warum die Einwohner von  
Mainz und dem Kreis Mainz-Bingen unter ande-
rem herzkrank werden.

Die Erlöse waren beträchtlich, so konnte Pro
fessor Wild von Professor Münzel einen Scheck 
in der Höhe von 30.000 Euro entgegen nehmen.

Nochmals herzlichen Glückwunsch.  



Daher fördert die AOK Rheinland-Pfalz/Saarland 
gerne die großartigen und überaus erfolgreichen 
Initiativen der Stiftung Mainzer Herz für eine 
gesunde Lebensweise von Kindern und Jugend
lichen. 

Die Unterstützung des begehbaren Herzens, 
welches neue Möglichkeiten der altersgerechten 
Darstellung und Erklärung bietet, ist besonders 
spannend. Die Schüler können das begehbare 
Herz durch unmittelbare Anschauung direkt 
erleben und somit auch gleichzeitig seine Funk
tionsweisen und Risiken besser verstehen, ein 
gelebter, nahtloser Anschluss an den Biologie
unterricht in der Schule. Praxisnah und ohne 
erhobenen Zeigefinger erfahren die Jugendlichen, 
wie Rauchen, Bewegungsmangel und falsche 
Ernährung die Gesundheit beeinträchtigen.

Die Gesundheitskasse leistet nicht nur in Form 
von finanzieller Unterstützung bei vielfältigen 
Projekten der Stiftung Ihren Beitrag. Essentiell  
ist vielmehr, das Wissen und die Erfahrung aus 
der Gesundheitsberatung und -förderung den 
Kindern und Jugendlichen aktiv zu vermitteln. 
Daher bietet die AOK zusammen mit der Stiftung 
unter anderem Workshops in über 50 Schulen 
an, mit dem Ziel die Kinder und Jugendlichen 
schon frühzeitig zu erreichen. 

Die AOK-Ernährungsexperten vermitteln den 
Schülern in der Theorie und in der Praxis, wie 
gesundes Essen aussehen kann und wie Sport 

AOK Rheinland-Pfalz/Saarland –  
Die Gesundheitskasse fördert  
die Stiftung Mainzer Herz

Als größte Krankenversicherung in der Region 
Rheinland-Pfalz und dem Saarland setzt sich  
die AOK seit über 30 Jahren für die Gesundheit 
ihrer Versicherten ein. Damit nimmt die Gesund-
heitskasse auf dem Gebiet der Gesundheits
förderung und Prävention eine zentrale Vorreiter-
rolle ein. 

Gesundheitsförderung und Prävention haben 
dabei viele Facetten: Betriebliche Gesundheits-
förderung, unterschiedlichste Gesundheitskurse 
sowie Prävention in der Pflege, Schulen und 
Kindergärten – sogenannte Settingansätze.

Gesundheit zu fördern heißt deshalb ganz 
unmittelbar in der Familie, bei der Arbeit und  
in Kindergärten und Schulen Bedingungen  
zu schaffen, die es den Menschen erleichtern 
gesund zu leben und somit länger gesund zu 
bleiben. 

Der AOK liegt dabei immer wieder die Gesundheit 
der kleinsten Versicherten am Herzen. Prävention 
sollte fest in den Kindergarten- und Schulalltag 
integriert werden. Die Erziehung zu einer gesun-
den Lebensführung und die Gesundheitsförde-
rung sind Ziele, die für die Gesundheitskasse 
einen hohen Stellenwert haben. Die Erfahrung 
weist den Weg, dass für das Ziel, eine gesunde 
Lebensweise bei Kindern und Jugendlichen zu 
erreichen, eine umfassende Unterstützung auch 
der betreuenden, lehrenden Institutionen vorteil-
haft ist.

Fundraising Mainzer Herzball 2017

Wieder ausverkauft war der 8. Mainzer Herz
stiftungsball am 18. November im Kurfürstlichen 
Schloss in Mainz. Der Erlös der Veranstaltung 
kam auch dieses Jahr der Kinderakademie 
Gesundheit, der Gutenberg-Gesundheitsstudie 
und der Herz-Kreislauf-Forschung zugute. 

Durch das Programm führte souverän wie im 
Vorjahr Lisa Ruhfus aus Berlin. Besonderer Dank 
gilt dem Kuratoriumsmitglied und Entertainer 
Frank Elstner der wieder Überraschungsgäste  
im Gepäck hatte: Dieses Mal den Chinesischen 
Nationalcircus. Professor Münzel gab einen 
Rückblick auf die Highlights der 10 Jahre der 
Stiftung Mainzer Herz und Jammin Cool sorgte 
wie jedes Jahr für eine exzellente Tanzstimmung.  

Zudem gab es eine Tombola mit dem Haupt
gewinn, eine Businessloge vom 1. FSV Mainz 05 
für das Heimspiel gegen den FC Augsburg, sowie 
wertvolle Sachpreise.

Zu dem Event gibt es dieses Jahr ein Youtube 
Video mit dem Link: https://www.youtube.com/
watch?v=R-ktBIAbxfM

Wir bedanken uns nochmals recht herzlich bei 
den Sponsoren. 

Impressionen zum Herzball sind am Ende  
des Stiftungsberichtes zusammengefasst.

Für weitere Impressionen zu unserem 8. Mainzer Herz-Stiftungsball  
lesen Sie diesen Stiftungsbericht doch einmal von hinten nach vorne.
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und Bewegung die eigene Energiebilanz positiv 
und nachhaltig beeinflussen. 

Die Workshops starten so beispielsweise mit  
der Frage: Was ist eigentlich Fast Food ? In zwei 
Gruppen sammeln dann die Schüler Fast Food 
Gerichte sowie gute Argumente für die jeweiligen 
Gerichte. Danach führen die Schüler individuell 
einen persönlichen Ernährungscheck durch. 
Dabei werden Fragestellungen wie: Was esse ich 
überhaupt ? Steht Obst auf meinem Speiseplan ? 
Nehme ich etwas zum Essen mit in die Schule ? 
Wie sieht es mit meinem Trinken aus ? Trinke ich 
mindestens zwei Liter am Tag ? beantwortet.

Anhand der Ernährungspyramide kann jeder sein 
Ernährungsverhalten überprüfen und optimieren. 
Mit anschaulichen Symbolen, selbsterklärenden 
Ampelfarben und der Unterteilung der Pyramiden
ebenen in Portionsbausteine bietet das Modell 
eine klare Orientierung im Alltag.

Im Anschluss durchlaufen die Schülerinnen und 
Schüler drei Stationen, bei denen sie unterschied
liche Aufgaben erledigen müssen: Stelle dein  
Fast Food Menü zusammen. Rechne den Energie-
gehalt aus und vergleiche ihn mit deinem eigenen 
Energiebedarf. Wie wird aus einem Fast Food 

Gericht ein Fit Food Gericht und wie viel Zucker 
enthält dein Lieblingsgetränk? Immer wieder sind 
viele Schüler überrascht, dass in einer Dose  
Cola zwölf und in einer Dose Energydrink sogar 
26 Stück Würfelzucker stecken. 

In der Abschlussrunde können dann die Schüle-
rinnen und Schüler ganz individuelle Fragen 
stellen und sind dann überzeugt: Es gibt nicht  
nur gute oder schlechte Lebensmittel: Der rich-
tige Mix macht es aus, um fit und leistungsfähig 
den Schulalltag mit Bravour zu bestehen.

Im Jahr 2018 widmen sich die AOK-Workshops 
ganz zentral dem Thema „Zucker“. Ungesunde 
Lebensmittel sind neben fett- und salz- vor allem 
zuckerhaltig. Der aktuelle Pro-Kopf-Zucker
verbrauch in Deutschland liegt bei 32 Kilogramm 
im Jahr. Damit bewegt sich der Zuckerkonsum 
hierzulande in den letzten Jahren mit täglich  
90 Gramm pro Person auf einem deutlich zu 
hohen Niveau. 

Im Rahmen des bundesweiten Zuckerreduktions-
gipfels unternimmt die AOK sogar einen Vorstoß, 
um Politik und Öffentlichkeit auf die Gefahren 

übermäßigen Zuckerkonsums aufmerksam zu 
machen: Wissenschaftliche Studien, die von der 
AOK in Auftrag gegeben wurden, zeigen, welche 
Strategien im Kindermarketing angewandt 
werden und wie sich Elternwissen über Zucker-
konsum auf die Gesundheit des Kindes auswirkt. 
Die Gesundheitskasse möchte aufklären und auf 
die Gefahren von übermäßigem Zuckerkonsum 
hinweisen. So sollen die Workshops die Gesund-
heitskompetenz in Bezug auf den Zuckerkonsum 
von Jugendlichen verbessern und deren Ernäh-
rungsverhalten positiv beeinflussen.  

Udo Hoffmann, Beauftragter des Vorstandes der 
AOK Rheinland-Pfalz/Saarland – Die Gesund-
heitskasse: „Wir freuen uns über die langjährige 
Partnerschaft mit der Stiftung Mainzer Herz im 
Sinne der Kinder und Jugendlichen. Gerne fördern 
wir die vorbildlichen Präventionsprojekte, denn 
eine aktive und vorausschauende Jugendarbeit 
gehört in einer älter werdenden Gesellschaft zu 
unser aller Aufgabe und ist somit natürlich bei  
der Gesundheitskasse ein wesentliches Thema. 

Unsere Kinder verbringen im Alltag viel Zeit in  
der Schule. Daher gilt es umso mehr, diese Zeit 
bestmöglich zu nutzen. Dazu müssen hier einer-
seits gezielte Angebote geschaffen werden und 
andererseits ist es immens wichtig kindgerecht 
über Gesundheitsgefahren aufzuklären. Eines  
ist für uns als Gesundheitskasse ganz zentral:  
Bei den Workshops in den Schulklassen vor Ort 
schließen wir unbedingt auch die Lehrer ganz  
eng mit ein. Denn um die Kinder möglichst auf 
spielerische Weise für Gesundheit zu begeistern, 
braucht es eine gemeinsame starke Allianz.

Wir müssen die Kinder und Jugendlichen gemein-
sam aufklären und die Freude an gesunder 
Lebensweise wecken. Wissenschaftliche Unter-
suchungen belegen, dass gerade im Kindesalter 
das Gesundheitsverhalten bestmöglich positiv 
und nachhaltig gelenkt werden kann. Dies hat  
die Kinderakademie ganz fest verinnerlicht und 
ist daher sehr erfolgreich.“
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HOLZOFEN • BROTHAUS • CAFÉ

HOLZOFENBROT 

g e n u s s  v o n  b r o t
Der

i st e inz igartig auf der Welt

Erleben und genießen Sie Werner‘s 
Holzofen Brothaus & Café. Gutes 
Brot aus dem Holzbackofen. Gebacken 
vor Ihren Augen mit hauseigenem 
Natursauerteig und natürlichen Mehlen.

Montag - Freitag 6.30 - 18.30 Uhr  •  Samstag & Sonntag 6.30 - 17 Uhr

Am Mombacher Kreisel / neben Fahrrad-Franz & Ford Heinz 

Holzofenbrote & Backspezialitäten 
frisch aus dem Holzbackofen 

Bäckerfrühstück, Blechkuchen & Snacks 
von früh bis spät
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Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

MENSCH MAINZ! 11
Freitag, 17. Februar 2017

ANNE SIMON

STIFTUNG MAINZER HERZ

NÄRRISCHE NACHTVORLESUNG
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Mainz
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Am Wochenende l Samstag, 22. Juli 2017

Busse fahren am Samstag anders
SOMMERSCHWÜLE Umleitungen und Straßensperrungen wegen Fest und DemonstrationMAINZ (red). Wegen der Som-merschwüle, dem Mainzer Christopher Street Day auf dem Gutenbergplatz, ist an diesem Samstag, 22. Juli, von 13.30 bis 22 Uhr die Haltestelle Höfchen gesperrt. In dieser Zeit müssen die Linien 28, 54, 55, 56, 57, 60, 61, 62, 63, 64, 65, 70 und 71 um-geleitet werden. Zusätzlich wird  zwischen 14 und 15 Uhr wegen der Demonstration durch die In-nenstadt die Große Bleiche ge-sperrt, wodurch auch die Linie 6 betroffen sein kann. Wegen der Umbauarbeiten in der Bahnhofstraße entfällt bei den umgeleiteten Linien die Haltestelle Münsterplatz. An der Haltestelle Münsterplatz (Ersatzhaltestelle in der Schiller-straße, nur in Richtung Haupt-bahnhof West) und am Schiller-platz halten in dieser Zeit nur noch die Busse des Schienen-ersatzverkehrs und die Linie 66.  Zudem werden die Haltestel-len Pfaffengasse und Alt-

stadt/Holzhof nicht bedient. Als Ersatz für die Haltestelle Höf-chen/Listmann dienen an der Ecke Quintinstraße/Schuster-straße die Ersatz-Haltebereiche C der Linie 68 Richtung Hoch-heim und D der Linie 68 Rich-tung Budenheim.  Die Linien 62 und 63 fahren ab Haltestelle Hindenburgplatz/ Architektenkammer Rheinland-Pfalz über die Ersatzhaltestelle Bauhofstraße/Rheinland-Pfalz-Bank E beziehungsweise F in der Bauhofstraße, Haltestelle Neubrunnenplatz/Römerpassa-ge zur Haltestelle Hauptbahn-hof West/Taubertsbergbad. Die Linien 64 und 65 fahren ab Stadtpark über Holzturm/Mal-akoff-Passage, Fischtor, Rhein-goldhalle/Rathaus, Ersatzhalte-stelle Höfchen/Listmann C be-ziehungsweise D (Ecke Schus-terstraße/Quintinsstraße) zur Haltestelle Schusterstraße/Gale-ria Kaufhof. Änderungen gibt es auch bei den Linien 70 und 71.

Wirbelräder und Messdiener in 3DKÖRPERSPRACHE Andreas Schmitt aus dem Drucker / Yoga-Choreografie in der Opel Arena
1Wer wollte ihn nicht als kleine „Heiligenfigur“ auf der Fensterbank oder der Kom-mode stehen haben? Nur scha-de, dass er in seinem Ebenbild aus Polymergips kein Mund-werk hat, aus dem eine Pointe nach der anderen purzelt. Das Jugenheimer IT-Unternehmen „iCas“ hat „Obermessdiener“ Andreas Schmitt in seine Räu-me geladen, um ihn dort samt Messdienergewand in seinen 3D-Full-Body-Scanner zu ste-cken, ihn von 112 Kameras mit 224 Fotos in einer Sekunde ab-lichten zu lassen und anschlie-ßend den 3D-Drucker mit sei-nen Daten zu füttern. „In den Scanner hat Andreas Schmitt locker reingepasst“, berichtet Roland Simmet, Vorstand des Unternehmens. Der Druck ha-be dem Computer und dem Drucker dann alles abverlangt. „Bei einem solchen Volumen dauert der Rechenvorgang et-was länger als sonst“, sagt Simmet, nämlich knapp zwei Stunden statt üblicherweise eineinhalb. Der Drucker habe dann ganze vierzehneinhalb Stunden gedruckt, bis das Kunstwerk fertig gewesen sei. Immerhin habe er den Mainzer Fastnachter in der maximal möglichen Größe, nämlich einer Höhe von 38 Zentimetern gedruckt. In Serie gehen soll das närrische Figürchen aller-dings nicht. „Wir werden den Obermessdiener dem Mainzer Fastnachtsmuseum spenden“, sagt Roland Simmet. Immerhin hat das gute Stück einen Wert von mindestens etwa 1000 Euro.  

 

2Wenn man seine Träume lebt und für sie leiden-schaftlich kämpft, können sie auch in Erfüllung gehen. Die Geschichte der schauspielbe-geisterten Coco de Bruycker klingt fast wie ein Bühnenmär-chen. Trotz einer angeborenen Gehbehinderung hat es die junge Mainzerin von der Start-rampe des Staatstheater Ju-gendclubs bis nach New York, dem Mekka aller Mimen, ge-schafft. Die Zusage für einen achtmonatigen Schauspielkurs an der „New York Film Acade-my“ mitten in Manhattan hat die Nachwuchsaktrice, die Ta-lenten mit körperlichem Han-dicap den Weg auf die Bretter ebnen will, schon in der Ta-sche. Um auch die Money-Hür-den kurz vor dem großen Ziel 

zu nehmen – für Miete und Studiengebühren werden knapp 50 000 Dollar fällig – hat die Bühnen-Visionärin unter #NYCoco ein Crowdfunding-Pro-jekt gestartet, das mit Oliver Mager oder dem querschnitts-gelähmten Schauspieler Sa-muel Koch schon viele promi-nente Fürsprecher gefunden hat. Über die Homepage www.nycoco2017.com sind be-reits 10 000 Dollar zusammen-gekommen, die Fangemeinde auf Facebook (face-book.com/NYCoco2017) wächst stetig. Nun hofft Coco auf weitere Unterstützer, damit das Abenteuer Big Apple ein Happy End findet. Ihr Schau-spielkurs startet im September.   

3Man weiß nicht genau, ob Mainz 05 Neu-Coach San-dro Schwarz am vergangenen Dienstag eigens Talentscouts in die Opel-Arena entsandt hat, um sich von der medita-tiv-gelenkigen Yogakunst auf dem Rasen zu innovativen Stretching-Einheiten für sei-ne Mannen in der Saison-Vorbereitungsphase inspirie-ren zu lassen. Etwa mit der „Heldenstellung“ den gegne-

rischen Sturm zu schocken und dann „Kobra“-mäßig zu kontern. Die mehr als 150 Teilnehmer des vom Mainzer Studio „Monkey Yoga“ auf die Stadionwiese gepflanzten ersten Charity Yoga jedenfalls genossen den kostenlosen Anspann- und Entspan-nungskurs unter der Leitung von Lisa Kauff. Neben gutem Karma kamen über 800 Euro an Spendengeldern für den Verein „Mainz 05 hilft“ zu-sammen. Auch der Rasen hat die ungewohnten Choreogra-phie-Figuren aus Fernost gut überstanden. Schuhe waren beim kollektivem Streckfest nicht erlaubt. Die dürfen erst mit Stollen beim ersten Heimspiel am 19. August gegen Hannover durchs Grün pflügen.  

4Die Dinger sehen aus wie kleine dreiblättrige Helikop-ter, die man trotz ausgefuchs-ter Technik auf der Fingerkup-pe kaum zum Abheben bringt. Meist purzeln sie gleich wieder runter, um zwischen Daumen und Zeigfinger erneut loszurat-tern. Während der Rosenkranz als kontemplativ-spirituelles Greifwerkzeug selbst bei der 

älteren Generation immer mehr aus der Mode kommt, können die Jüngeren kaum mehr die Finger vom Fidget Spinner lassen. Das trendige Spielgerät soll als wirbelndes Wunderrädchen beim Hand-Kreisel-Halter eine beruhigen-de, gleichsam entzappelnde Wirkung entfalten – sofern es niemals zur Ruhe kommt. Das ist nämlich der besondere Dreh am Spinner, der als rotierender 

Stress-Schlucker nun auch in einer Mainz-Variante um den Finger gewickelt werden kann. Versehen mit dem launigen Ku-gellager-Logo „Mein Mainz spinnt“ und dekorativen roten Wappenrädern auf weißem Rotorgrund sind die Kultkreisel ab sofort in den Shops des Gu-

tenberg-Museums sowie im AZ-Kundencenter am Markt für nervenschonende 5,95 Euro zu haben. 
 

5Der 2007 gegründete Freun-deskreis der Stiftung Main-zer Herz konnte jetzt mit Erwin Stufler aus Mainz sein 200. Mitglied begrüßen. Besonders freut sich Prof. Thomas Münzel, Direktor des Zentrums für Kardiologie der Unimedizin und Stiftungs-Vorstandsmit-glied, über den Neuzugang. Erwin Stufler beschäftige sich seit Jahren aktiv mit dem Problem Fluglärm und trage mit seinem Engagement dazu bei, dass immer wieder auf die Gefahren, die vom Fluglärm ausgehen, hingewiesen werde, sagte Münzel. Die Stiftung Mainzer Herz fördert seit sechs Jahren intensiv die For-schung an der Universitätsme-dizin im Bereich Gefäßfunk-tion und Fluglärm. Es gilt he-rauszuarbeiten, über welche Mechanismen chronischer Lärm zu mehr Herzkreislauf-erkrankungen wie Herzin-farkt, Schlaganfall, Herz-schwäche und Bluthochdruck führt.

MAINZER MIX

MICHAEL  
JACOBS

michael. 
jacobs 
@vrm.de

Wo Casanova  sein Geld verspielteSTADTFÜHRUNG Helmut Lehr erinnert an  die Geschichte der Mainzer Amüsierviertel

MAINZ. Ein Blick in die Runde genügt – alle sind über 18. Im Hof des Gutenberg-Museums ha-ben sich zahlreiche Wissbegieri-ge eingefunden, die mit Stadtfüh-rer Helmut Lehr eine besondere Stadtführung im Rahmen der VRM-Aktion SuperSommer erle-ben wollen. Das Thema lautet „Amüsement in Mainz von der Römerzeit bis heute – ab 18“. 

Vor 2000 Jahren hatte Mainz einen Präfekten, der sich in Rom Anregungen holte, wie man die römischen Legionäre in Mogun-tiacum unterhalten könne; Thea-ter, Fressgelage und eine Arena mit Kämpfen zwischen Tier und Mann waren schnell etabliert. Nicht so aufwendig wie in Rom, aber immerhin.  
Die Gruppe setzt sich in Rich-tung „Heilig Geist“ in Bewegung. An der Ecke zur Renten- und Mailandsgasse ist der erste Stopp. Hier stand einst die Brauerei „Rote Kopp“, die 1836 erbaut wurde. Als die Aktien-brauerei nach Mainz kam, hatte die kleine Brauerei im Herzen der Stadt keine Chance mehr. Man machte aus der Not eine Tu-gend. Aus der Brauerei „Rote Kopp“ wurde ein Tanzlokal, in dem auch Akrobaten auftraten. Das „Heilig Geist“, einst das erste Hospiz in Deutschland, 

wurde 1886 an die Aktienbraue-rei verkauft und wartete mit vier Restaurants auf. Für das leibliche Wohl der Mainzer sorgte man mit Köstlichkeiten wie zum Bei-spiel „Tournedos Rossini“. Im Zweiten Weltkrieg wurde das „Heilig Geist“ durch eine Flieger-bombe fast gänzlich zerstört. Die Besatzertruppen erkannten aber schnell den Wert dieser Stätte und beschlagnahmten sie. „Hei-lig Geist“ wurde das Hauptquar-tier der GI’s, die von der anderen Seite des Rheins gerne nach Mainz kamen. Die „Damen“, die dort verkehrten, mussten auf-grund der nächtlichen Gefahren „nach Hause“ gebracht werden. Auch der 16-jährige Helmut Lehr riskierte mal einen Blick auf die „Damen, die so unvergleichlich rochen“.  
Ein Blick zurück auf das „Main-zer Amüsement“ bringt ein Ver-gnügen mit fataler Suchtgefahr zutage: die Lotterie. Kein gerin-gerer als Casanova brachte sie nach Mainz, und Mainzer verfie-len der Spielsucht. Forster, der Naturwissenschaftler, versank im Schuldenberg, selbst Mozart soll in Mainz gespielt haben.  Früher gab es in Mainz mal ein Sprichwort: „Treu bis zum Gra-ben.“ Denn hinter dem Graben, dem Platz am Ende der Augusti-nerstraße, begann die Neutor-straße. Und damit die Rotlicht-meile von Mainz. Wer dort unter-wegs war, für den war es mit der Treue meist nicht weit her.

Von Marianne Hoffmann

Helmut Lehr (rechts) erläutert den Besuchern auch die wechselvolle 
Entwicklung des „Heilig Geist“. 

Foto: hbz/Harry Braun 
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Stadt will schnelle 
Räumung

FRANKFURT (dpa). Nach dem ju-
ristischen Sieg vor dem Oberlan-
desgericht will die Stadt Frank-
furt so schnell wie möglich die 
Räumung des Geländes der Ga-
lopprennbahn durchsetzen. „Wir 
sind gerade dabei, die Überwei-
sung auszufüllen“, sagte Jochen 
Strack, kommissarischer Leiter 
des Liegenschaftsamtes. Mit der 
Sicherheitsleistung von 350 000 
Euro kann die Stadt verhindern, 
dass eine Sicherheitszahlung des 
Renn-Klubs aufschiebende Wir-
kung für die Räumung hat. So-
bald die Zahlung bei Gericht ein-
gegangen sei, würden die Rechts-
anwälte des Renn-Klubs benach-
richtigt, sagte Strack.  

Rennclub will Revision 
gegen Urteil einlegen 

Das Oberlandesgericht Frank-
furt hatte am Donnerstag die Be-
rufungsklage des Renn-Klubs zu-
rückgewiesen. Der Renn-Klub 
will gegen das Urteil Revision ein-
legen. Doch selbst wenn der Bun-
desgerichtshof (BGH) zu einem 
anderen Urteil kommen sollte, 
wäre die Rennbahn zu diesem 
Zeitpunkt womöglich bereits Ge-
schichte: Die Stadt Frankfurt will 
mithilfe eines Gerichtsvollziehers 
die Übergabe des Geländes errei-
chen, sobald das möglich ist. 

Internet-Spiele: 
Prozess eröffnet 
FRANKFURT (dpa). Mit der Ver-

lesung der umfangreichen An-
klageschrift ist am Montag in 
Frankfurt der Prozess um Betrü-
gereien mit angeblichen Internet-
Gewinnspielen eröffnet worden. 
Auf der Anklagebank des Land-
gerichts sitzen vier Männer und 
eine Frau, die insgesamt 14 000 
Personen betrogen haben sollen. 
Die Opfer schalteten per Telefon 
Abonnements zur Teilnahme an 
den Gewinnspielen und zahlten 
je zwischen 9,90 Euro und 183 
Euro. Die zwischen 32 und 62 
Jahre alten Angeklagten erzielten 
in einem Jahr rund 775 000 Euro.  

Vier Angeklagte müssen sich 
wegen Betrugs verantworten  

Vier der Angeklagten kündig-
ten Einlassungen zur Sache an, 
nur der 32 Jahre alte Hauptange-
klagte will sich vorerst nicht äu-
ßern. Stattdessen bezeichnete 
sein Verteidiger die Berechnun-
gen der Anklage als mit „erhebli-
chen Mängeln behaftet“. Die An-
geklagten hätten sich eines dich-
ten Firmengeflechts bedient. Die 
Wirtschaftsstrafkammer steht 
vor einer umfangreichen Beweis-
aufnahme. 

Fluglärm ist im Süden Frankfurts allgegenwärtig – hier vor dem Naturfreundehaus Niederrad. Foto: Rainer H. Schlender

„Die Kinder leiden sehr“
FLUGLÄRM Stadt Frankfurt bekräftigt Forderung nach Ausweitung des Nachtflugverbots

FRANKFURT. Gut 80 Dezibel 
zeigt das – nicht geeichte – 
Messgerät an, als zwei vier-
strahlige Passagiermaschinen 
im Abstand von sechs Minuten 
das Naturfreundehaus in Nie-
derrad überqueren. Die Skala 
sortiert das unter „laut und 
störend“ ein. In der nächsten 
Stufe wird ein „Gehörschutz 
empfohlen“. Eine Boeing 737, 
die ebenfalls im Landeanflug 
auf den Rhein-Main-Flughafen 
ist, treibt den Messzeiger zwar 
nur auf 55 Dezibel (db/A); 
eine S-Bahn, die das Gleisdrei-
eck passiert, bringt es dafür 
schon wieder auf rund 70 Dezi-
bel. 

Das Naturfreundehaus am 
Waldrand hinter der Commerz-
bank-Arena war am Montag 
eine Station am sogenannten 
„Fluglärmtag“, den Frankfurts 
Oberbürgermeister Peter Feld-
mann (SPD) ausgerufen hatte. 
Maria Dämkes vom Vorstand 
der Naturfreunde hatte sich da-
rüber beklagt, dass man einan-
der bei Aktivitäten mit Kindern 
und Jugendlichen in der freien 
Natur anschreien müsse, um 
den Fluglärm zu übertönen. 
„Die Kinder leiden sehr da-
runter“, sagte sie.  

Der Kampf gegen den Flug-
lärm, der den Süden Frankfurts 
in besonderem Maße quält, ge-

hört zu den fünf großen Zielen, 
die sich Feldmann zu Beginn 
seiner Amtszeit gesetzt hatte. 
Mit Blick auf die anstehende 
Neuwahl des Stadtoberhaupts 
im kommenden Jahr will er da-
ran erinnern und bekommt von 
Professor Thomas Münzel bei 
einer Pressekonferenz im 
Frankfurter Römer immerhin 
bescheinigt, dass es keine an-
dere Großstadt in Deutschland 
gebe, die das Fluglärm-Prob-
lem so akkurat und engagiert 
angehe wie Frankfurt. 

Münzel ist Direktor des Zent-
rums für Kardiologie der Uni-
versitätsklinik in Mainz und 
hat in mehreren Studien auf 
den Zusammenhang zwischen 
Fluglärm und Gefäßerkrankun-
gen hingewiesen, die Stress 
und Bluthochdruck verursa-
chen und Schlaganfälle oder 
Herzinfarkte auslösen können.  

„Die Augen können wir 
schließen, die Ohren nicht“ 

„Lärm macht krank“, betonte 
Münzel am Montag in Frank-
furt und wies darauf hin, dass 
dies eine Einsicht sei, die sich 
erst im Verlauf der vergange-
nen zehn Jahre entwickelt ha-
be. Früher habe es geheißen, 
Lärm sei nervig und störend. 
Heute wisse man als Ergebnis 
der Lärmwirkungsforschung 
um die Gesundheitsgefahren, 

die der Lärm heraufbeschwöre, 
sagte Münzel und erinnerte an 
einen bitteren Satz, den der 
deutsche Nobelpreisträger Ro-
bert Koch allerdings schon im 
Jahr 1910 gesagt haben soll: 
„Eines Tages wird der Mensch 
den Lärm ebenso unerbittlich 
bekämpfen müssen, wie die 
Cholera und die Pest.“ 

Wie neue Studien zeigten, 
fühle sich der Mensch durch 
Fluglärm viel stärker belästigt 
als durch Bahn- oder Autover-
kehr, sagte Münzel. Auch dies 
habe sich gewandelt, fügte er 
hinzu. „Heute ärgern sich die 
Menschen viel mehr über Flug-
lärm als vor zehn Jahren.“ Die 
Gründe dafür sind nach Mün-
zels Worten unklar. Allerdings 

habe er mit seinen Studien an 
der Universität Mainz nachge-
wiesen, dass die Schädigung 
von Blutgefäßen durch Flug-
lärm nachgewiesen werden 
könne, auch wenn die Proban-
den den Lärm bewusst gar 
nicht wahrnehmen. In diesem 
Zusammenhang betonte er, 
dass nächtlicher Fluglärm be-
sonders gefährlich sei, weil er 
den Nachtschlaf fragmentiere. 
Münzel: „Die Augen können 
wir schließen, die Ohren nicht. 

Frankfurts Oberbürgermeister 
Feldmann und die Fluglärm-
schutzbeauftragte der Stadt, 
Ursula Fechter, bekräftigten 
deshalb ihre Forderungen nach 
einer Senkung der Zahl der 
Flugbewegungen und nach 
Ausweitung des Nachtflugver-
bots am Frankfurter Flughafen 
auf acht Stunden in der Zeit 
von 22 bis 6 Uhr morgens. Bis-
her ist lediglich der Zeitraum 
zwischen 23 und 5 Uhr beson-
ders geschützt. 

Fechter kündigte an, dass 
sich die von Feldmann einge-
richtete Stabsstelle Fluglärm-
schutz künftig auch um die Be-
lastung durch Ultrafeinstaub 
aus dem Flugverkehr kümmern 
und in der Stadt zwei Messstel-
len errichten werde. Eine Stu-
die in Zusammenarbeit mit der 
Universität Mainz solle Auf-
schluss über die Dimension 
der Belastung geben, sagte sie.

Von Rainer H. Schlender

. Seit Oktober 2016 gibt es die 
mit vier Stellen ausgestattete 
Stabsstelle für Fluglärm-
schutz der Stadt Frankfurt. 
Sie soll unter anderem ein kom-
munales Fluglärmmonitoring 
aufbauen und Kriterien für 
eine Lärmobergrenze er-
arbeiten. Als Fluglärmschutzbe-
auftragte der Stadt, die mit 20 
Prozent am Flughafenbetreiber 
Fraport AG beteiligt ist, fungiert 
die ehrenamtliche Stadträtin 
Ursula Fechter.

STABSSTELLE

Schonprogramm: Die Fähre Tamara verkehrt derzeit auf dem Rhein 
nur zwischen dem Schiersteiner Hafen und dem Schiersteiner Teil 
der Rettbergsau.  Archivfoto: Theo Breidenbach

Tamara fährt  
im Schongang

FÄHRE Derzeit nur zwischen Schiersteiner Hafen  
und Schiersteiner Rettbergsaue unterwegs

WIESBADEN. Hochsaison für 
die Fähre Tamara. Und ausge-
rechnet jetzt kann das Schiff 
nicht seine gewohnte Route 
fahren und derzeit auch keine 
Rundfahrten anbieten. Aber 
das soll sich so schnell wie 
möglich wieder ändern. Auf 
seiner Webseite informiert Ka-
pitän Adrian Aidoiu über den 
eingeschränkten Schiffsver-
kehr. Auf Anfrage sagt der 
langjährige Tamara-Kenner: 
„Uns fehlt derzeit ein Teil am 
Getriebe und deshalb schonen 
wir das Schiff ein bisschen.“ 
Das fehlende Teil wurde bei 
der Lux-Werft in Mondorf bei 
Bonn bestellt und wird in den 
nächsten Tagen erwartet. 
Dann reparieren Aidoiu und 
sein Team das Getriebe und 
die Tamara kann ihre gewohn-
te Strecke wieder aufnehmen.  

Biebrich und Rundfahrten 
fallen zurzeit aus 

Derzeit fährt sie nur vom 
Schiersteiner Hafen aus zum 
Schiersteiner Teil der Rett-
bergsaue. Die Strecke vom 
Biebricher Rheinufer zum 
Strand an der Biebricher Rett-
bergsaue wird nicht angefah-

ren. Und auch die Tamara-
Rundfahrten, die viele Stamm-
gäste schätzen, gibt es mo-
mentan nicht, sie sollen aber 
so schnell wie möglich wieder 
starten, kündigt der Kapitän 
und Eigentümer des Schiffes 
an. Aidoiu hofft, die Reparatur 
so schnell wie möglich ausfüh-
ren zu können. Sobald die Ta-
mara wieder wie gewohnt auf 
Tour ist, wird der Käpt’n infor-
mieren. Seit 25 Jahren ist der 
gebürtige Rumäne auf der Ta-
mara unterwegs. Er hat das 
Schiff 2006 gekauft und kennt 
es in- und auswendig. Das Mo-
torschiff, das Generationen 
von Wiesbadenern seit Jahr-
zehnten in nur wenigen Minu-
ten in eine andere Welt fährt 
und für viele ganz fest zum all-
jährlichen Sommerprogramm 
dazugehört, ist Baujahr 1934. 
Es ist gut 23 Meter lang und 
4,45 Meter breit. Es kann bis 
zu 85 Passagiere aufnehmen 
und fährt nicht schneller als 15 
Stundenkilometer. Wer jünger 
als 16 ist, zahlt zwei Euro für 
Hin- und Rückfahrt, Erwachse-
ne zahlen vier Euro.

Von Anke Hollingshaus

Der Fahrplan (drezeit eben nur 
von Schierstein aus) ist unter 
www.rtamara.rettbergsau.de zu 
finden.
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Hilfen für Blinde wie für Sehende
BLOGGER Michael Ritter sorgt in Wiesbaden via Internet für viele Informationen, die das Leben erleichtern können

WIESBADEN. Überall klappert 
Besteck, rechts und links hinter 
der Eingangstür sind Gäste ins 
Gespräch vertieft, die Belüf-
tung summt, eine Flasche 
zischt beim Öffnen, Musik läuft 
im Hintergrund. Michael Ritter 
nimmt die Geräusche in seiner 
Umgebung sehr intensiv wahr. 
So auch heute Nachmittag, als 
er das Restaurant Lumen auf 
dem Marktplatz betritt.  

Der 45-Jährige ist seit 2011 
blind. Auf seinem Weg bis heu-
te habe er viele Überraschun-
gen erlebt, positive wie negati-
ve. „Ich habe Hilfe und Unter-
stützung gefunden, wo ich sie 
nie erwartet hatte, und habe 
Entmutigung und Enttäu-
schung erlebt, wo sie nicht hät-
ten sein dürfen“, sagt er und 
nimmt einen Schluck aus sei-

ner Tasse Kaffee. Diese Erfah-
rungen seien es gewesen, die 
ihn davon überzeugten, dass 
der Weg für Blinde zu einem 
erfüllten und selbstständigen 
Leben sehr viel leichter sein 
könnte, wenn nur die notwen-
digen Informationen zur Verfü-
gung stünden. So entstand sein 
Blog „Blind Leben“.  

Sehr breites 
Themenspektrum 

Tipps, Hinweise und Anlei-
tungen für Blinde und Sehbe-
hinderte, Gedanken und Mei-
nungen zur Welt der Blinden 
und auch der Sehenden – das 
Spektrum an Themen, an 
denen sich der Sicherheitsbera-
ter bedient, ist vielfältig. Die 
Themenauswahl reicht von 
den Erfahrungen mit der neuen 
Kaffeemaschine bis zu einer 

Anleitung, wie man als Blinder 
Prozessdiagramme erstellt. 
„Am besten werden die Texte 
über IOS und zu Apps ange-
nommen“, berichtet der sport-

lich gekleidete Mann. Bei tech-
nischen Themen könne der IT-
Spezialist gut Hintergrundwis-
sen einbauen. Er lege großen 
Wert auf die Detailtiefe seiner 

Artikel. Wenn er seine Texte 
schreibt, sitzt er in seinem 
Arbeitszimmer vor einem 
schwarzen Bildschirm, links 
und rechts stehen große Laut-
sprecher. Mithilfe einer Vorle-
se-Anwendung werden Ritter 
die Informationen akustisch 
vermittelt, die gewöhnlich auf 
dem Bildschirm ausgegeben 
werden.  

Was seinen Blog so besonders 
macht, ist die Vielfalt an Wis-
sensartikeln für Blinde, die ge-
legentlich mit Geschichten aus 
dem Alltag und Tipps für Se-
hende ergänzt werden. Denn 
viele Menschen würden sich 
unsicher im Umgang mit Blin-
den fühlen. „Ein wenig Wissen 
und Verstehen macht eine 
Menge aus, weshalb ich versu-
che, in meinem Blog eine Art 
Bedienungsanleitung für Blin-
de bereitzustellen“, sagt er. 

Diese fassen dann seine eige-
nen Erfahrungen, aber auch 
die von anderen Blinden zu-
sammen. Ein Beispiel: Es sei 
für Blinde sehr hilfreich, wenn 
Menschen mitteilen, dass sie 
einen Raum verlassen. „Ein 
Gespräch mit einem leeren 
Stuhl wird irgendwann lang-
weilig.“  

Alle Tipps seien nicht als Kri-
tik gedacht, sondern als Hilfe 
für diejenigen, die lernen wol-
len, mit Blinden besser umzu-
gehen. Mit Geschichten aus 
dem Alltag würden diese Tipps 
erweitert. „Blinde sind einer 
massiven Alltagsdiskriminie-
rung ausgesetzt, die nicht böse 
gemeint ist, sondern durch Un-
wissenheit geschieht“, erklärt 
Ritter. Deswegen erzähle er sei-
nen Mitmenschen Geschichten. 
„Ich hoffe, dass es tröpfchen-
weise Wirkung hat“, bilanziert 

Von Katharina Schuster

Michael Ritter an seinem Arbeitsplatz: Der Bildschirm bleibt 
schwarz.   Foto: Katharina Schuster

Gas und Bremse 
verwechselt

OBERURSEL (dpa). Eine Senio-
rin hat in Oberursel Gas- und 
Bremspedal verwechselt und ist 
mit ihrem Kleinwagen mit Voll-
gas in ein Geschäft gerast. Die 
82-jährige Fahrerin erlitt einen 
Schock und wurde ärztlich ver-
sorgt, wie die Polizei mitteilte. 
Weitere Personen wurden nicht 
verletzt. Der Kleinwagen kam 
im Verkaufsraum zum Stehen. 
Schaden: rund 29 000 Euro. 

Lokführer fehlen: 
S-Bahn-Ausfälle
FRANKFURT (red). Ein unerwar-

tet hoher Krankenstand bei den 
Lokführern bereitet der Deut-
schen Bahn im Rhein-Main-Ge-
biet derzeit Schwierigkeiten. Un-
gefähr 35 von insgesamt 1000 
Bahnfahrten können deshalb pro 
Tag im Rhein-Main-Gebiet nicht 
durchgeführt werden. Betroffen 
sind die S1 zwischen Wiesbaden 
und Rödermark-Oberroden, die 
S2 zwischen Niedernhausen und 
Dietzenbach und die S6 zwi-
schen Friedberg und Frankfurt.

MAINZ
15

OSTERN 2017

Auge in Auge mit T-RexDINOSAURIER Mobile Ausstellung präsentiert originalgetreue Urzeit-Giganten im Messepark
MAINZ. Ein Apatosaurus, einTriceratops und ein Tyranno-saurus Rex – oder wie viele Kin-der sagen würden: Little Foot,Cera und Scharfzahn. Die Klei-nen können die Dinosaurier, diesie aus dem Klassiker „In einemLand vor unserer Zeit“ kennen,nun hautnah erleben. Dieseund viele weitere Arten sindTeil der großen mobilen Aus-stellung „Dinosaurier – ImReich der Urzeit“, die vom 13.April bis zum 1. Mai im Messe-park in der Genfer Allee inHechtsheim gastiert.

Bis zu acht Meter hohe
Rekonstruktionen
Guliano Reinhard, Betreiberund selbst ernannter „Dino-Hausmeister“, freut sich jedesJahr, wenn er von März bis Ok-tober seine Ausstellung in ganzDeutschland zeigen kann. „Ich

war schon so ein Dinosaurier-verrücktes Kind“, erzählt derSohn einer Schaustellerfamilie.Die bis zu acht Meter hohenund 28 Meter langen Dinosau-rier-Rekonstruktionen sindnicht nur zum Anschauen da –die Besucher dürfen alles anfas-sen und sogar drauf klettern.Die Dinos werden aus Fieber-glas und Polyesterharz herge-stellt und mit speziellem Lackbemalt. „Das ist wirklich ext-rem massiv und stabil und auchwetterbeständig“, erklärt Rein-

hard. In den Bauwagen derAusstellung können die Besu-cher wie echte Archäologen imSand buddeln und Knochenausgraben. Dinosaurier-Hüpf-burgen und aufbbf lasbare Spiel-parcours bieten zusätzlichenSpaß.
Doch nicht nur für Kinder istdie Ausstellung ein Erlebnis,auch Erwachsene können sichdie originalgetreuen Urzeit-Monster anschauen und aufInfotafeln auch viel über die je-weiligen Arten erfahren. Im Di-

no-Café gibt es Speisen und Ge-tränke und auch Souvenirs kön-nen gekauft werden.
Die Wanderausstellung ist be-reits seit zehn Jahren auf Tour.Die Idee kam Guliano Rein-hards Vater, der ebenfalls auseiner Schaustellerfamilie kam,als dieser in einem Australien-Urlaub eine Dino-Ausstellungbesuchte. Da es in Deutschlandkeine vergleichbaren Angebotegab, entschloss er sich, selbsteine solche Ausstellung zu er-öffnen. Anfangs wurden die Di-

nosaurierfiguren nur verliehenoder auf Stadtfesten aufgestellt.Heute fahren Guliano Reinhardund sein Team mit 31 Lkwdurch ganz Deutschland, vonMünchen bis Berlin oder Ham-burg, um ihre insgesamt knapp70 kleinen und großen Dino-saurier zu präsentieren. 15 bis20 von ihnen entsprechen dabeidem Originalmaßstab, bei-spielsweise der Brachiosaurusmit seinem langen Hals oderder Sarcosuchus, ein riesigesUrzeit-Krododil.

Von Ivana Kettern

In Hechtsheim können Dino-Begeisterte auf Tuchfühlung mit den Urzeit-Tieren wie dem Sarcosuchus gehen. Foto: hbz/Jörg Henkel

. Die Ausstellung läuft bis zum
1. Mai. Geöffnet ist Donnerstag
bis Montag, 11 bis 18 Uhr (Ein-
lass bis 17 Uhr), auch an Karfrei-
tag, Ostermontag und 1. Mai.
. Der Eintritt kostet 9 Euro für
Erwachsene und 8 Euro für Kin-
der (2-14 Jahre).

ÖFFNUNGSZEITEN

Bis zur Polonaise
KINDERFERIENKONZERT Oliver Mager und Kruschel begeistern junge Fans

MAINZ. Fröhlich ist die Stim-mung im Haus der Jugend, aufder Bühne kruschelt und ma-gert es, im Saal wird gelachtund gekrabbelt. Eine Veranstal-tung, die 2016 überaus erfolg-reich Premiere feierte, geht indie zweite Runde: Das Kinder-ferienkonzert richtet sich anganz junge Zuhörer, an die 250Personen sind dem Ruf von AZund Lotto Rheinland-Pfalz-Stif-tung gefolgt, viele Kinder sitzenim Raum und warten auf denStartschuss. Magnus Schneider,Vorstandsvorsitzender der LottoRheinland-Pfalz-Stiftung, über-nimmt die Eröffnung: „Kenntihr Olli und Kruschel?“, fragt erin die Runde. „Jaaaaaaaa“,schallt es ihm entgegen, dieKinderkehlen sorgen für einenerheblichen Lautstärkepegel,der sich noch steigern wird.„Dann müssen wir den Olli ru-fen“, sagt Schneider. „OOOOO-OLLIII“! Da kommt er schon.Oliver Mager begrüßt seineGäste, die mit ganz vielen sei-

ner Lieder bestens vertrautsind. „Wollt ihr singen, tanzen,Quatsch machen?“ Jawohl. Losgeht’s, es fehlt allerdings nochjemand: Das stets in elegantemGrün erscheinende Zeitungs-monster Kruschel bahnt sichseinen Weg durch die Reihenauf die Bühne zu Mager, mitdem es freundschaftlich ver-bunden ist. „Das ist ja beinaheein Mainz-Marathon für Dich“,sagt Mager. Magnus Schneiderist mit der Resonanz der Veran-staltung höchst zufrieden. „Vielmehr Leute dürfen hier ausBrandschutzgründen gar nichtherein“, erklärt er.
Das Kinderferienkonzert sollein „Geschenk für die Kinder“sein, so Schneider. Im letztenJahr sei es so gut gelaufen, dassman eine Wiederholung ange-strebt habe. Es werden Spendenfür die Stiftung Kinderglück ge-sammelt, allerdings auf defini-tiv freiwilliger Basis, wieSchneider betont. Sie sollen inProjekte für bedürftige Kinderfließen.

Die Stimmung ist ganz kind-

gerecht, ungezwungen, die Tü-ren bleiben offen, Besucherdürfen sich Getränke holen. Ei-nige ganz kleine Mädchen undJungen erkunden die Räumlich-keiten auf allen vieren, diemeisten steigen allerdings ge-bannt ins Konzert ein. OliverMager ist der Frontmann, Kru-schel der Sidekick. Mager singtmit den Kindern „Ich bin wasBesonderes“, sie schmetternmit. Viele kennen den gesam-ten Text. Weiter geht es mit umdas Alphabet kreisenden Spie-len. Rhythmisch werden dieausgerufenen Buchstabenunterlegt, ein mutiger Bubkommt auf die Bühne: Er buch-stabiert einige Arten aus demTierreich, die von den Kindernerraten werden, im Anschlusswerden die Laute imitiert. Vonder Katze über das Schweinzum Elefanten geht es. Im Ver-lauf der Aufführung tanzen dieKinder gemeinsam eine Polo-naise. Magnus Schneiders Fazit:„Ein voller Erfolg, ich denke,wir machen das nächstes Jahrwieder“.

Von Manuel Wenda

Frontmann Oliver Mager und Zeitungsmonster Kruschel hatten beim Kinderferienkonzert leichtes Spiel.
Das Programm mit „singen, tanzen, Quatsch machen“ kam bestens an. Foto: hbz/Jörg Henkel

Crashkurs im
begehbaren Herzen
KINDERAKADEMIE Fünf Mainzer Schulen nehmenan zwei Aktionstagen zum Thema Gesundheit teil

MAINZ. Immer mehr Schulenmöchten bei der KinderakademieGesundheit mitmachen. 67 Klas-sen hatten sich im vergangenenJahr auf die Ausschreibung desrheinland-pfälzischen Bildungs-ministeriums hin beworben, 102Klassen aus mehr als 50 Schulenwaren es in diesem Jahr. Die Stif-tung Mainzer Herz, die dieKinderakademie anbietet, hat dieAnzahl der möglichen Termineauf 51 erhöht. Ermöglicht wirddies unter anderem durch einenzweiten Aktionstag, den der FSVMainz 05 in seiner Arena anbie-tet. Dennoch konnte nicht jedeAnmeldung positiv beschiedenwerden, sodass, wie in den ver-gangenen drei Jahren, unter denAugen dieser Zeitung gelost wur-de.
Das Angebot richtet sich an dieKlassenstufen sechs bis acht. DasTeam von der Unimedizin weistdie Schüler in einem fünfstündi-gen Präventionsunterricht zumThema Rauchen auf die Gefahrenhin. „Dazu wird spielerisch vorAugen geführt, wie das Herz-Kreislauf-System funktioniert“,erkllk ärt Professor ThomasMünzel,Direktor des Zentrums für Kardio-logie und Initiator der StiftungMainzer Herz. Zudem wird denKindern beigebracht, wie man

Wiederbelebungen durchführt.Beim Ausatmen bei hohem Wi-derstand können sie nachfühlen,welche Auswirkungen das Rau-chen haben kann. Und im begeh-baren Herzen kannman jenes ausnächster Nähe inspizieren.
Alle fünf Mainzer Bewerber –die Theodor-Heuss-Schule, dieIGSAnna Seghers, die Kanonikus-Kir-Realschule Plus, das Gymna-sium Oberstadt und die Anne-Frank-Realschule Plus – hattenGlück und werden zum Zug kom-men. Die drei Letztgenannten ha-ben einen der Termine in der OpelArena erwischt, eine Stadionfüh-rung inbegriffen. 55000 bis 60000Euro an Kosten verursacht dievon den Referenten ehrenamtlichangebotene Kinderakademie indiesem Jahr, rund die Hälfte über-nehmen die AOK, „Together withFriends“ und „Mainz 05 hilft“.

Die AOK bietet zudem allen teil-nehmenden Schulkllk assen Ernäh-rungs-Workshops an. An den re-gulären Terminen können bis zu40 Schüler pro Schule teilneh-men, in der Opel Arena sind diezwölf Gruppen auf je maxxa imal 25Schüler begrenzt. Daher könnenim Idealfall über 1800 Schüler ausRheinland-Pfalz und dem Saar-land an der Kinderakademie teil-nehmen. Schulen, die im Nach-gang eine Internetpräsentation er-stellen, bekommen Geldpreise.

Von Torben Schröder

− Anzeige −

Magistrat der Stadt Rüsselsheim amMain – HessentagsbüroMarktplatz 6 | 65428 Rüsselsheim am MainTelefon: 06142 83-2017 | E-Mail: hessentag@ruesselsheim.de

Informationen und Tickets unter:www.Hessentag2017.de

Hessentag
in Rüsselsheim amMain

Open Air

Fr9. Juni 2017 | 17.30UhrHessentagsarena

© Harald Hoffmann

hr3 OPEN AIR
mit Silbermond, Andreas Bourani,Joris und Tonbandgerät

Fr16. Juni 2017 | 20UhrHessentagsarena

© Giovanni Gastel

ZUCCHERO
GIANNAANANNINNI
NICCOLÒ
FABI

Do15. Juni 2017 | 20UhrHessentagsarena

© Candy Back

So11. Juni 2017 | 20UhrHessentagsarena

© Marc Theis
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4811 Runden zum neuen Dach
SPENDENLAUF 400 Maler-Becker-Schüler stiften über 10000 Euro an Partnerschule

MAINZ (red). Rund 400 Kinder
der Maler-Becker-Schule in
Mainz-Gonsenheim haben im
Mai auf dem Sportplatz ihre
Runden gedreht, für die sie sich
im Vorfeld Sponsoren gesucht
hatten. Ziel des Laufes war es,
Geld für die Partnerschulen in
der Dominikanischen Republik
zu sammeln. 4811 Runden sind
die Kinder gelaufen, das ent-
spricht gut 1924 Kilometern.
Und damit haben die Jungen
und Mädchen die stolze Summe
von 10090,71 Euro gesammelt.

Beim Sommerfest der Schule
hat Konrektorin Christiane Hom-
mel nun den Spendenscheck
unter großem Jubel der Schüle-
rinnen und Schüler an Pfarrer

Clemens Kipfstuhl überreicht. Er
betreut das Projekt mit und ge-
währleistet den persönlichen
Kontakt zwischen der Maler-Be-
cker-Schule und den Grund-
schulen „Hermana Matilde“ und
„Santa Filomena“ im Slum „Los
Guandules“, einem der ärmsten
Slums von Santo Domingo. Cle-
mens Kipfstuhl ist Pfarrvikar
an St. Stephan in Mainz-
Gonsenheim und Schul-
pfarrer an der Ma-
ler-Becker-Schule

und hat sich während seiner
Auslandszeit im Slum aufgehal-
ten und dort beim Aufbbf au des
Pfarrzentrums geholfen. Haupt-
sächlich kümmerte er sich um
die Sportpastoral.

Während einer Partner-
schulwoche be-
schäftigten sich

die Kinder in
ihren Klas-
sen inten-
siv mit
der Part-

nerschule, dem Leben der Kin-
der in einem Slum und deren
Schulalltag. Dadurch sollen die
Kinder auch motiviert werden,
den dort lebenden Kindern zu
helfen. In diesem Jahr wird der
Erlös des Schülerlaufs verwen-
det zum Bau eines Schattenda-
ches und für Musikinstrumente.

Thomas Münzel (rechts), Vorstandsmitglied der Stiftung Mainzer
Herz, übergibt den Spendenscheck in Höhe von 30000 Euro an Phi-
lippWild, Leiter der Gutenberg-Gesundheitsstudie. Die Studie soll so
unbegrenzt weiterlaufen können. Foto: Peter Pulkowski

Die Beschäftigten der DAK Gesundheitskasse haben die sogenannten
Rest-Cents ihres Mai-Gehalts gespendet. 2720,61 Euro sind so für den
Verein Flüsterpost zusammengekommen. Steffen Kilian (links) , Christoph
Söhn und Stefanie Staude (zweite von links) von der DAK überreichten die
Spende an Anita Zimmermann (zweite von rechts) von Flüsterpost. Der
Verein unterstützt Kinder krebskranker Eltern. Foto: Anita Zimmermann

DAK spendet „Rest-Cents“

Herzenssache-Geschäftsführerin Gitta Hauck freut sich über die
Spende der Landeszahnärztekammer, die Präsident Michael Rumpf
(links) und Künstler Bernhard Jäger übergeben. Foto: LZK

Konrektorin Christiane Hommel (oben rechts) und Schüler der Maler-Becker-Schule überreichen die Spende an Pfarrer Clemens Kipfstuhl. Die
Partnerschule in der Dominikanischen Republik will davon ein neues Schattendach bauen undMusikinstrumente kaufen. Foto: hbz/JudithWallerius

. Schon im vergangenen Jahr
erliefen die Schüler für ihre Part-
nerschule Geld. Damit wurde der
betonierte Schulhof verschö-
nert – mit Linien für ein Basket-
ballfeld und einem Spielplatz –
den einzigen im Slum.

SPIELPLATZ

38000 Euro für sechs Projekte
ROTARY Club 50 Grad Nord Mainz übergibt Spendenschecks an soziale und kulturelle Vereine, die sich ehrenamtlich engagieren

MAINZ (red). Spenden in Hö-
he von 38 000 Euro für kultu-
relle und soziale Projekte hat
der Rotary Club 50-Grad-Nord
übergeben. In feierlichem Rah-
men mit musikalischer Beglei-
tung durch ein Quartett der
„Jungen Streicherakademie
Annette Seyfried“ fand die
Übergabe im Weingut Vollmer
im Mainzer Stadtteil Ebers-
heim statt.

Die größte Spende ging mit
10 000 Euro an das Projekt
„Chirurgen für Afrika“. Dieses
Projekt zielt darauf ab, junge
Chirurgen in Ruanda in mo-
dernen Operationstechniken
weiterzubilden.

Durch die Spenden werden in
Mainz außerdem der Verein
„Wendepunkt“ (Hilfe für Frau-
en und Kinder in Wohnungs-

not), der Verein „Trauernder
Eltern und Kinder“, der Verein
KOHKI (Unterstützung herz-
kranker Kinder und Eltern) so-
wie die „Junge Streicherakade-
mie Annette Seyfried“ unter-
stützt.

In einem weiteren, überregio-
nalen geförderten Projekt wird
die Spende des Rotary-Clubs
für die Anschaffung behinder-
tengerechter Sportgeräte für
Versehrte am Zentrum für
Sportmedizin der Bundeswehr
in Warendorf verwendet.

Der Präsident des Clubs, Pe-
ter Krawietz, betonte, welch
große Bedeutung dem ehren-
amtlichen Engagement heute
in der Gesellschaft zukommt.
Es sei ein zentrales Anliegen
von Rotary, dieses Engage-
ment zu unterstützen.

Der Rotary Club 50 Grad Nord Mainz übergab Spenden in einer Gesamthöhe von 40000 Euro an sechs
verschiedene soziale und kulturelle Projekte. Foto: hbz/Judith Wallerius

Einlochen für Studie
MAINZER HERZ 30000 Euro bei Benefiz-Golfturnier gesammelt

MAINZ (red). Knapp 90 Teil-
nehmer nahmen am fünften
Benefiz-Golfturnier der Stiftung
Mainzer Herz auf dem Gelände
des Golfclubs im rheinhessi-
schen Sankt Johann teil und er-
spielten 30000 Euro. Der Betrag
kommt wieder der Gutenberg-
Gesundheitsstudie (GHS) zugu-
te.

Der Initiator des Turniers und
Vorstandsmitglied der Stiftung
Mainzer Herz, Prof. Dr. Thomas
Münzel, zeigte sich zufrieden:
„So viele Teilnehmer hatten wir
noch nie und ich freue mich
über den eingespielten Spen-
denbetrag.“

Ziel der im Jahr 2007 gestarte-
ten GHS ist der Aufbbf au einer

Biodatenbank. Die mittels die-
ser Biodatenbank gewonnenen
Erkenntnisse sollen einen zent-
ralen Beitrag dazu leisten, das
individuelle Risiko für die Ent-
stehung von Herz-Kreislauf-Er-
krankungen, Krebs-, Augen-
und Stoffwechselerkrankungen
sowie von Erkrankungen des
Immunsystems und der Psyche
früher vorhersagen zu können
und somit Diagnostik und The-
rapie zu verbessern.

Weltweit größte Studie zu
Ursachen von Herzinfarkt

Die interdisziplinäre bevölke-
rungsrepräsentative Studie ist
eine der weltweit größten ihrer

Art. 15000 Personen im Alter
zwischen 35 und 75 Jahren aus
dem Raum Mainz-Bingen wur-
den in die Studie eingeschlos-
sen. Verlaufsuntersuchungen
finden nach zweieinhalb und
fünf Jahren statt. „Es ist äußerst
wichtig, dass die Studie unbe-
grenzt weiter läuft. Denn wir
wollen herausfinden, warum
zum Beispiel die Einwohner
aus Rheinhessen einen Herzin-
farkt bekommen. Welche Rolle
spielen hierbei die klassischen
Risikofaktoren wie Rauchen,
Diabetes, hohes Cholesterin
oder Bluthochdruck bezie-
hungsweise auch neue Risiko-
faktoren wie der Umweltlärm“,
so Prof. Dr. Philipp Wild.

Kunst für
bedürftige Kinder

HERZENSSACHE Maler und Zahnarzt
Bernhard Jäger spendet Erlös von 8500 Euro

MAINZ (red). Kunst für einen
guten Zweck: Eine Spende in
Höhe von 8500 Euro haben der
Künstler und Zahnarzt Dr.
Bernhard Jäger aus Mannheim
und der Präsident der Landes-
zahnärztekammer (LZK), Sani-
tätsrat Dr. Michael Rumpf, an
Vertreter der Aktion „Herzens-
sache“ überreicht. Die Überga-
be fand in den Räumen der
Landeszahnärztekammer statt,
wo Jäger einen Teil seiner
großformatigen, Kunstwerke
ausgestellt hat. Die Besucher
der LZK konnten in den ver-
gangenen Monaten die Bilder
in der Verwaltung sowie in den
neu gestalteten Räumen des

Instituts Bildung und Wissen-
schaft betrachten und kaufen.
Dabei ist die Summe von 8500
Euro zusammengekommen.
„Kindern im Südwesten zu hel-
fen ist unser gemeinsames An-
liegen“, sagten Rumpf und Jä-
ger.

Jäger malt seit 2009 für den
guten Zweck und hat so insge-
samt schon mit 150000 Euro
Hilfsprojekte unterstützt. Die
Kinderhilfsaktion Herzenssa-
che e.V. setzt sich für benach-
teiligte Kinder in Rheinland-
Pfalz, Baden-Württemberg und
dem Saarland ein. Der Erlös
der Ausstellung wird in Rhein-
land-Pfalz eingesetzt.

Foto:vllladakela - Fotolia.de

Konzert für
trauernde Eltern
MAINZ (ig). Wie schon im Vor-

jahr hat das Pop-Ensemble
„The Next Generation“ des Ge-
sangvereins Cäcilia den Rein-
erlös aus den Spenden der Be-
sucher eines Wohltätigkeitskon-
zerts im Rheinhessendom für
wohltätige Zwecke gespendet.
Jetzt gingen 1714 Euro je zur
Hälfte an den Verein Trauernde
Eltern e.V. und an die ambulan-
te Kinder-Krankenpflege der Jo-
hanniter-Unfallhilfe.

Förderschule
wird gefördert

MAINZ (red). Unter dem Motto
„Alles Grün“ feierte die Wind-
mühlenschule mit dem Förder-
schwerpunkt Lernen ihr Som-
merfest. Die Besucher konnten
einen Dschungelparcours bewäl-
tigen, selbstgemachtes Pesto pro-
bieren, die Talenteshow besu-
chen oder in der Dschungel-
Lounge entspannen. Für diese
Aktivitäten und die vielfältigen
Förderbedarfe der Schüler
braucht es nicht nur eine sehr dif-
ferenzierte Unterrichtsgestaltung,
sondern auch Geld. Und so war
die Freude groß, als der Ärztefan-
club Mainz 05 einen Scheck über
500,05 Euro überreichte.

Ärztefanclub
engagiert sich

MAINZ (red). Seit Jahren enga-
gierte sich der Ärztefanclub
Mainz 05 im Rahmen des Gu-
tenberg-Marathons für die Ak-
tion Lebenslauf. In diesem Jahr
informierte der Club unter ande-
rem mit einem Informations-
stand über Hautgesundheit. Die
Spende in Höhe von 305,05 Euro
ging an die Kinderhilfe des Ro-
nald McDonald Haus in Mainz.

Ebersheimer
Kaffeetreff

gibt 500 Euro
MAINZ (red). Der Ebersheimer

Kaffeetreff hat jeweils 250 Euro
an das Ronald MCDonald Haus
und den Förderverein für Tumor-
und Leukämiekranke Kinder in
Mainz gespendet. Der Treff fin-
det jeden ersten Monat hinter
der Ortsverwaltung statt. Es gibt
Kuchen und Getränke, Spiele
und Gespräche. Am Ende des
Nachmittags steht eine Spenden-
box bereit, die Hilfe möglich
macht.

Das Ronald McDonald Haus
liegt gegenüber des Zentrums für
Kinder- und Jugendmedizin der
Universitätsklinik. Seit 2014 kön-
nen sich Eltern dort vom an-
strengenden Klinikalltag erholen
und gleichzeitig in der Nähe
ihrer schwer kranken Kinder
sein.

Der Förderverein für Tumor-
und Leukämiekranke Kinder
wurde 1984 von Eltern, Pfllf ege-
kräften und Ärzten gegründet. Er
hat unter anderem eine psycho-
logische Betreuung für die Er-
krankten, deren Eltern und Ge-
schwister in der Klinik etabliert.

Aktion Mensch
hilft geistig
Behinderten

MAINZ (red). Ein neuer Kombi
sorgt für mehr gesellschaftliche
Teilhabe der 47 Bewohner des
Grete-Kersten-Hauses, einer
Wohn- und Tagesstätte für
Menschen mit geistiger Behin-
derung. Mit dem Auto können
insbesondere ältere Menschen
mit erhöhtem Betreuungsbedarf
flexibel bleiben und unkompli-
ziert zu Terminen bei Ärzten
oder Therapien gelangen. Die
Aktion Mensch unterstützt den
Kauf des Ford Transit Custom
mit automatischer Trittstufe mit
28065 Euro.

Gemeinnützige Organisatio-
nen, die ähnliche Ideen zu in-
klusiven Projekten umsetzen
möchten, können bei der Ak-
tion Mensch finanzielle Unter-
stützung beantragen. Infos gibt
es dazu unter www-aktion-
mensch.de/foerderung. Die
Förderung der Aktion Mensch
ermöglichen rund vier Millio-
nen Lotterieteilnehmer, die sich
regelmäßig an Deutschlands
größter Soziallotterie beteili-
gen.

MAINZ 10
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Interaktiv gegen Vorurteile
DARMKREBS Präventionskampagne „Vermeiden statt Leiden“ klärt über Vorsorge auf 

MAINZ. „Echte Vorsorge“, ver-
spricht Sanitätsrat Günter Ger-
hardt, Vorsitzender der Landes-
zentrale für Gesundheitsförde-
rung in Rheinland-Pfalz (LZG), 
den rund 50 Gästen der Auftakt-
veranstaltung der Darmkrebsprä-
ventions-Kampagne „Vermeiden 
statt Leiden“  in der Lobby des 
Landtags im Landesmuseum 
Mainz. 

Bei jährlich 62 000 Neuerkran-
kungen und 25 700 Todesfällen 
allein in Deutschland ist das The-
ma von einer Wichtigkeit, der 
sich viele Bürger gar nicht be-
wusst sind. Stattdessen stößt der 
Gedanke an Stuhlgangtests und 
Darmspiegelungen noch immer 
auf Widerwillen und sogar Ekel. 
Und das, obwohl die Heilungs-
chancen bei frühzeitiger Entde-
ckung sehr gut stehen oder eine 
Erkrankung von vorneherein 
verhindert werden kann. 

So werden zum Beispiel gut-
artige Wucherungen (Polypen) 

entfernt, ehe sie sich zu Tumoren 
(Karzinomen) verändern kön-
nen. Vorsorgeuntersuchungen 
finden hierbei üblicherweise ab 
dem 50. Lebensjahr statt. „Jeder 
sollte sich überlegen, ob er das 
nicht auch mal tun sollte“, er-
mahnt Gerhardt. „Es ist ein An-
gebot, aber wer fühlt sich davon 
angesprochen?“, fügt Professor 
Dr. Jürgen F. Riemann, Vor-
standsvorsitzender der Stiftung 
LebensBlicke, hinzu. Deshalb 
sollen in Zukunft Briefe der 
Krankenkasse ausgeschickt wer-

den, sobald ein Versicherter die-
ses Alter erreicht. 

Neben den Untersuchungen 
spielen Faktoren wie eine gesun-
de Ernährung, regelmäßige Be-
wegung sowie der Verzicht auf 
Rauchen und übermäßigen Alko-
holkonsum eine entscheidende 
Rolle in der Darmkrebspräven-
tion. Die LZG und die Stiftung 
LebensBlicke möchten mit ihrer 
Kampagne besonders auch Men-
schen mit Migrationshintergrund 
ansprechen, die häufig Vorbehal-
te gegenüber der Darmspiege-

lung hätten, erklärt Gastroente-
rologe Dr. Mehmet Ali Göksu. 

Durch die Ausstellung, die aus 
neun großformatigen Tafeln und 
einem interaktiven Infoterminal 
besteht, sollen Tabus durch Auf-
klärung beseitigt werden. Außer-
dem können die Besucher das 
eigene Wissen in einem Quiz tes-
ten und den Unterschied zwi-
schen einem gutartigen Polypen 
und einem bereits bösartigen 
Karzinom ertasten. „Das bleibt 
einem in Erinnerung“, sagt eine 
Frau. 

Von Laura Harff Einem Teil unserer heutigen Aus-
gabe liegen Prospekte der Fir-
men Reinhard, Kaufhof, Karstadt 
und Intersport Deutschland bei..

Über die Karikatur in der ver-
gangenen Samstagsausgabe 
freute sich dieser Leser beson-
ders. 

OB, oh weh! 

Köstlich amüsieren konnte 
man sich über die sehr treffsi-
chere Karikatur. Der OB-Dar-
steller mit seinen lockeren 
Sprüchen geht vielen Bürgern, 
vor allem aber Geschäftsinha-
bern in der Innenstadt auf die 
Nerven. Statt Probleme ernst 
zu nehmen, statt für bessere 
Planungen und Durchführun-
gen von Baumaßnahmen zu 
sorgen, folgt der OB seinem lo-
ckeren Mundwerk.  

Da müssen Menschen entlas-
sen werden, manch ein Ge-
schäft wird vielleicht schließen 
(müssen) und der OB ver-
spricht, dass sich nach der 
Baustelle die Umsätze verdop-
peln würden. Das könnte man 
auch als dreist oder besser 
dummdreist bezeichnen oder 
auch den wirklichen Proble-
men (und dem OB-Amt) nicht 
angemessen. 

Ob Hopfengarten, Bahnhof-
straße, Schillerplatz und die 
gefühlt anderen 100 Baustellen 
in der Stadt – vieles erinnert an 
den israelischen  Satiriker Eph-
raim Kishon, der einst das 
Buch „Der Blaumilchkanal“ 
schuf. Dort fängt ein „Verwirr-
ter“ an, die Innenstadt mit 
dem Presslufthammer zu trak-
tieren und die Baustellen ver-
mehren sich und vermehren 
sich. Woher wusste Kishon, 
dass Jahrzehnte später seine 
Fiktion in Mainz irgendwie 
Wirklichkeit wird? 

Michael Bauer 
Mainz
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Udo Lindenberg 
stiftet „Powerherz“

BENEFIZ Zwei Zeichnungen des Rockmusikers werden 
zugunsten der Stiftung Mainzer Herz versteigert 

MAINZ. Er hat es schon wie-
der getan: Mit dem „Power-
herz“ und einem Selbstporträt 
beweist Rockmusiker Udo Lin-
denberg wieder sein künstleri-
sches Geschick. Wie bereits 
neun Bilder zuvor, sollen diese 
Bilder zugunsten der im Jahr 
2007 gegründeten Stiftung 
Mainzer Herz versteigert wer-
den, die sich der Förderung 
von Forschung und Lehre von 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
sowie einer kontinuierlichen 
Verbesserung der Patienten-
versorgung am Zentrum der 
Mainzer Unimedizin ver-
schrieben hat. Darüber hinaus 
werden gezielte Präventions-
programme wie die Kinder-
akademie Gesundheit angebo-
ten, um die Früherkennung 
sowie eine effektive Bekämp-
fung von Krankheiten zu för-
dern.  

Neun frühere Bilder haben 
60 000 Euro erbracht 

Laut der Stiftung erleiden 
circa 300 000 Deutsche einen 
Herzinfarkt, 65 000 Menschen 
sterben daran. Mit den neun 
schon früher gestifteten Bil-
dern konnte eine Gesamtsum-
me von 60 000 Euro gesam-
melt werden.  

Lindenberg möchte mit sei-

nem Engagement vor allem 
zum „Weiterpowern“ animie-
ren. Die Versteigerung der ak-
tuellen Bilder läuft seit sechs 
Wochen und geht bis zum 1. 
August dieses Jahres.  

Das aktuelle Gebot für das 
Selbstporträt liegt bei 2000 
Euro, während das Powerherz 
bisher eine Summe von 9000 
Euro erreichen konnte. Gebote 
werden per E-Mail unter 
info@herzstiftung-mainzer-
herz.de entgegengenommen. 

Von Katrin Dangulea

Niemand spricht gern über Darmkrebs und schon gar nicht über die unangenehmen Vorsorgeuntersuchun-
gen. Eine Präventionskampagne mit Schautafeln soll mit diesen Tabus brechen. Mit „Faszination Darm“ 
(Foto) wurde bereits 2009 in Frankfurt mit einem 20 Meter langen, 3,50 Meter breiten und 2,80 Meter ho-
hen begehbaren Darmmodell ein aufsehenerregender Aufklärungsversuch gestartet.  Archivfoto: dpa

Rübo spendet für Kinderkrebshilfe
MAINZ (kad). Seinen zehnten 

Geburtstag feierte die Firma 
Rübo Fenstersysteme mit 
einem Tag der offenen Tür. Den 
an diesem Tag eingenomme-
nen Erlös aus einer großen 
Tombola, weiteren Spenden so-
wie dem Verkauf von Speisen 
und Getränken spendete Fir-
meninhaber Michael Boss-
mann der Kinderkrebshilfe 
Mainz.  

Der Verein setzt sich unter 
anderem für das Vorantreiben 
der Forschung und die Opti-
mierung von Therapien ein, 
um die Heilungschancen und 
somit die Lebensqualität von 
Kindern mit Krebs zu erhöhen. 
Dazu finanziert der Verein zu-

sätzliches Personal und neue 
medizinische Geräte, um Pa-
tienten individuelle Therapien 
zu ermöglichen. Um diese Zie-
le zu verwirklichen, werden 
Spendengelder vor allem zum 
Ausbau des Kinderkrebszent-
rums der Universitätsmedizin 
Mainz eingesetzt. Beim Fir-
menjubiläum des Weisenauer 
Betriebs kamen 1500 Euro zu-
sammen. „In unserem persön-
lichen Umfeld waren wir wie-
derholt mit der Krankheit 
Krebs konfrontiert. Wir wollen 
mit unserer Spende dazu bei-
tragen, diese Krankheit bei 
Kindern zu bekämpfen“, er-
klärt Firmeninhaber Boss-
mann.

AUS DER GESCHÄFTSWELT

Predigt des künftigen Bischofs 
MAINZ (red).  Der designierte 

Bischof von Mainz, Professor 
Peter Kohlgraf, predigt am 
Samstag, 3. Juni, 10.30 Uhr, in 
der Eucharistiefeier in der 
Mainzer Augustinerkirche über 
das Thema „Berufung“.  

Zuvor wird der Regens des 
Mainzer Priesterseminars, 
Weihbischof Dr. Udo Markus 
Bentz, in der Seminarkirche ein 
Impulsreferat um 9.30 Uhr hal-
ten. Es steht unter der Über-

schrift „Nie nur einmal beru-
fen ... Von der Notwendigkeit, 
die eigene Berufung immer neu 
zu entdecken“.  

Impulsreferat und Eucharistie-
feier sind öffentlich. Nachdem 
in diesem Jahr weder eine Wei-
he eines Ständigen Diakons 
noch eine Priesterweihe statt-
finden kann, haben Diakone 
die Initiative übernommen und 
laden zu diesem „Tag des Gebe-
tes und der Begegnung“ ein.

AUF EINEN BLICK

Udo Lindenbergs „Powerherz“ steht derzeit bei einem Gebot von 
9000 Euro. Fotos: Peter Pulkowski

Der deutsche Rocksänger gratu-
liert mit einem Selbstporträt der 
Mainzer Herzstiftung.

Weitere Informationen über die 
Stiftung Mainzer Herz sowie zur 
aktuellen Versteigerung finden 
Interessierte unter www.herz-
stiftung-mainzer-herz.de. 

w

Bohrungen vor Spatenstich
GUTENBERG-MUSEUM Untersuchung des Untergrundes hat begonnen

MAINZ. Am Saum des Blumen-
beets vor dem „Römischen Kai-
ser“ haben am Dienstag die Vor-
arbeiten für die anstehende Er-
weiterung und Sanierung des 
Gutenberg-Museums begonnen. 
Mit Spezialgerät hat eine Firma 
aus Günzburg erste, 15 Meter in 
die Tiefe reichende Erkundungs-
bohrungen vorgenommen, um 
die Tragfähigkeit des Untergrun-
des zu prüfen. Weitere Bohrun-
gen an unterschiedlichen Stellen 
auf dem Areal am Liebfrauen-
platz, wo sich der künftige „Bi-
belturm“ als neues Museums-
Signet in die Höhe schwingen 
soll, werden folgen. 

Genehmigungsplanung 
entscheidet über Turmhöhe 

Die Ergebnisse der Erduntersu-
chungen seien wichtig für die 
statischen Planungen, sagt Bau- 
und Kulturdezernentin Mari-
anne Grosse (SPD). In Abspra-
che mit der Generaldirektion 
Kulturelles Erbe kommen bald 
auch die Archäologen zum Zu-
ge. Deren Grabungen erstrecken 
sich auch auf den Bereich des 
geplanten unterirdischen Tun-
nels, der den Schellbau mit dem 
angeschrägten Lettern-Turm ver-
binden soll. Nach der Vorpla-
nungsphase könne der Prozess 
der Entwurfsplanung noch diese 
Woche abgeschlossen werden, 
sagt Grosse, die die Ergebnisse 
in den nächsten Sitzungen des 
Werks- und Bauausschusses be-
kannt gibt. 

Die Entwurfsplanung beinhal-
tet insbesondere die Erarbeitung 
des fertigen Planungskonzepts 
unter städtebaulichen, funktio-
nalen, bauphysikaischen oder 
wirtschaftlichen Anforderungen 
und legt auch die Einrichtung 
der Baustelle fest. In der an-
schließenden Genehmigungspla-
nung wird sich definitiv ent-
scheiden, ob die vom Hambur-
ger DFZ-Architekturbüro anvi-
sierte Turmhöhe von 23,4 Me-
tern den Segen der Bauaufsicht 
findet – woran die Dezernentin 
aber wenig Zweifel hegt.  

Circa zweieinhalb Monate 

könnte das Genehmigungsver-
fahren dauern, ehe es dann in 
die Ausführungsplanung geht. 
Noch vor Jahresfrist, am 31. De-

zember 2017, soll der erste Spa-
tenstich erfolgen. Bis dahin wird 
es auch noch weitere Sitzungen 
der von Grosse gleichsam als 

freiwillige Leistung zur Gremien- 
und Fraktionsübergreifenden In-
formation über die aktuellen 
Phasen des Projekts ins Leben 
gerufene Baukommission geben. 

Die jüngste Fundamentalkritik 
des Architekten Christian Klee-
bach, der von den Stadtratsfrak-
tionen der ÖDP/Freie Wähler in 
die Kommission entsandt wurde, 
weist die Dezernentin zurück. 
Der Wettbewerb sei längst abge-
schlossen, alle Fragen in der 
Kommission detailliert beant-
wortet worden. 

Von Michael Jacobs

. Die Wanderausstellung ist am 
12. und 13. August während 
des Rheinhessentags in Flon-
heim zu besichtigen und kann 
von Interessierten für Unterneh-
men, Institutionen usw. ausge-
liehen werden. E-Mail an ape-
ters@lzg-rlp.de.  

AUSSTELLUNG

Am Dienstag startete die erste von mehreren Erderkundungsbohrungen am Liebfrauenplatz.  Mit den 
Untersuchungen soll die Tragfähigkeit des Bodens für den „Bibelturm“ geprüft werden.  Foto: Jacobs 

. Das Bauprojekt besteht aus ins-
gesamt fünf Planungsphasen: 
Grundlagenermittlung, Vorpla-
nung, Entwurfsplanung, Genehmi-
gungsplanung, Ausführungspla-
nung. In Kürze soll die Genehmi-
gungsplanung beginnen.  

. Die Baukommission setzt sich 
aus Vertretern aller im Stadtrat 
vertretenen Fraktionen, den an 
der Planung beteiligten Fach-
dienststellen sowie Vertretern der 
Gutenberg-Stiftung und des Bis-
tums  Mainz zusammen.  

DIE BAUPHASEN

 
 

 

 

„Kinderakademie Gesundheit“ der Stiftung Mainzer Herz zu Gast in der OPEL ARENA 
 
Staatssekretär David Langner richtet Grußworte an Schülerinnen und Schüler 
  
Auch in diesem Jahr konnten eine Vielzahl von Schülerinnen und Schülern aus Rheinland-Pfalz und dem Saarland die 
„Kinderakademie Gesundheit“ der Stiftung Mainzer Herz in der Universitätsmedizin Mainz und der OPEL ARENA 
besuchen. Ermöglicht wurde dies unter anderem dank der Förderung des eigens entwickelten Präventionsprogramms 
der Stiftung durch Mainz 05 hilft e.V., dem Charity-Verein der 05er. Aufgrund der großen Resonanz fand die 
Kinderakademie für insgesamt 12 Schulen mit rund 300 Schülern am gestrigen Dienstag und heute in der Heimspielstätte 
der 05er statt. Auch einige Partnerschulen des 05er Klassenzimmer Projekts durften, nach erfolgreicher Bewerbung, in 
diesem Jahr wieder an der informativen und spannenden Veranstaltung teilnehmen. 
 
Mit großem Interesse machte sich Staatssekretär David Langner des Ministeriums für Soziales, Arbeit, Gesundheit und 
Demografie des Landes Rheinland-Pfalz selbst ein Bild von den interaktiven Angeboten und schaute in der OPEL 
ARENA vorbei. In seiner Ansprache richtete er Grüße der Schirmherrin Ministerpräsidentin Malu Dreyer aus und betonte 
die Wichtigkeit der Veranstaltung für die Landesregierung. 
 
Inhaltliche Schwerpunkte der beiden Tage waren die Raucherprävention, das Herz-Kreislauf-System und die 
Wiederbelebung. Dabei lernten die Klassen zum Beispiel auch, dass das Rauchen einer einzigen Zigarette das 
Selbstreinigungssystem der Lunge für drei Tage schädigt. Laut einer Studie, die Prof. Dr. Münzel den Schülern unter 
anderem erläuterte, ist es auch nie zu spät mit dem Rauchen aufzuhören: „Es können mit einem Rauchstopp im Alter 
von 25-35 Jahren immerhin zehn Lebensjahre hinzugewonnen werden“, so Münzel. Durch ein begehbares Herzmodell 
und das sogenannte Herz-Kreislauf-Spiel wurde die Herzfunktion für die Schüler anschaulich und erfahrbar dargestellt. 
Ziel der Veranstaltung ist es, den Kindern und Jugendlichen sowohl Verständnis als auch Eigenverantwortung für den 
eigenen Körper zu vermitteln. 
 
Weitere Infos und Videos zu der Veranstaltung in der OPEL ARENA, zu der Stiftung Mainzer Herz und der 
„Kinderakademie Gesundheit“ gibt es unter http://www.herzstiftung-mainzer-herz.de/herzstiftung/kinderakademie-
gesundheit.html. 
 
 
Tobias Rinauer 
Presseabteilung 
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Rasche Hilfe bei akuter Herzschwäche
KARDIOLOGIE Professor Münzel über Erfolg der Chest Pain Unit, Netzwerk für Europa und wichtige Neuerung 

MAINZ. 2005 eine der ersten 

Chest Pain Units (CPU), vor drei 

Jahren die erste deutsche Vor-

hofflimmer-Unit überhaupt, 

und im Herbst wird es eine wei-

tere spezielle Einheit geben – 

die Kardiologie der Unimedizin 

setzt auf Innovation. Wir spra-

chen mit Professor Thomas 

Münzel, Direktor am Zentrum 

für Kardiologie und treibende 

Kraft beim Ausbau des deut-

schen CPU-Netzwerks, über die 

Bedeutung der Brust-Schmerz-

Einheit, die Übertragung des 

Systems auf Europa und die 

neue Heart Failure Unit, eine 

Einheit für Patienten mit akuter 

Herzschwäche. 

Herr Professor Münzel, Sie haben 

2005 in Mainz eine der ersten 

deutschen Chest Pain Units eröff-

net – was hat Sie an dem Konzept 

überzeugt? 
Vorher kamen Patienten mit 

unklarem Brustschmerz in die 

Notaufnahmen, wurden von 

Medizinern unterschiedlicher 

Disziplinen gesehen. In der CPU 

stehen nun speziell ausgebilde-

te Kardiologen und Pflegekräfte 

bereit, es geht keine Zeit verlo-

ren.  

Was bedeutet Zeit? 

Bis Menschen mit unklarem 

Brustschmerz oder ähnlichen 

Symptomen in eine Klinik ge-

hen, sind früher nicht selten 

Stunden verstrichen. Die Folge 

waren damit Verzögerungen bei 

der Diagnostik und Therapie 

von Patienten mit einem akuten 

Herzinfarkt. Je mehr Zeit ver-

geht, desto mehr kann der Herz-

muskel geschädigt werden. Die 

Chest Pain Unit bringt Zeitge-

winn mit schneller Diagnostik 

und zielgenauer Therapie. Die 

Prognose für Patienten mit 

Herzinfarkt ist in einer CPU 

deutlich besser als in einer all-

gemeinen Notaufnahme. Zeit ist 

Herzmuskel und damit Lebens-

zeit.  

Und das Konzept hat gegriffen? 

Ja. Studien haben das bewie-

sen, und die Zahl der Patienten 

ist in unserer CPU von 500 im 

ersten Jahr auf mittlerweile 

5500 gestiegen. Die Zahlenent-

wicklung hält an, denn die 

Menschen werden immer älter. 

Wir haben die CPU aber auch 

landesweit publik gemacht. 

Hier in Mainz, aber auch mit 

nationalen und internationalen 

Publikationen. 

Sie sind Vorsitzender des Gre-

miums zur Zertifizierung der 

Chest Pain Units. Warum diese 

Zertifizierungen? 
Die Deutsche Gesellschaft für 

Kardiologie hat sie 2008 einge-

führt, weil sie einheitliche Qua-

litätsstandards für alle Units 

wollte: eine Mindestzahl von 

vier Überwachungsplätzen an 

365 Tagen rund um die Uhr, drei 

interventionelle Kardiologen 

und eine kurze Distanz zu Herz-

katheter und Koronar-CT. Mitt-

lerweile gibt es 256 zertifizierte 

Chest Pain Units, drei auch in 

Österreich und in der Schweiz.  

Und nun soll das Konzept eine 

europäische Dimension erhalten. 

Die European Acute Cardiova-

scular Care Association (ACCA) 

möchte nach deutschem Vor-

bild ein europaweites CPU-

Netzwerk aufbauen. Großbri-

tannien und Spanien haben 

zwar auch früh angefangen, ha-

ben aber bis heute kaum Units. 

Nun hat die ACCA unser Posi-

tionspapier von 2008 publiziert, 

und die Zertifizierungskriterien 

der Deutschen Gesellschaft für 

Kardiologie (DGK) ins Engli-

sche übersetzt. Das ist die Vo-

raussetzung für internationale 

Bewerbungen um eine Zertifi-

zierung bei der DGK. 

Vier Überwachungsplätze sind 

ein Kriterium für eine CPU, Mainz 

hat aber mehr.  
Ja. Wir haben mittlerweile 

zehn Plätze. Und wir bieten ge-

meinsam mit der Universitäts-

klinik in Heidelberg auch Zerti-

fizierungskurse für Ärzte und 

Ärztinnen für die Arbeit in der 

CPU an, ebenso für Schwestern 

und Pfleger zur Ausbildung 

eines CPU Pflegeexperten.  

Wird die Chest Pain Unit noch 

wachsen? 
Die Größe ist für den Standort 

ideal. Aber ein Ausbau der Vor-

hofflimmer-Unit wäre dringend 

nötig. Das Vorhofflimmern ist 

die häufigste Herzrhythmusstö-

rung, vor allem eine Erkran-

kung des älteren Patienten und 

unbehandelt lebensgefährlich. 

Auch hier steigen die Zahlen 

weiter an wie bei einer Epide-

mie. Die vier Betten in der 

Rhythmologie sind hier einfach 

zu wenig.  

Nun kommt im Herbst die Heart 

Failure Unit dazu, was bedeutet 

der Begriff? 
Es geht um Patienten mit 

einer akuten Herzschwäche, 

mit einer dramatischen Wasser-

einlagerung in der Lunge. Die-

ses Lungenödem muss sehr 

zielgerichtet und schnell thera-

piert werden, um das Wasser 

aus dem Körper zu entfernen. 

Anschließend muss der Patient 

auf eine geeignete Medikation 

eingestellt werden, damit sich 

dies nicht wiederholt. 

Warum hier eine spezielle Unit? 

Auch hier geht es um Bünde-

lung der Kompetenz, Beschleu-

nigung von Diagnostik und vor 

allem auch um eine einheitli-

che, standardisierte Therapie. 

Hintergrund sind aber auch 

hier die steigenden Zahlen an 

Patienten mit Herzschwäche 

landesweit. 

Gibt es einen Grund dafür? 

Die Sterblichkeit bei Infarkten 

hat von früher 80-90 000 Toten 

im Jahr auf jetzt etwa 40 000 

abgenommen. Menschen, die 

einen schweren Infarkt überle-

ben, erleiden aber in Folge oft 

eine Herzschwäche. Bei den 80-

Jährigen leiden darunter schon 

mehr als zehn Prozent.  

Wo wird die Herzschwäche Unit 

angesiedelt sein und wie viele 

Betten wird sie haben? 

Die Heart Failure Unit wird im 

Gebäude 605 in der Station 4B 

der Kardiologie eingerichtet 

und acht Betten umfassen. Wir 

werden damit die erste Heart 

Failure Unit in Rheinland Pfalz 

haben.  

Das Interview führte 

Michael Bermeitinger.

Reklame uff em Buckel

 Mir mache uff unserne Buckel 

un Bäuch für die ganz Welt Re-

klame. Wer’s nit glaabt, der 

brauch’ bloos emol unnerwegs 

uff de Leit ihr T-Shirts zu gucke. 

Die wer’n bei dem warme Wet-

ter vun Junge, Mittlere un Alte 

getrage. Sie errege aber im Gros-

se un Ganze nit üwermässig Uff-

merksamkeit, weil’s bei dene 

Uffschrifte kaum ebbes gibt, was 

es nit gibt, un weil kaum noch 

jemand mit ohne so’ner Uff-

schrift erum leeft. Am ääfachst 

is zwar e weiß Shertche, mit 

dem mer aach zur Not schloofe 

gehe kann. Aber am allermeiste 

sieht mer Städtename. New York 

mit eme klääne Herzje, London 

mit eme Fetzje vun de Tower-

Brück, Kapstadt un Rom, Brüs-

sel mit un ohne des berühmte 

Männeken, Bonjour Paris, Wies-

baden Wunderbar un Meenz in 

alle Variatione und mit’m ään 

oder annern Beigeschmack. An 

Gegende, Urlaubsorte un Se-

henswürdigkeite aller Art werd 

mer uff die Art natürlich aach 

erinnert. Ob die Leit aber aach 

dort war’n, was se t-shirt-mässig 

spazier’n trage, des kann mer 

nit wisse. Möglich is es schun, 

weil sich jo die Menschheit be-

kanntlich üwerall erumdrückt. 

Do nimmt mer gern so ebbes 

schun als Souvenir mit hääm. 

So Leit zeige gelegentlich aach 

uff die Art emol ganz gern, wo 

se wa’‘n. Die Welt wird jo vun 

Tag zu Tag klääner. Mitbringsel 

sin so Hemdcher natürlich aach. 

Bei Leit mit exotische Name uff 

em Bauch, vun dene mer aber 

wäass, dass se im Lewe nie 

üwer de Odewald enaus komme 

sin, is des Shirt klar gschenkt 

wor’n. Und dann wär’n aach 

noch die Universitäte. Meistens 

sind’s die amerikanische. Nit je-

der, der wo ihr’n Name präsen-

tiert, sieht aach studiert aus, 

oder macht zumindest kään 

akademische Eudruck. Wenn al-

le T-Shirter mit de Name vun 

ganz bestimmte Universities 

aach dort gewese wär’n, dann 

wär’n die ständig total üwer-

füllt. Bei uns in Meenz scheint’s 

in dem Zusammehang noch nix 

Vergleichbares zu gewe. Dodefür 

sieht mer die Nullfünf uff em 

Bauch un irgend en Carneval-

verein uff em Buckel. Dass man-

che Uffschrifte für Heiterkeit 

sorje, des is nix Neies. Do gibt 

sich ääner zum Beispiel als de 

freundlichste Opa vun de Welt 

aus, macht aber e Gesicht zum 

Fortlaafe. Oder e Meedche 

apostrophiert sich sexy, sweet 

oder lovely, vun dem mer aber 

kään Kuss hawe will. Für alle, 

die wo für sich un ihr Hemdche 

noch nix passendes gefunne ha-

we, gibt’s en Trost: mer kann 

sich preiswert ebbes druff dru-

cke losse. Es muss nit unbedingt 

e Gruselfratz soi. 

Von Joe Ludwig

SO SIEHT´S MAINZ

INTERVIEW

Familien-Ritterfest
LANDESMUSEUM Spektakel am Wochenende

MAINZ (ann). Das diesjährige 

Familien-Ritterfest im Landes-

museum, Großen Beliche 49-51, 

bietet am Wochenende, 15. und 

16. Juli, Kindern den ganzen 

Tag über die Möglichkeit, bei 

einem abwechslungsreichen 

Programm in die sagenumwo-

bene Welt der Ritter einzutau-

chen. Das Fest dauert jeweils 

von 10 bis 17 Uhr. 

Spannende Einblicke ver-

spricht etwa ein kleines mittel-

alterliches Lager: Ihre Zelte 

samt Kochkessel und mittel-

alterlicher Ausrüstung haben 

die rüstigen Ritter gleich mitge-

bracht. Stündliche Familienfüh-

rungen, jeweils von 11 bis 16 

Uhr, geben Einblicke in die mit-

telalterliche Ritterwelt. 

Das Familien-Ritterfest läuft 

im Rahmen der Landesausstel-

lung „vorZEITEN“. Dazu zählt 

auch das Erlebniswochenende 

„Römer, Kelten und Germanen“ 

am 12./13. August. Es gelten 

die regulären Eintrittspreise.

. Chest Pain Unit, Unimedizin 

Mainz, Gebäude 605, Erdge-

schoss, gut ausgeschildert. 

. Arzt-Telefon: 06131-17 77 77

ADRESSE

In der Chest Pain Unit (o.l.), 

deren Mitarbeiter in Zusatz-

kursen (o.r.) ausgebildet 

werden, stehen zehn Betten 

zur Abklärung von Brust-

schmerzen bereit. Die kurze 

Distanz zum Katheter (u.r.) 

ist ein Zertifizierungskrite-

rium für eine CPU. Professor 

Thomas Münzel, Direktor am 

Kardiologischen Zentrum, 

hatte 2005 in Mainz eine 

der ersten CPUs eingeführt. 

Fotos: Pulkowski (3), Hickmann 
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Rasche Hilfe bei akuter HerzschwächeKARDIOLOGIE Professor Münzel über Erfolg der Chest Pain Unit, Netzwerk für Europa und wichtige Neuerung MAINZ. 2005 eine der ersten Chest Pain Units (CPU), vor drei Jahren die erste deutsche Vor-hofflimmer-Unit überhaupt, und im Herbst wird es eine wei-tere spezielle Einheit geben – die Kardiologie der Unimedizin setzt auf Innovation. Wir spra-chen mit Professor Thomas Münzel, Direktor am Zentrum für Kardiologie und treibende Kraft beim Ausbau des deut-schen CPU-Netzwerks, über die Bedeutung der Brust-Schmerz-Einheit, die Übertragung des Systems auf Europa und die neue Heart Failure Unit, eine Einheit für Patienten mit akuter Herzschwäche. 

Herr Professor Münzel, Sie haben 2005 in Mainz eine der ersten deutschen Chest Pain Units eröff-net – was hat Sie an dem Konzept überzeugt? 
Vorher kamen Patienten mit unklarem Brustschmerz in die Notaufnahmen, wurden von Medizinern unterschiedlicher Disziplinen gesehen. In der CPU stehen nun speziell ausgebilde-te Kardiologen und Pflegekräfte bereit, es geht keine Zeit verlo-ren.  

Was bedeutet Zeit? 
Bis Menschen mit unklarem Brustschmerz oder ähnlichen Symptomen in eine Klinik ge-hen, sind früher nicht selten Stunden verstrichen. Die Folge waren damit Verzögerungen bei der Diagnostik und Therapie von Patienten mit einem akuten Herzinfarkt. Je mehr Zeit ver-geht, desto mehr kann der Herz-muskel geschädigt werden. Die Chest Pain Unit bringt Zeitge-winn mit schneller Diagnostik und zielgenauer Therapie. Die Prognose für Patienten mit Herzinfarkt ist in einer CPU deutlich besser als in einer all-gemeinen Notaufnahme. Zeit ist Herzmuskel und damit Lebens-zeit.  

Und das Konzept hat gegriffen? Ja. Studien haben das bewie-sen, und die Zahl der Patienten ist in unserer CPU von 500 im ersten Jahr auf mittlerweile 5500 gestiegen. Die Zahlenent-wicklung hält an, denn die Menschen werden immer älter. Wir haben die CPU aber auch 

landesweit publik gemacht. Hier in Mainz, aber auch mit nationalen und internationalen Publikationen. 

Sie sind Vorsitzender des Gre-miums zur Zertifizierung der Chest Pain Units. Warum diese Zertifizierungen? 
Die Deutsche Gesellschaft für Kardiologie hat sie 2008 einge-führt, weil sie einheitliche Qua-litätsstandards für alle Units wollte: eine Mindestzahl von vier Überwachungsplätzen an 365 Tagen rund um die Uhr, drei interventionelle Kardiologen und eine kurze Distanz zu Herz-katheter und Koronar-CT. Mitt-lerweile gibt es 256 zertifizierte Chest Pain Units, drei auch in Österreich und in der Schweiz.  

Und nun soll das Konzept eine europäische Dimension erhalten. Die European Acute Cardiova-scular Care Association (ACCA) möchte nach deutschem Vor-bild ein europaweites CPU-Netzwerk aufbauen. Großbri-tannien und Spanien haben zwar auch früh angefangen, ha-ben aber bis heute kaum Units. 

Nun hat die ACCA unser Posi-tionspapier von 2008 publiziert, und die Zertifizierungskriterien der Deutschen Gesellschaft für Kardiologie (DGK) ins Engli-sche übersetzt. Das ist die Vo-raussetzung für internationale Bewerbungen um eine Zertifi-zierung bei der DGK. 

Vier Überwachungsplätze sind ein Kriterium für eine CPU, Mainz hat aber mehr.  
Ja. Wir haben mittlerweile zehn Plätze. Und wir bieten ge-meinsam mit der Universitäts-klinik in Heidelberg auch Zerti-fizierungskurse für Ärzte und Ärztinnen für die Arbeit in der CPU an, ebenso für Schwestern und Pfleger zur Ausbildung eines CPU Pflegeexperten.  

Wird die Chest Pain Unit noch wachsen? 
Die Größe ist für den Standort ideal. Aber ein Ausbau der Vor-hofflimmer-Unit wäre dringend nötig. Das Vorhofflimmern ist die häufigste Herzrhythmusstö-rung, vor allem eine Erkran-kung des älteren Patienten und unbehandelt lebensgefährlich. 

Auch hier steigen die Zahlen weiter an wie bei einer Epide-mie. Die vier Betten in der Rhythmologie sind hier einfach zu wenig.  

Nun kommt im Herbst die Heart Failure Unit dazu, was bedeutet der Begriff? 
Es geht um Patienten mit einer akuten Herzschwäche, mit einer dramatischen Wasser-einlagerung in der Lunge. Die-ses Lungenödem muss sehr zielgerichtet und schnell thera-piert werden, um das Wasser aus dem Körper zu entfernen. Anschließend muss der Patient auf eine geeignete Medikation eingestellt werden, damit sich dies nicht wiederholt. 

Warum hier eine spezielle Unit? Auch hier geht es um Bünde-

lung der Kompetenz, Beschleu-nigung von Diagnostik und vor allem auch um eine einheitli-che, standardisierte Therapie. Hintergrund sind aber auch hier die steigenden Zahlen an Patienten mit Herzschwäche landesweit. 

Gibt es einen Grund dafür? 
Die Sterblichkeit bei Infarkten hat von früher 80-90 000 Toten im Jahr auf jetzt etwa 40 000 abgenommen. Menschen, die einen schweren Infarkt überle-ben, erleiden aber in Folge oft eine Herzschwäche. Bei den 80-Jährigen leiden darunter schon mehr als zehn Prozent.  

Wo wird die Herzschwäche Unit angesiedelt sein und wie viele Betten wird sie haben? 
Die Heart Failure Unit wird im Gebäude 605 in der Station 4B der Kardiologie eingerichtet und acht Betten umfassen. Wir werden damit die erste Heart Failure Unit in Rheinland Pfalz haben.  

Das Interview führte 
Michael Bermeitinger.

Reklame uff em Buckel
 Mir mache uff unserne Buckel un Bäuch für die ganz Welt Re-klame. Wer’s nit glaabt, der brauch’ bloos emol unnerwegs uff de Leit ihr T-Shirts zu gucke. Die wer’n bei dem warme Wet-ter vun Junge, Mittlere un Alte getrage. Sie errege aber im Gros-se un Ganze nit üwermässig Uff-merksamkeit, weil’s bei dene Uffschrifte kaum ebbes gibt, was es nit gibt, un weil kaum noch jemand mit ohne so’ner Uff-schrift erum leeft. Am ääfachst is zwar e weiß Shertche, mit dem mer aach zur Not schloofe gehe kann. Aber am allermeiste sieht mer Städtename. New York mit eme klääne Herzje, London mit eme Fetzje vun de Tower-Brück, Kapstadt un Rom, Brüs-sel mit un ohne des berühmte Männeken, Bonjour Paris, Wies-baden Wunderbar un Meenz in alle Variatione und mit’m ään oder annern Beigeschmack. An Gegende, Urlaubsorte un Se-henswürdigkeite aller Art werd mer uff die Art natürlich aach erinnert. Ob die Leit aber aach dort war’n, was se t-shirt-mässig spazier’n trage, des kann mer nit wisse. Möglich is es schun, weil sich jo die Menschheit be-kanntlich üwerall erumdrückt. Do nimmt mer gern so ebbes schun als Souvenir mit hääm. So Leit zeige gelegentlich aach uff die Art emol ganz gern, wo se wa’‘n. Die Welt wird jo vun Tag zu Tag klääner. Mitbringsel sin so Hemdcher natürlich aach. Bei Leit mit exotische Name uff em Bauch, vun dene mer aber wäass, dass se im Lewe nie üwer de Odewald enaus komme 

sin, is des Shirt klar gschenkt wor’n. Und dann wär’n aach noch die Universitäte. Meistens sind’s die amerikanische. Nit je-der, der wo ihr’n Name präsen-tiert, sieht aach studiert aus, oder macht zumindest kään akademische Eudruck. Wenn al-le T-Shirter mit de Name vun ganz bestimmte Universities aach dort gewese wär’n, dann wär’n die ständig total üwer-füllt. Bei uns in Meenz scheint’s in dem Zusammehang noch nix Vergleichbares zu gewe. Dodefür sieht mer die Nullfünf uff em Bauch un irgend en Carneval-verein uff em Buckel. Dass man-che Uffschrifte für Heiterkeit sorje, des is nix Neies. Do gibt sich ääner zum Beispiel als de freundlichste Opa vun de Welt aus, macht aber e Gesicht zum Fortlaafe. Oder e Meedche 
apostrophiert sich sexy, sweet oder lovely, vun dem mer aber kään Kuss hawe will. Für alle, die wo für sich un ihr Hemdche noch nix passendes gefunne ha-we, gibt’s en Trost: mer kann sich preiswert ebbes druff dru-cke losse. Es muss nit unbedingt e Gruselfratz soi. 

Von Joe Ludwig

SO SIEHT´S MAINZ

INTERVIEW

Familien-Ritterfest
LANDESMUSEUM Spektakel am Wochenende

MAINZ (ann). Das diesjährige Familien-Ritterfest im Landes-museum, Großen Beliche 49-51, bietet am Wochenende, 15. und 16. Juli, Kindern den ganzen Tag über die Möglichkeit, bei einem abwechslungsreichen Programm in die sagenumwo-bene Welt der Ritter einzutau-chen. Das Fest dauert jeweils von 10 bis 17 Uhr. 
Spannende Einblicke ver-spricht etwa ein kleines mittel-alterliches Lager: Ihre Zelte 

samt Kochkessel und mittel-alterlicher Ausrüstung haben die rüstigen Ritter gleich mitge-bracht. Stündliche Familienfüh-rungen, jeweils von 11 bis 16 Uhr, geben Einblicke in die mit-telalterliche Ritterwelt. 
Das Familien-Ritterfest läuft im Rahmen der Landesausstel-lung „vorZEITEN“. Dazu zählt auch das Erlebniswochenende „Römer, Kelten und Germanen“ am 12./13. August. Es gelten die regulären Eintrittspreise.

. Chest Pain Unit, Unimedizin 
Mainz, Gebäude 605, Erdge-
schoss, gut ausgeschildert. 

. Arzt-Telefon: 06131-17 77 77

ADRESSE

In der Chest Pain Unit (o.l.), deren Mitarbeiter in Zusatz-kursen (o.r.) ausgebildet 
werden, stehen zehn Betten zur Abklärung von Brust-
schmerzen bereit. Die kurze Distanz zum Katheter (u.r.) 
ist ein Zertifizierungskrite-
rium für eine CPU. Professor Thomas Münzel, Direktor am Kardiologischen Zentrum, 
hatte 2005 in Mainz eine 
der ersten CPUs eingeführt. 
Fotos: Pulkowski (3), Hickmann 
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MAINZ. Nachdem die Guten-

berg-Gesundheit
sstudie ihr

zehnjähriges Bestehen began-

gen hat, blickt dieser
Tage auch

die zweite bedeutende Mainzer

Gesundheitsiniti
ative auf eine

Dekade zurück – die Stiftung

Mainzer Herz. Beid
e entstanden

auf Initiative von Professor Tho-

mas Münzel, Direktor des Kar-

diologischen Zentrums der Uni-

medizin. Wir sprachen mit ihm

über die Stiftungsarbeit.

Herr Professor Münzel, die Stif-

tung hat jüngst ihren Herzball im

Schloss gefeiert –
wie war’s?

Ein großer Erfolg. Wie immer

ausverkauft, Frank Elstner war

da, der Chinesis
che Nationalcir-

cus, es war eine tolle Stimmung

mit Jammin’ Cool, und aus Ein-

tritt, Spenden und Tombola wer-

den wir den Rekord von 130000

Euro von 2016 sicher übertref-

fen.

Wie kamen Sie damals auf die

Idee mit der Stiftung?

Das ist ein Modell, das es in

den USA oft gibt. Dort unt
erstüt-

zen Stiftungen durch Fundrai-

sing Prävention, Fors
chung und

Krankenversorgu
ng. Und so et-

was wollte ich auch hier ins Le-

ben rufen, um die Entwicklung

der Kardiologie in diesen Berei-

chen zu fördern.

Wie waren die Reaktionen, etwa

an der Uniklinik?

Die Haltung war initial abwar-

tend, denn so etwas wie die Stif-

tung Mainzer Herz war an der

Klinik bis dahin nicht gerade an

der Tagesordnung.
Zudem ist

die Stiftungsdichte in Mainz die

vierthöchste in Deutschland.

Die Konkurrenz ist als
o groß, wie

findet man Unterstützer?

Das Thema Herz gewinnt im-

mer mehr Bedeutung, weil die

Menschen älter werden und da-

mit die Zahl der Herz-K
reislauf-

Erkrankungen steigt. Sie sind

die häufigste Todesursache. Vo
r-

sorge, Forschung und optimale

Krankenversorgu
ng werden also

immer wichtiger. Heute hat die

Stiftung 90 Mitglieder im Kurato-

rium und 230 im Freundeskreis.

Wie werben Sie die Gelder ein
?

Durch Veranstaltungen,
durch

Spenden, Beiträg
e und die Ver-

steigerung von Udo-Lindenberg-

Bildern. Die neun Gemälde, die

er für uns gemalt hat, brachten

75000 Euro ein. Um Events orga-

nisieren zu können haben wir

die HerzEvent Gm
bH gegründet.

Die Stiftung investiert auch in die

Krankenversorgun
g.

Ja, so können wir technische

Neuerungen schneller einset-

zen. Das hilft uns in der Patien-

tenversorgung ungemein. Ganz

gleich, ob wir eine Strykerliege

für die Chest Pain Unit besorgen

oder eine Radialis-Lounge
für

Herzkatheterpati
enten mit ein-

richten, um Patienten das War-

ten auf den Herzkatheter so
an-

genehmer zu gestalten.

Die größte Investition war ein

ganzes Gebäude..
.

Beim Bau des Rhythmologie-

Gebäudes 401 K hat ein Privat-

sponsor über die Stiftung drei

Millionen Euro bereitgestellt, ein

Viertel der Gesam
tkosten.

Eines Ihrer Lieblingsthemen ist

die Prävention, besonders die

Kinderakademie.

Mit der Aufklärung
über Ursa-

chen von Herz-Kreislauf-E
rkran-

kungen muss man früh begin-

nen. Deshalb hat die Stiftung

2010 die Kinderakademie ge-

gründet. Wir haben mit drei

Schulklassen begonnen, nun

sind jedes Jahr 1300 Kinder aus

Rheinland-Pfalz
und dem Saar-

land dabei. Wir müssen sogar

Plätze verlosen.

Was lernen die Kinder?

2017 waren 53 Schulklassen

bei uns und bei Sonderterminen

in der Opel-Arena. Die Schüler

lernen, wie das Rauchen schä-

digt und warum auch E-Zigaret-

ten und das Shisha-Rauc
hen ge-

fährlich sind. Diese Aufgabe

übernehme ich immer persön-

lich. Dazu wird spielerisch vor

Augen geführt, wie das Herz-

Kreislauf-System
funktioniert,

und wichtig: Die Schüler erler-

nen, wie man erfolgreich wie-

derbelebt.

Die Kinder hören
wirklich zu ...?

Das Programm ist speziell auf

sie zugeschnitten. Und wer im

Anschluss das Gelernte und Er-

lebte gut in einer Präsentation

zusammenfasst, erhält einen

Geldpreis bis zu 1000 Euro. Die

AOK und Together with Friends

unterstützen uns, und Minister-

präsidentin Dreyer hat die

Schirmherrschaft auch für 2018

zugesagt.
Und Prävention für Erwachse-

ne?
Die Stiftung Mainzer Herz ver-

anstaltet zu Schwerpunktthe-

men Abendvorlesung
en. Wie-

derbelebung war ein Thema,

das wir auch wiederholen, und

beim Herzschwäche-Abend hat-

ten wir über 400 Zuhörer.

Der dritte Schwerpunkt ist die

Förderung der Forschung.

Unsere Lärmwirkungsfor-

schung ist weltweit einmalig.

Dabei geht es um
die Entschlüs-

selung der Mechanismen, über

die Lärm zu Gefäßschäden

führt. Unter Verk
ehrslärm leidet

gerade Mainz ganz besonders.

Mit dem Verkehrsaufkommen ist

aber auch Luftverschmutzung/

Feinstaub verbunden, dessen

Auswirkungen wir ab 2018 er-

forschen. Auch im Zusammen-

hang mit der Lärmbelastung.

Wie hilft hier die Sti
ftung?

Sie leistet die Anschubfinan-

zierung von Forschungsproje
k-

ten, bevor die staatliche Förde-

rung greift. Sie finanziert auch

Geräte, die benötigt werden. So

können wir ein Feinstaubgerät

mit Hilfe der Stiftung für über

300000 Euro kaufen, mit dem

sich die Auswirkungen von

Feinstaub auf unser Herzkreis-

laufsystem erforschen lässt.

Wie sind die nächsten Ziele?

Im Frühjahr planen wir eine

neue Brustschmerzkampagne

mit Mainz 05. Zudem steht das

ganze Jahr unter dem Motto: 10

Jahre Stiftung Mainzer Herz.

Man darf nie nachlassen. Nur so

bleibt die Stiftung erfolgreich..

Das Interview führte

Michael Bermeiting
er.

Hilfe im Kampf gegen Todesursache Nummer eins

HERZ-KREISLAU
F-ERKRANKUN

GEN „Stiftung Mainzer Herz“ fördert seit zehn Jahren Prävention, Forschung und Krankenversorgung /„Man darf nie nachlassen“

Patientenabende,
hier mit Prof. Münzel zur Herzsch

wäche, gehören ebenso zum Programm der Stiftung wie die Kinderakademie, die jedes Jahr

von 1300 Kindern
besucht wird. Ein

großer Unterstütz
er ist Udo Lindenberg, desse

n Bilder 75000 Eu
ro eingebracht habe

n.Fotos: Pulkowski, Münzel

. Stiftung Mainzer Herz, Niklas-

Vogt-Str. 14, 55131 Mainz

. Info: www.herzstiftung-main-

zer-herz.de

DIE STIFTUNG

INTERVIEW

Nervvr enfllf attern

Wenn manche Leit jetzt von

ener heißen Phase vor Weih-

nachte redde, dann könne an-

nern bloos emol süß drüwer

lächele. Nit etwa desdewege,

weil se velleicht von nit unbe-

dingt notwendige un zusätzli-

che Besorgunge ganz un gar

nix wisse wolle, un folglich

nach der Devis lewe: „Was ich

nit weiß, des macht mich nit

heiß“.
Vielmehr, weil se sich nit ver-

rückt mache losse vun dem

ganze Umtrieb, den die annern

zur heißen Phase erklär’n, ob-

wohl des gar nit nötig is. Mit

eme halbwegs gesunde

Menscheverstand
muss mer

sich nämlich ernsthaft frage,

ob sich unbedingt mehr oder

weniger korz vor de Feiertage

noch alles zusammeballe

muss, was an Wünsche un Be-

sorgunge, Anspr
üch un Begeg-

nunge, Uffträg‘ u
n Erledigunge

zu guter Letzt in Unruh‘, ja so-

gar in Hektik, un schlimmsten-

falls in Unzufriedenheit
un Un-

friede ausarte muss. Do gibt’s

zum Beispiel die berühmt-be-

rüchtigte Checkliste. Soga
r in

zwääerlei Ausfertig
unge. Die

ääne sin ewig gültig, weil im-

mer es selbe un allernötigste

druff steht. Die
brauche bloos

aus de Schublad geholt zu

wer’n. Die annern wer’n ab

Spätsummer schun geschriw-

we un sin oft dann aach ent-

sprechend lang. Do is die Hek-

tik schun proklamiert. Vor al-

lem dann, wenn mer nit früh

genug demit anfängt, die List

abzuarbeite.

Stress mit Besuche,

Betriebsesse, Konzerte...

Un wenn ää’m dann plötzlich

zwischedorch eufällt, dass mer

für die wenige, verbleibe
nde

Tage aach noch Konzertkaate

dehääm leie hot, Besuche hie

un her fest verabred
’ sin, es

Weihnachtsesse mit em Be-

trieb en halwe Mittag un en

ganze Obend kost‘, un de

Kinner ihr elektr
isch Eisebahn

unbedingt noch
uffwendig re-

pariert wer’n muss, dann

schleiche sich eventuell aach

noch Nerveflattereie, ee
bsche

Laune un Schlaflosigkeite
de-

zu. Alles geeignete Beigabe für

heisse Phase. Erschwerend tru-

dele aach schun die erste

Weihnachtsgrüß‘ v
un entfernte

Freunde un Bekannte eu, un

du selbst host noch
kää ge-

schriwwe.

Andere wiederum mit de

Händ’ im warme Säckel

Un dann gibt’s halt im Gege-

satz dezu noch diejenigen, de-

ne wo’s kää bisje heiß werd.

Die bummele in ihr’ner Frei-

zeit gemütlich dorch die Ge-

schäfte un gucke sich nach Sa-

che um, die wo se zwische de

Jahr’n oder später möglichst

preisreduziert u
n abseits von

Trubel un ansteckender Hektik

genau so gemütlich ergattern

wolle. Die trottele in Seeleruh‘

mit de Händ in de warme Sä-

ckel uff em Weihnachtsmarkt

erum, un ertrage sogar es Ge-

schubse in Ruhe un Würde.

Die hawe ihr’n Jahresschluss-

Stammtisch schun lang in en

Jahresanfang-St
ammtisch um-

funktioniert, weil‘s do keiner-

lei widrige Begleiterscheinu
nge

von heiße Phase mehr gibt.

Alles Rezepte, des alte Lied

von de fröhliche, selige
Weih-

nachtszeit schon
jetzt euzu-

üwe.

Von Joe Ludwig

SO SIEHT´S MAINZ

Oper „Hänsel

und Gretel“ für

Blechbläser

MAINZ (mko). Das Peter-Cor-

nelius-Konservat
orium (PCK)

der Stadt Mainz lädt alle Musik-

interessierte für kommenden

Samstag, 16. Dezem
ber, um 16

Uhr zum Konzert für Menschen

mit und ohne Demenz ein. Ge-

boten wird „Hänsel und Gretel“

nach Engelbert Humperdincks

(1854-1921) Ope
r in einer kurz-

weiligen Fassung für Blechblä-

serensemble und Sprecher. Das

Ensemble besteht aus Musik-

schülern des Konservatoriums.

Das Konzert findet im Corne-

lius-Saal, Binger
Straße 8, statt.

Einlass ist ab 15.30 Uhr.

Es ist das erste Mal, dass die-

ser Konzertformat von Peter-

Cornelius-Konse
rvatorium auch

für Demenzkranke angeboten

wird. Das Ziel des
Konzerts liegt

darin, Menschen mit Demenz

kulturelle Teilhabe im öffentli-

chen Raum zu ermöglichen und

die Öffentlichkeit für diese

Krankheit zu sensibilisieren.

Regelmäßig Schüler-Auftritte

in Mainzer Altenheimen

„Unsere Schüler gehen einmal

pro Woche zu verschiedenen Al-

tersheimen, um die Bewohner

mit Musik zu amüsieren. Nun

haben wir vor, die Musikschule

für ganz verschiedenen
Ziel-

gruppen zu öffnen“, sagt die

Musikschulassisten
tin des

Mainzer Peter-Cornelius-K
on-

servatoriums Helene Niggemei-

er. „Wir haben uns für ‚Hänsel

und Gretel‘ entschieden, weil

diese Oper ein populärer musi-

kalischer Stoff ist und vielen

musikbegeisterten
Menschen

bekannt ist“, erk
lärt Niggemeier

die Repertoireau
swahl. Die Kon-

servatoriumsmitarbeiterin hofft,

in näheren Zukunft regelmäßig

Konzerte für Menschen mit und

ohne Demenz ins Leben anbie-

ten zu können.

Der Eintritt zum Konzert am

Samstag ist kostenlos. Da
s Kon-

zert dauert eine Stunde. Der

Cornelius-Saal
ist barrierefrei.

Zudem werden Helfer vor Ort

sein. Anmeldungen nimmt das

Musikschulbüro des PCK unter

der Telefonnummer 06131-

2500810 oder -16 entgegen.

− Anzeige −

IM AUSLAND
GES

FÜR LEITENDE STELLUNG
FÜR LEITENDE STELLUNGFÜHRUNGSKRAFT

Jetzt informieren: bundeswehrkarriere.de

Bis 28
.2.

als Of
fizier

bewe
rben!

MAINZ 16
Mittwoch, 24. Mai 2017

Familienkutsche mit Pedalen
CARGOBIKE ROADSHOW Passanten testen auf dem Gutenbergplatz verschiedene Modelle von Lastenfahrrädern

MAINZ. Auf die Sattel, fertig, 
los, hieß es bei der Cargobike 
Roadshow auf dem Gutenberg-
platz. Anlässlich des 200. Ge-
burtstags des Fahrrads, kamen 
die drei Selbstständigen Arne 
Behrensen, Wasilis von Rauch 
und Colin Pöstgens erneut mit 
ihren Rädern nach Mainz. Auf 
dem Gutenbergplatz konnten die 
Passanten das Fahrerlebnis mit 
Lastenfahrrädern einmal selbst 
erleben und austesten. Bereits 
im September letzten Jahres wa-
ren die Männer in der Stadt zu 
Gast. 

Lasten bis zu 250 Kilo  
bei 25 Stundenkilometern 

„Wir versuchen, direkt vor Ort 
die Fahrradszene zu verändern 
und zu stärken“, erklärt Mitbe-
gründer der Roadshow, Wasilis 
von Rauch, das Konzept, mit 
dem sie in den kommenden Ta-
gen auch noch in fünf weiteren 
Städten unterwegs sind.  

Bei den „Cargobikes“ oder 
auch „Lastenfahrrädern“ handelt 
es sich um Räder, die durch ihre 
spezielle Bauweise für den 
Transport schwerer Lasten aus-
gelegt sind. Durch Ladeflächen, 

auf denen beispielsweise eine 
Wanne mit Sitzplätzen für bis zu 
vier Kinder, eine Box, oder auch 
eine einfache Platte montiert 
sind, können Lasten von bis zu 
250 Kilogramm mit dem Rad be-
wegt werden. Ein Elektromotor, 
der durch das Treten der Pedale 
aktiviert wird, ermöglicht auch 
das Fahren von Steigungen ohne 
großen Aufwand. Bis zu 25 Stun-
denkilometer kann der Motor 
das Rad beschleunigen, der 
Akku hält dabei zwischen 60 

und 100 Kilometern. Bei der Car-
gobike Roadshow auf dem Gu-
tenbergplatz überrascht die gro-
ße Auswahl von insgesamt 15 
verschiedenen Modellen, wovon 
zwölf Teil der Roadshow und 
drei Ausstellungstücke des Erleb-
nisstores „die Radgeber“ sind, 
die neugierigen Passanten, die 
sich auch gleich auf den Sattel 
schwangen und eine Runde vor 
dem Staatstheater drehten.  

Vom dreirädrigen „christiania 
bike“ bis zum Rapid Bike mit 

verschiedensten Aufbau-Mög-
lichkeiten, mit Transportbox 
oder Sitzbank für Kinder, mit 
oder ohne Elektro-Motor – bei 
der Vielfalt an E-Cargobikes 
scheint es keine Grenzen zu ge-
ben.  

Und der Markt boomt. „Wir ha-
ben jetzt schon das doppelte ver-
kauft, wie im kompletten Jahr 
2016“, erklärt Geschäftsführer 
der „Radgeber“, Andreas Ehr-
hardt. „Früher haben wir alle 
paar Monate ein Bike verkauft, 

mittlerweile sind es mehrere im 
Monat“. Besonders große Unter-
nehmen wie DHL oder DPD sind 
schon auf die Cargobikes umge-
stiegen. Das zeigt sich auch bei 
den „Radgebern“. Ab 1800 Euro 
ist ein Rad ohne Motor zu erhal-
ten, mit Elektroantrieb muss 
man mindestens 3000 Euro in 
die Hand nehmen. Auch ein Lea-
singvertrag ist möglich. Ab Juli 
sind die Räder auch im neuen 
Store „Cargo- und Spezialräder“ 
am Flachsmarkt 1 zu erwerben. 

Von Ivana Kettern

Auf dem Gutenbergplatz konnten Passanten mit den 15 verschiedenen Cargobikes eine Probefahrt machen. Foto: hbz/Stefan Sämmer 

Das Baugerüst an der leer stehende Augustinerstraße 22 gehört fast schon zum Stadtbild.  Foto: Torsten Boor

. Wer an einer Probefahrt mit 
einem Lastenfahrrad interessiert 
ist, kann online unter  
www.r-m.de/de/e-cargo einen 
Termin im Erlebnisstore „die 
Radgeber“, Christofstraße 5, 
vereinbaren. 

PROBEFAHRT

Mit Sport bei 
Kräften bleiben

BENEFIZ Laubenheimer Spendenlauf 
unterstützt Familien krebskranker Kinder   

MAINZ. 1800 Kinder erkranken 
in Deutschland jedes Jahr an 
Krebs. 1800 Kinder, deren Hei-
lungschancen aufgrund des me-
dizinischen Fortschritts heutzuta-
ge groß sind. Rund 360 von ihnen 
sterben dennoch an den Folgen 
der Krankheit. „Sport hilft, die 
Krankheit unter Kontrolle zu hal-
ten“, sagt Thomas Lindner, Fir-
meninhaber des Druckbetriebs 
Lindner und Verantwortlicher für 
die Organisation des jährlichen 
Familien-Spendenlaufs, der nun 
schon zum 14. Mal in Lauben-
heim durchgeführt wird. 

Laufen, Spaß haben und dabei 
noch etwas Gutes tun – so lautet 
das Konzept, denn das Startgeld 
von sieben Euro sowie Sponso-
rengelder kommen dem Förder-
verein für Tumor- und Leukämie-
kranke Kinder Mainz zugute. 
„Und dann runden wir das am 
Ende auf“, fügt Lindner hinzu.  

Entstanden ist der Verein aus 
einer Elterninitiative im Jahr 
1984; er unterstützt seither die 
Familien krebskranker Kinder in 
psychosozialer Hinsicht, vor al-

lem während der Therapie, in der 
Nachsorge und im Trauerfall, er-
klärt Öffentlichkeitsarbeiterin 
Andrea Grimme. Der Spenden-
lauf soll das Interesse der Men-
schen für den Verein erhöhen 
und diesen nicht nur finanziell, 
sondern auch ideell unterstützen. 

Gleichzeitig bietet sich den Teil-
nehmern ein Naturerlebnis der 
besonderen Art, denn der Lauf 
führt sie quer durch das Natur-
schutzgebiet Laubenheimer 
Ried, in dem um diese Jahreszeit 
Störche beobachtet werden kön-
nen. Nach dem Startschuss im 
Stadion durch Ortsvorsteher Ger-
hard Strotkötter (SPD) können 
die 90 Läufer sich zwischen einer 
Runde von fünf Kilometern und 
zwei Runden von zehn Kilome-
tern entscheiden, ehe sie für die 
Siegerehrung auf den Sportplatz 
zurückkehren. 45 Minuten für 
zehn Kilometer zeigen, wie gut 
einige von ihnen in Form sind. 

Auch die Kinder erhalten wäh-
rend des Bambinilaufs durch das 
Stadion die Möglichkeit, ihre 
Ausdauer unter Beweis zu stellen 
und werden für ihre Mühe mit 
Gummibärchen belohnt.

Von Laura Harff

Nach dem Startschuss im Stadion führen die unterschiedlichen 
Routen die Teilnehmer hinaus in die Umgebung: Das Start- und 
Sponsorengeld kommt dem Förderverein für Tumor- und Leukämie-
kranke Kinder zugute. Foto: hbz/Stefan Sämmer

„Handwerker stehen bereit“
AUGUSTINERSTRASSE 22 Abgelaufene Baugenehmigungen verhindern Arbeiten

MAINZ. Das Baugerüst, das die 
Hausnummer 22 seit einigen 
Jahren ziert, ist mittlerweile 
schon ein fester Bestandteil der 
Augustinerstraße geworden – 
zum Ärger der Anwohner und 
Passanten. Das denkmalge-
schützte Gebäude ist seit dem 
Verkauf vor vier Jahren eine 
Dauerbaustelle.  

Der derzeitige Grund für die 
Verzögerung ist eine abgelaufe-
ne Baugenehmigung, die in die-
sem Jahr nach dreijähriger Frist 
ihre Gültigkeit verloren hat. 
Nun müsse der Eigentümer 
sämtliche Gutachten und Unter-
lagen neu einreichen, um eine 
neue Bau- und denkmalrechtli-
che Genehmigung zu erhalten, 
erklärt ein Pressesprecher der 
Stadt. Auch die SPD-Stadtrats-
fraktion zeigt sich über den Zu-
stand des Gebäudes verärgert. 

Dass er auch selbst an dem 
Ablaufen der Baugenehmigung 

schuld trägt, räumt Frank Reich-
wein, Geschäftsführer des 
Eigentümers Rhein Main Invest, 
ein. „Ich habe das überhaupt 
nicht mehr auf dem Schirm ge-
habt. Ich habe es einfach ver-
pennt.“ Dass es überhaupt zu 
der Überschreitung der Bauge-
nehmigung gekommen ist, sei 
laut Reichwein auch einer Ver-
strickung unglücklicher Um-
stände zu verschulden.  

Gesundheitliche Rückschläge 
verzögerten Sanierung 

„Das Objekt ist nicht einfach 
und statisch hochkomplex“, er-
klärt Reichwein. Ein unentdeck-
ter Bauschaden, der bereits 
beim Kauf vorhanden war, er-
schwerte die Sanierung. Nach 
einem Herzinfarkt des Statikers 
gerieten die Bauarbeiten erneut 
zwischenzeitlich ins Stocken. 
Nicht zuletzt durch den plötzli-
chen Tod des Bauleiters im ver-
gangenen Jahr kam es zu Verzö-

gerungen bzw. einem Baustopp. 
„Es waren einfach ganz viele Sa-
chen, die schiefgelaufen sind.“  

Dennoch möchte der Ge-
schäftsführer das Objekt so 
schnell wie möglich fertigstellen 
und hofft nun auf die Kulanz 
des Bauamtes. „Ich hoffe, dass 
die Stadt kooperativ ist, auch im 
Sinne der Leute, die sich daran 
stören“, erklärt Reichwein auf 
Anfrage der AZ. Dafür wolle er 
ein Gespräch mit dem zuständi-
gen Bearbeiter abwarten, der 
sich zuletzt im Urlaub befand.  

„Die Holzbauer stehen in den 
Startlöchern. Die Handwerker 
stehen bereit. Jetzt geht es nur 
noch um die amtliche Abwick-
lung“, erklärt Frank Reichwein. 
„Ich will niemanden in der 
Nachbarschaft ärgern und will 
auch nicht die Straße verschan-
deln“, versichert der Geschäfts-
führer. Noch in diesem Jahr sol-
le das Gebäude fertiggestellt 
werden. „Ich möchte da nichts 
mehr aufschieben.“

Von Ivana Kettern

Versorgung für kleine Patienten
MAINZ (red). Die Behandlun-

gen im Schwerpunkt Kommuni-
kationsstörungen der Hals-, Na-
sen-, Ohrenklinik und Polikli-
nik der Universitätsmedizin 
Mainz zu verbessern, das hat 
sich aktuell der Verein Men-
schen für Kinder e.V. auf seine 
Fahnen geschrieben. Vor die-
sem Hintergrund hat der Verein 
mit Sitz in Solms ein sogenann-
tes „Wideband-Tympanometer“ 
gespendet. Damit lassen sich 
Mittelohr-Untersuchungen bei 
Säuglingen mit verbesserter 
Untersuchungsqualität durch-
führen. Desweiteren hat der 

Schwerpunkt Kommunikations-
störungen noch Mobiliar für 
das Spielzimmer auf der Station 
erhalten. Der Gesamtwert der 
Geschenke beläuft sich auf ins-
gesamt 9500 Euro. 

Der Schwerpunkt Kommuni-
kationsstörungen der Hals-, Na-
sen-, Ohren-Klinik und Polikli-
nik der Universitätsmedizin 
Mainz behandelt Kinder mit 
gravierenden Sprach- und Hör-
störungen. Ausgehend von 
einer differenzierten Hör- und 
Sprachdiagnostik erhalten die 
kleinen Patienten eine entspre-
chende Therapie. 

DIE GUTE TAT

Erlös geht an Ronald McDonald Haus
MAINZ (red). Die Ladies des 

LC 34 Mainz-Wiesbaden haben 
im März dieses Jahres gemein-
sam mit großzügigen Sponso-
ren, Freunden und Gästen ein 
Charity-Dinner im Kronen-
schlösschen in Eltville veranstal-
tet, dessen Erlös zur Hälfte an 
das Ronald McDonald Haus ge-
spendet wurde. LC Präsidentin 
Eva Kuchtin überreichte stolz 
den Spendenscheck über 1800 

Euro an Beate Hauck, die Leite-
rin des Hauses. Insgesamt sor-
gen 25 ehrenamtliche Mitarbei-
ter gemeinsam mit einem haupt-
amtlichen Team unter der Lei-
tung von Beate Hauck dafür, 
dass die Familien in der Nähe 
ihrer schwer kranken Kinder 
sein können, während diese im 
Zentrum für Kinder- und Ju-
gendmedizin der Uniklinik 
Mainz behandelt werden.  

„Uffstumber“ spenden für Lebenshilfe
MAINZ (red). Im Februar ver-

anstalte der Bretzenheimer 
Fastnachtsverein „Die Uffstum-
ber“ eine Fastnachtssitzung zu-
gunsten der Lebenshilfe Mainz-
Bingen. Nun wurde der Erlös in 
Höhe von 1111 Euro mit einem 
symbolischen Scheck an die 
Geschäftsführerin Dagmar Kos-
sack sowie dem Vorstandsvor-
sitzenden Michael Hartwig 
übergeben. Den Scheck über-
brachten seitens des CKV Präsi-
dent Rüdiger Koch, Christian 
Dworok, Vorstandsmitglied Si-
mone Braun und Kassierer Pe-
ter Spurtzem. Die Lebenshilfe 

Mainz-Bingen e.V. bedankt sich 
herzlich bei dem CKV für die 
Auswahl als begünstigter Ver-
ein der diesjährigen Benefizver-
anstaltung.  

Die Lebenshilfe Mainz-Bingen 
engagiert sich seit 1960 für 
Menschen mit geistiger Behin-
derung und ihre Angehörigen. 
Sie ist Teil einer starken Ge-
meinschaft von rund 550 Le-
benshilfe-Vereinigungen in 
ganz Deutschland, deren Ziel 
eine Gesellschaft ist, in der alle 
Menschen gleichberechtigt mit-
einander leben und an ihr teil-
haben. 

3500 Euro für Stiftung Mainzer Herz
MAINZ (red). Prof. Dr. Thomas 

Münzel, Direktor des Zentrums 
für Kardiologie der Universitäts-
medizin Mainz und Vorstands-
mitglied der Stiftung Mainzer 
Herz, freute sich über die große 
Bereitschaft seiner Mitarbeiter, 
beim Spendenlauf des Guten-
berg-Marathons für die Stiftung 
Mainzer Herz anzutreten. Für 
20 Ärzte der Kardiologie und ein 
Kuratoriumsmitglied der Stif-
tung Mainzer Herz konnte je-
weils eine Spenden-Patenschaft 
übernommen werden. Wenn 

die Läufer das Ziel erreichten, 
war der Spendenbetrag zu zah-
len. Die Teilnehmer gaben alles 
und erliefen dadurch 3500 Euro 
für die Stiftung Mainzer Herz. 
Mit von der Partie war auch Dr. 
Dieter Röhmheld, ein Kurato-
riumsmitglied der Stiftung. Die 
Spende kommt der Kinder-Aka-
demie Gesundheit zugute, 
einem Präventionsprogramm 
für Kinder und Jugendliche, das 
jährlich von der Stiftung Main-
zer Herz organisiert und auch 
größtenteils gesponsert wird.

Ein Euro pro Fragebogen
MAINZ (red). Unter dem Motto 

„Sie antworten – wir spenden!“ 
stand auch im Jahr 2016 die Pa-
tientenbefragung des Katholi-
schen Klinikums Mainz (KKM). 
Für jeden ausgefüllten Fragebo-
gen gab es einen Euro zuguns-
ten des Vereins Armut und Ge-
sundheit in Deutschland e.V. So 
kam ein Spendenbetrag von 
insgesamt 1804 Euro zusam-
men.  

„Wir freuen uns sehr über den 
Beitrag und können diesen gut 
für die Umsetzung der Ambu-
lanz ohne Grenzen gebrauchen.  
Es ermöglicht bedürftigen Men-
schen einen niederschwelligen 
Zugang zur medizinischen 
Grundversorgung“, freut sich 

Prof. Dr. Gerhard Trabert, der 
Erste Vorsitzende des Vereins.  

„Unser Anspruch ist es, Pa-
tienten noch mehr zu geben als 
Menschlichkeit und Kompe-
tenz.  Wir wollen in allen Berei-
chen kontinuierlich noch bes-
ser werden. Das können wir 
nur, wenn wir wissen, wo es 
noch nicht optimal läuft. Die 
Rückmeldungen unserer Patien-
ten sind uns daher extrem 
wichtig“, erläutert der Ge-
schäftsführer des KKM, Dr. 
med. Patrick Frey. „So stiftet die 
Patientenbefragung doppelten 
Nutzen. Das KKM fördert die 
Ambulanz ohne Grenzen und 
erhält wichtige Informationen“, 
so Frey abschließend.

Unimedizin-Mitarbeiter haben beim Gutenberg-Marathon 3500 Euro 
für die Stiftung Mainzer Herz erlaufen. Foto: Peter Pulkowski

„Weiterpowern” mit dem 

Charity-Event Mainzer 

Herzball 
Stiftung Mainzer Herz feiert 10. Geburtstag mit 

dem „Herzball“ im Kurfürstlichen Schloß / Dop-

pelvorlesung in der Unimedizin

mzloka.06
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Mainzer Herz versteigert Skulptur

MAINZ (pal). Die Stiftung 

Mainzer Herz versteigert erneut 

ein Werk der Bildhauerin Rosi 

Röhm. Die 73 Zentimeter große, 

steinerne Skulptur einer jungen 

Frau, die die Jugenheimer 

Künstlerin der Stiftung gespen-

det hat, ist vom heutigen Mon-

tag an im Foyer des Hyatt Regen-

cy-Hotels in der Templerstraße 

zu sehen. Gebote können bis 

zum 16. November um 12 Uhr 

per E-Mail an info@ 

herzstiftung-mainzer-herz.de 

abgegeben werden. Informatio-

nen über aktuelle Gebote gibt es 

auf der Internetseite www.herz-

stiftung-mainzer-herz.de. Am 

18. November wird dem Höchst-

bietenden die Skulptur im Main-

zer Kurfürstlichen Schloss über-

geben. Vorstandsmitglied Pro-

fessor Thomas Münzel hatte 

sich selbst im Atelier von Rosi 

Röhm für die Skulptur entschie-

den. Besonders beeindruckt sei 

er vom Gesichtsausdruck der 

Skulptur, die sich je nach Be-

leuchtung verändere, heißt es in 

einer Pressemitteilung. Bei der 

letzten Versteigerung einer Ter-

racotta-Skulptur der Jugen-

heimer Künstlerin hatte das 

höchste Gebot bei 8000 Euro ge-

legen.   

AUF EINEN BLICK

Die Skulptur der Bildhauerin Rosi 

Röhm verändert je nach Lichtein-

fall ihren Ausdruck. Die Stiftung 

versteigert sie an den Höchstbie-

tenden.  Foto: Stiftung Mainzer Herz

Vom komplexen 

System der Zukunft
KABARETT Vince Ebert wirbt für das Vertrauen in 

den menschlichen Erfindergeist im Frankfurter Hof

MAINZ. „Haben Sie vor 30 

Jahren die Möglichkeit ver-

misst, eine SMS zu verschi-

cken?“ Mit diesem Satz beginnt 

Vince Ebert seinen Auftritt im 

Frankfurter Hof in Mainz, und 

man ist gleich mittendrin im 

offenkundig immer populäre-

ren Genre des Wissenschafts-

kabaretts. Der studierte Physi-

ker, TV-bekannt aus der Sen-

dung „Wissen vor acht“, hat 

sich in seinem Programm „Zu-

kunft is the Future“ den Blick 

des Menschen auf seine eigene 

Zukunft vorgenommen. Denn 

schließlich sei es dies, was uns 

im Wesentlichsten von den 

Tieren unterscheidet. 

Eberts These, die wohl jeder 

Science-Fiction-Freund stützen 

kann: Vorstellungen, die in der 

Vergangenheit von der Zukunft 

gemacht worden sind, haben 

sich nur in seltenen Fällen be-

wahrheitet. Warum sollte es al-

so bei alledem, wovon wir heu-

te so felsenfest ausgehen, an-

ders sein? 

Dennoch propagiert er, bei al-

ler Demut vor den Grenzen des 

Weißbaren, Optimismus. Dass 

Holger Ebert – der Spitzname 

Vince entstand in Schulzeiten 

– vor bald 20 Jahren unter den 

Fittichen Eckart von Hirsch-

hausens den Weg in die Kaba-

rettisten-Zunft fand, über-

rascht kaum. Der Ansatz, wis-

senschaftlichen Erkenntnisge-

winn mit Humor zu vermitteln, 

eint beide ebenso wie die Nei-

gung zum höchst pathetischen 

Schlussstatement. Ebert wirbt 

für das Zutrauen in den 

menschlichen Erfindergeist, 

plädiert entschieden gegen 

dessen Selbstbeschneidung. 

„Die Zukunft findet statt, sie 

ist sogar schon da“, erklärt er.  

Platte Pointen statt gute 

Aspekte auszuführen 

„Ein Leben ohne Tod ist ein 

Leben ohne Neugier.“ „Je kom-

plexer ein System aufgebaut 

ist, umso planmäßiger trifft 

einen der Zufall.“ „Dass wir 

wissen, dass wir etwas nicht 

wissen, macht uns intelligent.“ 

Eine ganze Reihe nachden-

kenswerter Sätze hat Ebert vor-

zubringen. Und doch bleibt 

sein Auftritt als Bildungserleb-

nis unbefriedigend, denn allzu 

oft setzt er auf nachdenkens-

werte Aspekte eine platte Poin-

te, statt sie zu Ende zu führen. 

Er redet über Partnersuche im 

Netz, die Irritation von Wille 

und Zuneigung in dessen un-

endlichen und ja, vielfach auch 

pornografischen Weiten – und 

zitiert seinen Opa: „Je größer 

der Heuhaufen, umso schlech-

ter findest du die Magd.“  

Viagra ist ihm „der wissen-

schaftliche Beweis für die Wie-

derauferstehung“. In ihrem ins 

Quasi-Religiöse gehenden Mis-

sionarismus würden manche 

Veganer glauben, das Jüngste 

Gericht sei eine Kochshow. Für 

derlei Schmunzler, von denen 

es viel zu viele gibt, hängt 

Ebert selbst die Messlatte ent-

schieden zu hoch.

Von Torben Schröder

Der Traum von einer besseren Welt

PERFORMANCE „Citizens of the World“ will im Rahmen von „Politikum!“ die Demokratie retten

MAINZ. Es ist ein langer Tag für 

jene, die sich der Rettung der De-

mokratie verschrieben haben. 

Aber was ist schon ein Tag, 

wenn es um ein Politikum geht, 

das nicht die ganze Welt be-

herrscht. Im Mainzer Staatsthea-

ter jedenfalls hat man die Büh-

nen freigegeben und damit der 

politischen Plattform „attac“ und 

innerhalb dieser Gruppierung 

der Arbeitsgemeinschaft Kultur. 

Dieses Jahr gibt’s „Politikum!“ 

zum ersten Mal, und das Thema 

ist „Demokratie in Gefahr“. „Die 

Bedingungen, Vorstellungen und 

Realitäten von Demokratie sollen 

beleuchtet werden. Explizit und 

implizit, ästhetisch und diskur-

siv, um den Besuchern viele Tü-

ren zu öffnen und auf unter-

schiedlichen Ebenen ins Ge-

spräch darüber zu kommen, ob 

oder wie, warum und was De-

mokratie auszuhöhlen droht 

oder verhindert. Das Themen-

feld ist groß“, liest man in der 

Ankündigung, und so geht es am 

Nachmittag gegen halb drei los 

und endet nach 23 Uhr mit einer 

letzten Performance im Glashaus 

des Staatstheaters. 

Noch immer strömen Men-

schen ins Theater, die einen ha-

ben sich gerade „Ramstein Air-

base“ im Kleinen Haus angese-

hen, die anderen eine Pause ge-

macht. Das Glashaus füllt sich 

und die letzten Handgriffe für die 

Performance der Gruppe „Oktoo-

ber“ werden gemacht. Zwei 

Leinwände, sechs Koffer, ganz in 

weiß mit Leuchtschrift. Da steht 

ganz simpel „Citizen of the 

world“ und erinnert uns daran, 

dass wir alle Weltenbürger sind. 

Und dann geht es los: Auf der 

einen Seite haben wir die Welt-

kugel, die merkwürdigerweise 

als Ei daherkommt, und die Kon-

tinente, die sie birgt – ja, sind sie 

eigentlich vollständig? – und dort 

sitzt ein Mann als Schattenspiel 

und hält eine Kugel in der Hand, 

sonst nichts. Seine Haltung erin-

nert an den Denker von Rodin, 

wäre da nicht diese Kugel. „Der 

Untergang steht vor der Tür, 

könnte unsere Welt eine bessere 

sein!“ 
Und der Philosoph Leibniz 

spricht von der besten aller mög-

lichen Welten, so wird er auch in 

dieser Performance zitiert, doch 

wir, wir verhalten uns wie der 

Esel, der sich nicht zwischen 

zwei Futtersäcken entscheiden 

kann und verhungert. Die Welt 

verlangt, sich für eine Seite zu 

entscheiden. Bei einem Stück 

Brot und Salz auf der Terrasse 

des Glashauses kann man über 

das Gesehene nachdenken. 

„Sprich, sprich nicht, sprich 

mit meiner Zunge“ – die Perfor-

mer des Abends von „Theater 

Membran“ und „Perforation“ 

Wolfgang Schliemann, Leila 

Haas, der Fotograf Klaus Helbig 

und Mitspieler und Wegbegleite-

rinnen begeben sich zurück in 

die Zeit der Fluxus in den 1960-

er-Jahren, Performances und 

zersägen nach einer Schlagzeug-

percussion Styropor mit Geigen-

bögen und Trommelstöcken; da-

zwischen wird getanzt, performt 

mit Sprache, „Sprich nicht, 

sprich und sprich mit meiner 

Zunge“. Der Tag war lang, die 

Luft ist raus, das Styropor wider-

spenstiger als gedacht.

Von Marianne Hoffmann

Die Welt als Schattenspiel: Das Glashaus des Staatstheaters war Schauplatz für die nachdenkliche Performance „Citizens of the World“ der Gruppe Oktoober.  Foto: hbz/Harry Braun 

Die Grabungsarbeiten im Alten Dom St. Johannis, hier ein Blick zum 

Westchor, können auch besichtigt werden. Foto: Gerhard Fleischer 

Vince Ebert macht in seinem Wissenschaftskabarett im Frankfurter Hof 

vieles richtig, bleibt aber oft Antworten schuldig.   Foto: hbz/Michael Bahr

Über eine halbe Million 

Fundstücke geborgen

ST. JOHANNIS Grabungen werden Ende dieses Jahres beendet sein

MAINZ. Als eine von wenigen 

Städten in Europa hat Mainz 

zwei Dome, einen alten und 

einen neuen. Während der jün-

gere Dom St. Martin eines der 

Wahrzeichen von Mainz ist, 

stand der alte Dom St. Johannis 

eher unbeachtet im Schatten 

seines Nachfolgers. Dabei han-

delt es sich um eine Kirche mit 

einer großen Vergangenheit. 

Und um die Älteste der Stadt.  

Seit 2013 sind in der evangeli-

schen Kirche umfassende 

archäologische Feldforschun-

gen am aufgehenden Mauer-

werk und im Boden im Gang. 

Sie erbrachten bisher zahlrei-

che unerwartete Resultate zur 

Bauentwicklung und machen 

schon jetzt deutlich, dass die 

von außen schlicht wirkende 

Kirche einen prominenten 

Platz in der europäischen 

Architekturgeschichte einneh-

men wird. 

Zeugnisse alchemistischer 

Destilliervorgänge 

Vom Fingerhut über mittel-

alterliches Geschirr bis hin zu 

Knochen: Das Team von For-

schungsleiter Dr. Guido Faccani 

hat bisher rund eine halbe Mil-

lionen Fundstücke sichern kön-

nen. Vor Kurzem konnte ein 

Stuckgipsfragment mit bauzeit-

lichen Farbresten im Westchor 

geborgen werden. Trotz der 

feuchten, Jahrhunderte andau-

ernden Lagerung ist es sehr gut 

erhalten geblieben. Die Anzahl 

geborgener Stuckgipsfragmente 

ist aufgrund des feuchtesensi-

blen Materials äußerst gering. 

Aus diesem Grund ist der Fund 

in der Johanniskirche von be-

sonderer Bedeutung für die 

Archäologie und Kunstge-

schichte. 
Im Nordquerarm der Kirche 

konnten in Schichten knapp 

oberhalb eines gotischen Fuß-

bodens größere Mengen Glas 

geborgen werden. Darunter 

fanden sich überraschender-

weise Fragmente von fünf glä-

sernen Gefäßen für alchemisti-

sche Destilliervorgänge: zwei 

Destillierhelme, zwei Auffang-

gefäße und ein Kolben. 

Der gläserne Kolben diente 

wohl als Gefäß für die zu des-

tillierende Flüssigkeit und wur-

de innerhalb des Ofens plat-

ziert. An dem geborgenen Frag-

ment konnten Faserreste nach-

gewiesen werden, die von 

einem Gemisch aus Lehm, 

Leim und Fasern stammen, mit 

dem der Kolben zum Schutz 

vor der Hitze des Feuers um-

hüllt worden war. Auf dem Kol-

ben saß ursprünglich ein Des-

tillierhelm. „Die Form der Ge-

räte weist daraufhin, dass sie 

vermutlich für Wasserdampf-

destillation genutzt wurden“, 

sagt Forschungsleiter Faccani.  

Unter den bislang 1000 gebor-

genen Glasscherben fanden 

sich mindestens 29 fragmenta-

risch erhaltene Flaschen, die 

als Bestandteile eines Laborato-

riums gesehen werden können. 

Die Flaschen dienten nicht nur 

zum Aufbewahren von flüssi-

gen Substanzen, sondern auch 

zum Destillieren und Experi-

mentieren. 

Alter Sarkophag wirft 

noch viele Fragen auf 

Bei Grabungen auf dem 

Außengelände von St. Johannis 

wurde außerdem ein alter 

Friedhof freigelegt. Ein beson-

deres Fundstück ist hier vor al-

lem ein Sarkophag, dessen In-

halt bisher noch ungeklärt ist.  

Die Grabungen werden vo-

raussichtlich Ende dieses Jah-

res beendet sein. „Danach wer-

den die Fundstücke genaustens 

untersuchen“, sagt Faccani. 

„St. Johannis versteckt vor uns 

noch viele Geheimnisse, die 

wir nach und nach versuchen 

zu lüften.“  

Nach Beendigung der Gra-

bungsarbeiten ist eine Ausstel-

lung geplant. „Es können mo-

mentan aber auch Interessierte 

gerne zu Besuch kommen und 

die Fundstücke bestaunen“, 

sagt der Forschungsleiter.

Von Franziska Schuster

Die Bedingungen, 

Vorstellungen und 

Realitäten von 

Demokratie sollen 

beleuchtet werden. 

Explizit und implizit, 

ästhetisch und 

diskursiv. 

Ankündigung der Plattform Politikum! 

zum Thema „Demokratie in Gefahr“

 
DRK Krankenhaus Alzey 

Michael.nordhoff@drk-kh-alzey.de 

2012-12-04, Pressespiegel_Hofsänger_zu_Weihnachten 
Seite 1/1 
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Bisherige Jahresberichte der Stiftung Mainzer Herz
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Jahresberichte der Stiftung

stiftung

Mainzer Herz

stiftungsbericht 2014

Kinderakademie Gesundheit 201645 Schulklassen1.139 Schüler

stiftungsbericht 2016

Kinderakademie Gesundheit 
Rheinland-Pfalz 2017

53 Schulklassen
1.421 Schüler

10 Jahre

2007 – 2017

stiftung
Mainzer Herz  

stiftungsbericht 2017

stiftungsbericht 2013

Mainzer Herz
das sechste Jahr

stiftung

stiftung

Mainzer Herz

stiftungsbericht 2012



Bisherige Sonderhefte der Stiftung Mainzer Herz

Die in diesem Jahresbericht 
abgebildeten Jahresberichte, 

Sonderhefte und Flyer können Sie  
auf unserer Homepage 

www.herzstiftung-mainzer-herz.de

als PDF-Dateien herunterladen.  
Den Flyer Freundeskreis  

der Stiftung Mainzer Herz finden Sie  
zum Ausschneiden auf den  

Seiten 115 und 116.
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Sonderhefte der Stiftung  

XX.XXX€

Stiftung zur Förderung
von Forschung und Patientenversorgung
an der 2. Medizinischen Klinik und Poliklinik
Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Kinderakademie
Gesundheit

stiftung

Mainzer Herz

Kinderakademie 
Gesundheit
Sonderheft 2

Stiftung zur Förderung
von Forschung und Patientenversorgung
an der 2. Medizinischen Klinik und Poliklinik
Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Sonderheft der Stiftung Mainzer Herz
zum Thema

„Fluglärm und Gesundheit“

Fluglärm ist der einzige
Herz-Kreislauf-Risikofaktor,
den nur die Politik 
und nicht Ärzte und
die Patienten selbst
positiv beeinflussen
können.können.

Gefäß

Sonderheft der Stiftung Mainzer Herz
zum Thema

„Herzschwäche“

Sonderheft der Stiftung Mainzer Herz
zum Thema

„Herzschwäche“„Herzschwäche“
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Aktuelle Flyer der Stiftung

Sehr geehrte Patientin, 

sehr geehrter Patient, 

sehr geehrte Angehörige,

  Herz-Kreislauf-Erkrankungen sind in Deutsch-

land die häufigste Todesursache. Daher ist die 

 Vorsorge und Therapie von Herz-Kreislauf-Erkran-

kungen die zen trale Aufgabe der Kardiologie der 

Universitätsmedizin der Johannes Gutenberg- 

Universität Mainz.

Durch eine konsequente und vor allem rasche 

 Behandlung, die auf Leitlinien und Erfahrungen der 

besten Herz spezialisten Deutschlands beruht, 

lässt sich das Risiko, akut an einem Herzinfarkt zu 

versterben, erheblich reduzieren.

Die Chest Pain Unit Mainz war die erste deutsche 

 Einheit dieser Art, die als solche von der Deut-

schen Gesellschaft für Kardiologie zertifiziert bzw. 

rezerti fiziert wurde. Orientiert am Mainzer Modell 

wurden  solche Einheiten in ganz Deutschland 

 eingerichtet.

Die Reaktionszeiten der Patienten bei Brust-

schmerzen werden immer länger. Daher hat das 

Zentrum für Kardiologie gemeinsam mit dem  

1. FSV  Mainz  05, Boehringer Ingelheim und wei-

te ren Unterstützern mehrere Awareness-Kam-

pagnen mit dem Thema „Offensiv gegen Brust-

schmerz“ durchgeführt, um auf diese neue 

Versorgungsstruktur hinzuweisen.

Eine besondere Qualität stellt im Bereich CPU 

die Kooperation mit den niedergelassenen Kolle-

gen dar. Diese betreiben die Notfallsprechstunde 

 „Cardio Acut“ in unmittelbarer Nähe unserer Chest 

Pain Unit. So kann eine umfassende Diagnostik 

und Therapie für alle Patienten mit Brustschmerz 

garantiert werden.

Wir sind stolz, Ihnen diese moderne Notfall-

versorung anbieten zu können.

Herzlichst, Ihr

 
       

Univ.-Prof. Dr. med. T. Münzel

Direktor des Zentrums für Kardiologie

Kardiologie 1

Leistungsmerkmale

 10 Betten mit Monitorüberwachung

  Kontinuierliche Überwachung von Herz-

frequenz, Herzrhythmus und Sauerstoff-

sättigung

  Anamnese und körperliche Untersuchung

  12-Kanal-EKG und Laboruntersuchungen bei 

Aufnahme, nach 3 und nach 6 Stunden

 Belastungs-EKG / Koronar-CT

 Echokardiographie

 Weiterführende Diagnostik falls indiziert:

 Herzkatheterdiagnostik

 Röntgendiagnostik

 Computertomographie (CT)

 Kernspin-Tomographie (MRT)

 24 Stunden / 7 Tage die Woche 

 Kooperation mit:

 Herzchirurgie

 Intensivmedizin

 Gastroenterologie

 Notfallmedizin
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Professionelle Hilfe

bei akutem Brustschmerz

Offensiv
gegen

Brustschmerz
mit der

Chest Pain Unit

(Brustschmerz-Einheit)

Bei Herzinfarkt zählt jede Minute !

Notarzt: 112Wichtige Telefonnummern

So finden Sie uns
Was kann ich für mich 

oder meine(n) Angehörige(n) 

bei akutem Brustschmerz 

tun?

Ärzte: 0 61 31 17-7777

Pflege: 0 61 31 17-2933

Notarzt: 112

Wir befinden uns im Gebäude 605.

Der Bereich Chest Pain Unit ist ausgeschildert.

Universitätsmedizin

Langenbeckstraße 1

55131 Mainz

1. Ruhe bewahren

2. Den Notarzt rufen (Tel.: 112)

3. Genau die Situation beschreiben

4. Genau den Standort beschreiben

5.   Informationen über 

Vorerkrankungen und  

Medikation bereitlegen

6.  

Stentausweis

 und  

Schrittmacherausweis  

bereitlegen 

7. Nicht selbst fahren

stiftung

Mainzer Herz

Zentrum für Kardiologie 

Logo designed by Peter Schmidt, Hamburg

Stiftung
zur Förderung
von Forschung
und Patienten-
versorgung

am Zentrum für Kardiologie

Universitätsmedizin Universitätsmedizin 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Herzlichst Ihr

Vorstandsmitglied 
Stiftung Mainzer Herz

ZurZur Verwirklichung dieser 
Ziele sind eine intensive 
Forschungstätigkeit, eine 
erstklassige Apparateaus-
stattung und eine gute 
Ausbildung unseres Ärzte- 
und Pflegeteams erforder-
lich. 
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Stiftung zur Förderung
von Forschung

und Patientenversorgung

am Zentrum für Kardiologie

Universitätsmedizin 
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz
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ZurZur Verwirklichung dieser 
Ziele sind eine intensive 
Forschungstätigkeit, eine 
erstklassige Apparateaus-
stattung und eine gute 
Ausbildung unseres Ärzte- 
und Pflegeteams erforder-
lich. 

Herzlichst Ihr

Vorstandsmitglied und Initiator 
der Stiftung Mainzer Herz



Vorstand 
Dem Vorstand  
der Stiftung Mainzer Herz  
gehören an:

Prof. Dr. med. 
Thomas Münzel 
Mitglied des Vorstandes

Prof. Dr. Dr. 
Rudolf Hammerschmidt 
Mitglied des Vorstandes

Ralf Hauck 
Vorstandsvorsitzender  
Schatzmeister

 
Thorsten Mühl 
Mitglied des Vorstandes

 
Heidemarie Stoll 
Mitglied des Vorstandes

Wissenschaftlicher 
Beirat

Geschäftsführung

Stiftungsberatung

Prof. Dr. med. 
Ulrich Förstermann 
Mitglied

 
Heidrun Münzel
Geschäftsführung

 
Peter E. Geipel
Berater der Stiftung
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Geschäftsführung und BeiräteVorstand



Kuratoriumsvorsitzende
Dem Kuratorium  
der Stiftung Mainzer Herz  
stehen derzeit vor:

Fritz-Eckhard Lang 
Stellvertretender 
Kuratoriumsvorsitzender

Michael Heinz 
Stellvertretender 
Kuratoriumsvorsitzender

Kuratorium
Im letzten Jahr verzeichneten wir einen deutlichen Zuwachs in unserem Freundeskreis und  
in unserem Kuratorium. Mittlerweile sind in den beiden Gremien über 80 Kuratoriums- bzw.  
über 230 Freundeskreismitglieder vertreten.

Das Kuratorium der Stiftung Mainzer Herz besteht derzeit  
aus folgenden Mitgliedern:

	 Uwe Abel

	 Christian Barth

	 Hans-Artur Bauckhage

	 Gisela und Helmut Beitz

	 Jens Beutel

	 Karlheinz Bindewald

	 Martina Bockius

	 Otto Boehringer

	 Peter Borgas

	 Matthias Bossong

	 Rudi Cerne

	 Peter Ditsch

	� Malu Dreyer,  
Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz

	� Michael Ebling,  
Oberbürgermeister von Mainz

	 Harald Eckes-Chantré

	 Frank Elstner

	 Dr. h.c. Helmut Fahlbusch

	 Prof. Dr. Ulrich Förstermann 

	 Dr. Elke Frank

	 Ernst Chr. Frankenbach

	 Dirk Fuhrmeister

	 Andreas Gaul

	 Peter E. Geipel

	 Dirk Gemünden

	 Dr. Sandra Maria Gronewald

	 Klaus Hammer

	 Prof. Dr. Dr. Rudolf Hammerschmidt 

	 Dr. Peter Hanser-Strecker

	 Ralf Hauck 

	 Frank Heckelmann

	 Michael Heinz

	 Prof. Dr. Walter Hitzler

	 Wolfgang Huch

	 Günter Jertz

	 Sibylle Kalkhof-Rose

	 Johannes Kaluza

	 Andrea Kiewel

	 Julia Klöckner

	 Henrik Knodel

	 Gerd Krämmer

	 Univ.-Prof. Dr. Georg Krausch

	 Gerhard Kunz

	 Dipl.-Ing. Walter Kützing

	 Johann Lafer

	 Fritz-Eckhard Lang

	 Willy Leykauf

	 Hans-Günter Mann

	 Ernst Merkel

	 August Moderer

	 Thorsten Mühl

	 Dr. Henning Münch

	 Ruth Nachreiner

	 Edith Neidlinger

	 Dr. Dieter Römheld

	 Prof. Dr. Thomas Rostock

	 Lisa Ruhfus

	 Markus Schächter

	 Dr. Simone Schelberg

	 Prof. Dr. Heinz Schmidberger

	 Tobias Schmitz

	 Hans Georg Schnücker

	 Horst Schömbs

	 Aldo Sottile

	 Theo Stauder

	 Klaus Steidl

	 Alexander Steinhoff

	 Heidemarie Stoll

	 Harald Strutz

	 Hartmut Swietlik

	 Prof. Dr. Manfred Thelen

	 Prof. Dr.-Ing. Udo Ungeheuer

	 Bettina van der Broeck

	 Richard Sebastian Wagner

	 Fred Wedell

	 Manfred Werner

	 Prof. Dr. Philipp Wild

	 Karlheinz Wirth

Ehrenkuratoriumsmitglieder:
	� Michael Ebling,  

Oberbürgermeister von Mainz

	 Karl Kardinal Lehmann, Bischof EM 

	 Udo Lindenberg

Hans-Günter Mann  
Kuratoriumsvorsitzender 
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Kuratorium



Kuratoriumssitzung 2017  
in der Mainzer Volksbank
Wie immer war die Kuratoriumssitzung gut 
besucht. Dieses Jahr hatte die Mainzer Volksbank 
eG für die Veranstaltung eingeladen. Als Vertre
terin von Frau Ministerpräsidentin Malu Dreyer 
war die Ministerin für Bildung, Frau Dr. Stefanie 
Hubig anwesend und dankte auch im Namen  
von Frau Dreyer für die Arbeit der Stiftung 
insbesondere im Präventionsbereich.

Verabschiedet wurden aus Altersgründen die 
Vorstandsmitglieder Minister AD Hans Artur 
Bauckhage und Hans Joachim Metternich.  
Wir bedanken uns bei beiden für das heraus
ragende Engagement beider Persönlichkeiten  
seit der Gründung der Stiftung.

Neu aufgenommen in den Vorstand wurden 
Heidemarie Stoll und der Vorstandsvorsitzende 
der Sparkasse Thorsten Mühl.
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Kuratorium

Das Kuratorium bei der Sitzung 2017



	� Theo Stauder, ehemaliger Vorstands
vorsitzender der Volksbank Alzey-Worms e.G. 

	� Bettina van der Broeck 

	� Richard Sebastian Wagner

	� Sandra Maria Gronewald, die Moderatorin  
von „Hallo Deutschland“ hat ebenfalls 
zugesagt hat.

Rudi Cerne verstärkt das Kuratorium  
der Stiftung Mainzer Herz

Neu in das Kuratorium aufgenommen wurde  
Rudi Cerne, der bekannte Sportreporter und 
Moderator von Aktenzeichen XY ungelöst. 

Weitere neue Kuratoriumsmitglieder sind

	� Dr. Henning Münch aus Nierstein 

	� Lisa Ruhfus, die Journalistin und Moderatorin 
unseres Herzballs 
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Freundeskreis

Übergabe der Kuratoriumsurkunde durch Hans Günther Mann  
an Frau Dr. Frank, Kaufmännischer Vorstand der Universitätsmedizin Mainz

Übergabe der Kuratoriumsurkunde durch Professor Thomas Münzel an Herrn Rudi Cerne

Mitglieder des Freundeskreises
Einzelpersonen

	 Dr. Klaus Adam

	 Jürgen Alsfasser

	 Susanne Augter

	 Claus Peter Aulenbacher

	 Reiner Baade

	 Johanna Bachmann

	 Kurt Bachmann

	 Britta Barthelmes

	 Torsten Bauer

	 Doris Baum

	 Waltraud Beck

	 Dr. Lothar Becker

	 Karlheinz Becker

	 Horst Beetz

	 Kirsten Behle

	 Jürgen Behle

	 Kerstin Beier

	 Friederike Beissmann

	 Roswitha Besier

	 Erika Best

	 Dimitrios Bideris

	 Artur Blattner

	 Jürgen Blicke

	 Helga Blicke

	 Kirsten Böhm

	 Roland Boller

	 Otto Börensen

	 Ulrike Buschlinger

	 Peter-Jesko Buse

	 Dr. Ernst-Ludwig Büsser

	 Edith Bussmann

	 Carl Walter Cloos

	 Kurt Czora

	 Margit Dambmann

	 Wilhelm Dambmann

	 Anton David

	 Sigrid David

	 Martin Decker

	 Paul Werner Dehlzeit 

	 Friedrich Demmler 

	 Elke Demmler

	 Prof. Dr. med. Wolfgang Dick

	 Gerd Dickhoff

	 Udo Dziwas

	 Michael Ebling

	 Inge Eckert

	 Jürgen Eckl

	 Klaus Eller

	 Heinz Emrich

	 Ute Engelmann

	 Hans Helmut Felten

	 Sabine Flegel

	 Helmut Foss

	 Gert Franke

	 Dr. Wilhelm Froelke

	 Frank Fröhlich

	 Gerhard Galloy

	 Siegfried Gärtner

	 Bernd Gattner

	 Werner Geier

	 Dr. Karlgeorg Giesbert

	 Hans-Wilhelm Goetsch

	 Gerda Graeben

	 Ute Granold

	 Liselotte Grimm

	 Norbert Grubusch

	 Brigitte Haessler

	 Marliese Hammer

	 Klaus Hammer

	 Steffen Hannemann

	 Kirsten Harnischfeger-Zimmer

	 Hartmut Harreß

	 Christa Hauck

	 Frank Heidrich

	 Dietmar Hein

	 Dirk Heine

	 Karla Heinrichs

	 Barbara Helmstetter-Albinus

	 Peter Hendrich

	 Manfred Hermann

	 Angela Herrlein

	 Irma Herrmann

	 Jork Herrmann

	 Erika Himmel

	 Waldemar Himmel

	 Walter Hoffmann

	 Frauke Hoffmann

	 Marius Hohmann

	 Rosemarie Holzheid

	 Ludwig Holzheid

	 Wolfgang Huch

	 Angelika Huster

	 Bernhard Ihle

	 Gabi Ihle

	 Stefan Indra

	 Steffen Jans

	 Angela Jaschke

	 Brigitte Jennerich

	 Hans Wilhelm Jost

	 Wolfgang Kaiser

	 Hans-Georg Kappes

	 Reinhold Kern

	 Hannelore Kern

	 Karl Kirchhoff

	 Helmut Kleefeld

	 Günter Kling

	 Jürgen Klingler

	 Dr. Peter Knobling

	 Bettina Knobling

	 Bernd Koch

	 Gudrun Konrad

	 Dr. Christian Körner

	 Peer Kraatz

	 Ralf Krieger

	 Klaus Kuhn
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Freundeskreis

Der Online-Shop der Stiftung Mainzer Herz

Hier können wir Ihnen eine kleine Auswahl anbieten.  
Jeder Euro geht hier zu 100 % in das Stiftungskapital über.

Thermotasse —  
außen kalt und innen heiß 
Hersteller: Rastal

5,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

2 Gläser und 1 Glaskaraffe 
Hersteller: Rastal

20,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Handtuch 
Hersteller: Nike

20,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Golfbälle 
Packung mit 3 Stück Golfbällen

10,00 Euro (inkl. MwSt. + Versand)

Der Online-Shop

	 Uwe Langer

	 Heiner Lauber

	 Anja Lenk

	 Ruth Löbbe

	 Hans-Dieter Lohnes

	 Lydia Lüdke

	 Ralf Ludwig

	 Elisabeth Mägdefessel

	 Wolfgang Mägdefessel

	 Oliver Mager

	 Daniela Mann

	 Beatrix Mathea

	 Konrad Meier

	 Wolfgang Michaelis

	 Ingrid Michel

	 Jürgen Michel

	 Christian Möckel

	 Wilfriede Moghtader

	� M.A. MHA MHBA Dr. med. 
Gerhard Alexander Müller

	 Dr. med. Hendrik Müller

	 Klaus Neuberger

	 Walter Nungesser

	 Sigrid Oehler

	 Lothar Pächer

	 Volker Parthun

	 Hermann Paul

	 Prof. Dr. Ralf Peffekoven

	 Elfriede Pegels

	 Hedwig Philippi

	 Helga Quint-Diemer

	 Reinhold Rehwald

	 Harald Reinheimer

	 Gisela Reuter

	 Claus Peter Richter

	 Siegfried Ritscher

	 Karin Roberto

	 Pasquale Roberto

	 Klaus Rohde

	 Rosemarie Röhm

	 Karin Ronde

	 Karl Helmut Ronde

	 Harald Rosin

	 Dr. Hans-Peter Rösler

	 Ingrid Roth

	 Ludwig Sand

	 Hans Sander

	 Gerwin Schallenberg

	 Helen Schaper

	 Thomas Schelberg

	 Heinz Schepa

	 Karlheinz Schmidt

	 Prof. Dr. Erwin Schmidt

	 Hermann Schmitz

	 Tobias Schmitz

	 Hansjürgen Schnurr

	 Andrea Schnurr

	 Rudolf Schock

	 Hans-Joachim Schöne

	 Christiane Schubert

	 Hans Udo Schuch

	 Alfons Schüler

	 Gisela Schüler

	 Andreas Schulz

	 Bernd Senner

	 Dr. Rüdiger Simonek

	 Dr. Detlef Skaletz

	 Rainer Sobotta

	 Lutz Speith

	 Waldemar Stabroth

	 Bernhard Steeg

	 Reinhard Stern

	 Walter Strutz

	 Erwin Stufler

	 Peter Süße

	 Ursula Sutter

	 Franz-Josef Thümes

	 Heinz-Ulrich Vetter

	 Dieter Wachter

	 Heinrich Wagner

	 Dieter Walch

	 Albert Weber

	 Günter Weber

	 Beate Weber

	 Josefine Weinbrecht

	 Alois Weinbrecht

	 Renate Weineck

	 Theo Welter

	 Martin Wichert

	 Gisela Wiese

	 Prof. Dr. Bernd-D. Wieth

	 Felizitas Wittemann

	 Ewald Wohn

	 Florian Wolf

	 Hildegard Wüstenhaus

	 Klaus Zimmer

	 Prof. Dr. Clemens Zintzen

	 Lothar Zirbes

Firmen:
	 Ephodos GmbH

	 Riga Mainz GmbH & Co. KG

	 Speyer & Grund GmbH & Co. KG



Online
Homepage
www.herzstiftung-mainzer-herz.de
Auf unserer Homepage finden Sie auch sämtliche 
Links zu Filmen, Projekten, Flyern und Informa
tionsmaterialien rund um die Stiftung.

Stiftung Mainzer Herz

Kontakt
Für Fragen und Anliegen erreichen Sie  
die Stiftung Mainzer Herz über:

info@herzstiftung-mainzer-herz.de

Telefon	 06131/6 23 14 73
Sie erreichen das Stiftungsbüro telefonisch:  
Montag und Donnerstag von 9.00-13.00 Uhr

www.herzstiftung-mainzer-herz.de

Postalische Anschrift
Stiftung Mainzer Herz  
Univ.-Prof. Dr. med. Thomas Münzel  
Niklas-Vogt-Straße 14  
55131 Mainz
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Wir haben dieses Formular für einen bequemen Versand vorbereitet. Einfach hier an dieser Linie abtrennen, in einen Briefumschlag stecken und abschicken.
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Videos und 
Informationsmaterial
Alle Videos über die Stiftung finden Sie in 
unserem Youtube-Kanal. Weitere interessante 
Videos rund ums Thema Herz:

„Herzinfarkt-Verdacht bei FCK-Trainer  
Jeff Strasser“ (MP 4 – 31,4 MB) 
SWR aktuell RP vom 24.01.2018

„Herzschwäche rechtzeitig  
therapieren“ – Die HEART FAILURE UNIT  
der Mainzer Unimedizin (MP 4 – 12,2 MB) 
SWR Landesschau Rheinland-Pfalz 
vom 12.12.2017

„Bahnlärm kann krank machen“ 
SWR aktuell Rheinland-Pfalz  
vom 05.11.2017

„(Flug-)Lärm und seine Auswirkungen“  
ZDF-Magazin „Volle Kanne“ vom 26.04.2017  
www.zdf.de/verbraucher/volle-kanne/ 
umweltlaerm-macht-krank-102.html

„Die Story –  
Verkehrslärm: ohnmächtig gegen den Krach“ 
Bayerischer Rundfunk, kontrovers  
vom 01.03.0217: www.youtube.com/watch

„Große Unterschiede bei den Geschlechtern“ 
SWR Landesschau aktuell Rheinland-Pfalz  
vom 21.04.16

„Bio-Zigaretten sind genau so  
schädlich“ (MP4 – 3,8 MB)  
SWR Landesschau aktuell Rheinland-Pfalz  
vom 21.05.2016:

„Eine Pumpe für die Pumpe“  
SWR Landesschau aktuell Rheinland-Pfalz  
vom 21.07.2016:

„Rätselhafter Bluthochdruck“  
SWR Odysso vom 31.10.2013

„Fraglicher Nutzen der Cholesterinsenker“ 
SWR Odysso vom 21.06.2012:

                Und noch mehr Interessantes  
          entdecken auf unserem Youtube-Channel
https://www.youtube.com/channel/ 
            UCdRqJEmZIvB0KdD9qTJ6PAA  
                Unser Tipp: Channel abonnieren  
                           und nichts mehr verpassen !

mailto:info%40herzstiftung-mainzer-herz.de?subject=Stiftungsbericht%202016
http://www.herzstiftung-mainzer-herz.de
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	 �Abbildung 1 

Public awareness of heart failure  
in Europe: first results from SHAPE.

	� Remme WJ, McMurray JJ, Rauch B, Zannad F, 
Keukelaar K, Cohen-Solal A, Lopez-Sendon J, 
Hobbs FD, Grobbee DE, Boccanelli A, Cline C, 
Macarie C, Dietz R, Ruzyllo W.

	 Eur Heart J. 2005 Nov; 26(22): 2413-21.

	 �Abbildung 2 und 4 
Quelle: Statistisches Bundesamt

	 �Abbildung 3 
Preventable causative factors leading  
to hospital admission with decompensated 
heart failure.

	 Michalsen A, König G, Thimme W.
	 Heart. 1998 Nov;80(5):437-41.
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Die Fotos in dieser Ballzeitung wurden gemacht von:  
Thomas Boehm, Peter Pulkowski und Markus Schmidt.

stiftung

Mainzer Herz

„Weiterpowern“ 
unser Motto für die nächsten 10 Jahre

Wir freuen uns darauf
Sie am 17. November 2018

auf unserem nächsten und 
9. Mainzer Herz-Stiftungsball 

zu begrüßen !

Sie suchen das 
„Mehr“ zum Mainzer 
Herz-Stiftungsball ?  
Laden Sie sich  
die gesonderte 
Ballzeitung aus 
dem Internet unter 
www. herzstiftung-
mainzer-herz.de
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